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Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Ag^a gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 


W NE< 


NEGATlVnLM 


„SPEZIAL" 

„EXTPARAPID" 

„PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 




-SUPERPAN 


auf den Markt. 

Man verlange Einzelheiten. 
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■’l Jahrgan){, Nr. 1068 


Berlin, den 7. Außu-sl 1927 


Der sroBe Publikumserfolg 

im Primus-Palast, Berlin 




Ab 12. August 
läuft der Film in 

40 Kopien 




Im August haben u. a. 

Leipzig 

U.T. Künzel 

Dresden 

Olympia-Theater 

Halle a. S. 

C. T. Künzel 

Dessau 

Residenz -Theater 

Beuthen 

Kammerlichtspiele 

Masdebursr 

Deulig- Palast 

Hamburg 

Schauburg am Millerntor 
Schauburg am Mauptbahnhof 

Bremen 

T. T. Theater 
Modernes Theater 

Danzig 

Lichtspielhaus 

Essen 

Ver. Theater 

Bonn 

Bonner Lichtspiele 


folgende Theater terminiert: 

Hannover 


Kiel 

Billström - Lichtspiele 

Frankfurt a. 

Capitol 

Stuttgart 

Palast-Theater 

Wiesbaden 

Thalia-Theater 

Cassel 

Ufa-Theater 

München 

Kammerlichtspiele 

SchloB-Lichtspie.e 

Köln a. Rh. 

Schauburg 

Düsseldorf 

Alhambra 

Dortmund 

Odeon-Theater 

Crefeld 

Vereinigte Theater 


M. 


PüR AUGUST SIND ALLE TERMINE BESETZT! 

AAFA-FILM 

AKTIENGESELLSCHAFT 






mit oek 


pEirsc^ DA/ RAT/EL 


DER 


FLEDERMAU/ 


i 345 V/i>' 


/ONlTm 

\rrt 1 sts/ 

Unlte:«! A.rlisls Film 

XelegramLi««» 

Berlin * Dtlsseldlorl * FmnRfu 




funcmatogrop^ 


mmrn 


depMäomr 


fUntntotoocopQ 


Nummer iO« ' 


5 

deutsdie Qi 

FERTIG GESTELLT: 


Die wei^ SMaviii 

EIN FILMWERK VON INTERNATIONALER BEDEUTUNG 
Regie: AUGUSTO GEN INA 

Photographie: Gustav Pretß / Bauten: Erdmann u. Sohnie 

HaupidarsteUer: LIANE HAID, WLADIMIR GAIDAROW. HARRY HARDT 

„Der Reidttum vertiert seinen Glanz, als die UngHIdclidte die doppelte Sklaverei enidetkl. Sklavin des 
Mannes, Sklavin der Ehegesetze, nath denen sie den Gemahl mit einet anderen Ftau teilen muß." 


Die Siadf««lausend rreuden 

NACH DEM BEKANNTEN ROMAN VON A. E. BENNET 

Regie: CARMINE GALLONE 

Photographie: Gustav Preiß ^ Bauten: Erdmann 2 Sohnie 

HauptdarsicUer: CLAIRE ROMMER, ADELE SANDROCK. PAUL RICHTER 

„Ein Film von U^undem und KtSstiiehkeiten. Festen und Vergnügungen, 
wie sie nur das Gehirn eines DoUarkünigs ersinnen kann." 


ProduKtlon: Lothar Stark 


IM VERLEIH FÜRt 


Mitteldeutschland: Siegel Monopolfilm, Dresden-A., Altmarkt 4 
Rheinland'Westfalen: Rheinische Filmges. m. b. H., Köln, Brückenstr. 15 
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5 

ilit&tsfilme 


Q. m. b. H. / Berlin »W 4S 

IM VERLEIH EUR/ 

r Süddcuisdiland: Leo>Filin Akiien^esellsdi., München, Pcstalozzistra^c 1 
Berlin-Osten: Verleih wird noch bekannt 6 c<}ebcn 


IN VORBEREITUNG: 


Das Karussell des Todes 

EIN SPIEL DER LEIDENSCHAFTEN MII DEN SENSAIJONEN 
DER ZIRKUSTRAGÖDIE 


Besetzung und Regie wird noch bekanntgegeben/ 


Es folgen 


2 


weifere Grogfflmc 


welche den bereits angezeigten Erscheinungen in 
Qualität und Publikumswirksamkeil gleichstehen t 






Erfolg Obe. Erfolg! 


Unsere Produktion 1927—2Ö: 

Drei deutsche Gro^filme 

,,Patriotcn'' 

(Der Sieg der Garde) 


Drei deutsche Carlo Aldini-Filme 


»Der Mann ohne Kopf'' 


Ein Gösta Ekmann-Svenska-Film 

,Das Abenteuer in den Bergen' 

(Der Film der tausend Sensationen) 


Rofa-Film O. m. b. H. 

Berlin SW 48. FrleartaBsir. 225 

Hasenheide: 3523 4134, 2555 28Ö6 

Hamburg Frankfurt a. M. Düsseldorf Leipzig 
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Das ist das c'instimmi^ri» Lrteil aller 
I heaterbesit/.cr, die unseren Sonder- 
^nrluhrunj^en am 2. und 3* Au|fust im 
llesiden/- I heater, Düsseldorf, 
heiM<»hnten 


\\ ir zeigten Folgende 1 ilme : 

J |{( )l III.K III |{ W \SSI |{SP( )IM “ (COI I I.CI WS) 

* 

j)i i{ in \/i\ ri.i I I I ‘ 

mit ItcpinaicI I)(miii>. 

IV«kI.: l niMTsal l’i« I. ( lorp. ri’rüs. (!.irl l.iiriniiilc) 

„11 M I“ 

Kepir: Ituiiard ()s\(al(l. I’iml.: Kit hart! ()s\%aUI-l ilm 

UHOWMI . DI R \M NDI KIII M> 
„lll|{ SPII I /JA C.“ 

mit Laura La Plante*. 

PhkI.: l iii\eTsal Pu l. (a>i p. (I’räs. ( iarl I .iu-mmlc*) 

„W \S KI\DI R Dl.\ I I.II RX M RSCIIW l.ic;i.v 

Ucnii*: I ran/ ( )si«*n. Prtul.: IVicr ( )sl(*rina\r-l ihn 



jsv G IE N 



IIIHIRIE IRIHIIEII'iNIISCHIE'iN IK<OILILIE€.IElN 
OIIIE SAIIS01N 11^27/28 IHIIEIISST 
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1. Jahrganjl, Nr. 1068 ^ Berlin, 7. August 1927 



Von 


A r o s. 



s ist SU gekommen, wie es immer schon vorausgesagt 
wurde. Die deutschen Verleiher unterbreiten dem 
Ti eaterbesitzer ein Angebot vop rund sechshundert 
F men, und der Theaterbesitzer steht ratlos vor dieser 
F > ile neuer Bilder, die auf ihn einstürzen. 

I'lr weiß nicht recht, wo. was und wie er abschlicßen 
si-ll und tut zunächst nur eines. Er versucht, den billigsten 
Preis für seine Ware herauszuholen. 

Naturgemäß kann 
der Lieferant unter 
ei:. gewisses Limit 
ni ht heruntergehen. 

I nd SU bleiben zu- 
n.ichst viele Ab- 
sci'iusse ungetätigt, 

Weil man Erfolg 
ur ! N'ichterfolg des 
einen oder anderen 
S.hlagcrs erst ab- 
w r'.en will. 

I'iese Überpro- 
‘‘e’rtion, unter der 
(li ■- deutsene Markt 
i.wcr leidet, ist 
s<!ion herbeigeführt 
in der Zeit vor dem 
bisherigen Kontin¬ 
gentsystem. Sic ist 
•licht entstanden un¬ 
ter dem Zeichen von 
eins zu eins, und 
Wurde — wie hier 
schon mehrfach aus¬ 
einandergesetzt ist 
— ins Ungemessene 
steigen, wenn heute 
aus irgendeinem 
Grunde die Kontin¬ 
gent squote ver¬ 
schärft würde. 

Gewiß halten wir 
durch das Kontin¬ 
gent die Amerikaner 
zu einem gewis¬ 
sen Grade vom deut¬ 
schen Markt fern, 
ab. r nur eben bis 
einem gewissen 
Grade. Wir fördern 
aber gleichzeitig die 
Fabrikation von 
Kontingenlsfilmen in 
einem Umfang und 
einer Form, die na- MONa MARIS. 


turgemäß zu einer Senkung des deutschen Film-Niveaus 
führte. 

Es muß .iffen ausgesprochen werden, daß die Qualität 
der deutschen Froduktior an sich durch das Kortingent 
nicht gefördert worden ist. .Man hat lediglich einer 
Gruppe von Fabrikanten Arbeit verschafft, hat ihnen 
eine gewisse Schonzeit gesetzlich zugebilligt, d.c leider 
nicht so ausgenutzt worden ist. wie man hätte ;.nnehmen 
müssen. --Es muß 
offen ausgesprochen 
werde i. daß auf dem 
bisher g^n Wege die 
deutsche Filmfabri¬ 
kation nicht weitcr- 
gekom.ncn ist. daß 
sie rieht weiter- 
komm’jn kann, weil 
viele Herrschaften 
Lohnarbeit ohne 
Ambition verrich¬ 
ten. und daß, genau 
gesehen, der Thea¬ 
terbesitzer an der 
ganzen Kontingents- 
frage absolut des¬ 
interessiert ist 

Darum berührt cs 
auch eigenartig, daß 
ausgerechnet Kom¬ 
merzienrat Schecr, 
der angebliche Vor¬ 
kämpf;:- für die In¬ 
teressen der Thea¬ 
terbesitzer. sich so 
scharf für das Kon¬ 
tingent zwei zu eins 
cinsetzl. 

Man kann sich 
der Ansicht nicht 
verschließen. daß 
alle seine Verlaut¬ 
barungen in dieser 
Frage weniger von 
dem Gesamtinter- 
cssc der deutschen 
Filmindustrie ge¬ 
tragen sind, sondern 
vielmehr von seinen 
besonderen Inter¬ 
essen als Direktor 
eines mittleren deut¬ 
schen Fabrikations- 
Konzerns. — Man 
.r E:chb«z-Si.r /»*M. Uf muß heute, wenn 
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man den \(^ert und die Bedeutung einer Filmgruppe 
untersucht, genau unterscheiden, zwischen ihrer Bedeu¬ 
tung für unser eigenes Land sowie für den Weltmarkt, 
und da muß nun einmal ganz klipp und klar gesagt wer¬ 
den, daß eine ganze Reihe Faktoren, die, vom Fabrika- 
tionsstandpunkl aus gesehen, im Inlandc ein gewichtiges 
Wort mitzusprechen haben, sich au.<: außenpolitischen 
Fragen vielleicht doch etwas mehr auszuschalten hätten. 

Es ist jedem freigestellt, soviel und ^ gute Geschäfte 
zu machen, wie er kann. Aber es macht auf Eingeweihte 
einen nicht gerade günstigen Eindruck, wenn ausgerech¬ 
net der Exponent einer Firma, die einsn kleinen künst¬ 
lerisch unbedeutenden 
Film mit tausend Prozent 
Gewinn in den Verkehr 
gebracht hat, sich als Vor¬ 
kämpfer für die notlei¬ 
dende Filmindustrie und 
für die notleidenden Thea¬ 
terbesitzer aufspielt. 

Wir wollen hier keine 
Zahlen nennen, und vor¬ 
läufig auch darauf ver¬ 
zichten, auf Einzelheiten 
genauer einzugehen. Aber 
man zwingt auch ruhige 
und besonnene Kreise 
Uffensive, und zur schärf¬ 
sten Abwehr, wenn man 
nicht endlich darauf ver¬ 
zichtet. die Interessen der 
deutschen Filmindustrie 
mit rein persönlichen Ge¬ 
schäften zu verquicken 

Gerade die Leute, die 
sich jetzt als die Retter 
der deutschen Filme und 
der deutschen Theaterbe¬ 
sitzer aufspielen, haben 
uns mit ihren Transaktio¬ 
nen dahin gebracht, wo 
wir heute stehen. Wir 
wissen genau, daß es 
wahrscheinlich die letzten 
Versuche sind, sich am 
Fischteidi in Dämme¬ 
rungsbeleuchtung festzu¬ 
setzen, wo man nach Belieben im Trüben fischen kann. 
Man soll aber darüber nicht im Zweifel sein, daß jetzt 
alles getan wird, um endlich einmal das Licht anzu¬ 
zünden, das jene Helligkeit hervorruft, das die ganze 
Situation klar und zweifelsfrei beleuchtet. 

Es gibt in Deutschland kein Beispiel auf anderem in¬ 
dustriellen Gebiete dafür, daß man versucht hat, Pro¬ 
duktion und Absatz so in Formeln zu zwängen, wie man 
es mit dem Kino getan hat. Wir leiden natürlich schwer 
unter der Lustbarkeitssteuer, unter der falschen Ein¬ 
stellung der Regierung zu allem, was Kino heißt, aber 
wir leiden noch vielmehr unter der Politik in den eigenen 
Reihen, die vor lauter Reglementierungen und Konven¬ 
tionen übersehen hat, uns rechtzeitig den Weg zu öffnen, 
damit wir dahin kommen, daß man überhaupt wirklich 
von einer Filmindustrie im wahren Sinne des Wortes 
sprechen kann. 

Gerade in diesen Tagen, wo diese Zeilen geschrieben 
wurden, verhandeln die Exponenten der Ufa mit den 
Amerikanern. Gewiß ist es richtig, daß es sich hier in 
erster Linie um eine private Angelegenheit der „Ufa" 
handelt, aber man darf dabei nicht vergessen, daß die 
Partner über dem großen Teich, nämlich Paramount und 
Metro, drüben von allergrößtem Einfluß sind imd daß 


jeder Erfolg, der von den deutschen Unterhändlern d> 
Ufa jetzt in New York erzielt wird, wichtig und bedc 
tungsvoU für die ganze Industrie ist, weil naturgeni 
davon alle Verhandlungen zwischen uns und den Filii 
leuten über dem Ozean entscheidend beeinflußt wcrdi 
Es handelt sich, genau geniunmen, nämlich darum, en 
lieh eirunal klarzustellen, was man von amerikanisclu 
Versprechungen wirklich zu halten hat, endlich einni 
einwandfrei eine Erklärung zu erhalten, wie man si< i 
zum deutschen Film ganz all{.emcin drüben einstellen w 
Eis hat gar keinen Zweck zu untersuchen, ob dam 
der Paramount-Vertrag richtig oder falsch gewesen i 

Die neuen Leute hab^ n 
mit den vorliegenden A, 
machungen zu rechne.i. 
die nun einmal, wie a.. 
Verträge, unter ehrlich i 
Kauileuten zu halten si.id. 

Daß die „Ufa" die . 
Verträge zu änd> i 
wünscht, versteht jedi 
der die Abmachunn ' 
wirklich kennt. Das vi. 
dort rcvid'crt word. i 
soll, liegt aber auch . 
Interesse der ganzen de' ■ 
sehen Fiiminduslric, u'.l 
es wäre Pflicht jc'.: > 
E'ilnunannes gewesen, d-r 
es mit seiner Sparte ert: t 
meint, diese Vcrhandl'. 
gen nicht zu stören, selb.,l 
wenn seiner Ansicht n..' 
im einen oder ander ■; 
Falle dies oder das nr > 
richtig gewesen wäre. 

So hält es die gr< . 
deutsche Presse bei al ^n 
anderen Industrien, und 
so halten es auch deuts,^' ' 
Kaufleute, wenn sie nu. >• 
gerade mit dem Film i 
tun haben. 

Beim Film aber sl<>rt 
man wichtige und gn'ß». 
Transaktionen um jeoen 
preis, stört sie, weil nun 
diesen Zustand der Unruhe erhalten wi?i. bei der nch 
eher Geschäftchen machen lassen, die man nie emstl ifl 
Geschäfte nennen kann. 

Das bezieht sich nicht auf den Fall „Ufa", wie aus¬ 
drücklich bemerkt sei, sondern auf andere Dinge, div in 
der letzten Zeit die Öffentlichkeit überflüssigerweis», be¬ 
schäftigten. 

Es hat aber glücklicherweise den Anschein, ais oh nun 
jetzt endlich den Weg gefunden hat, diesen Herrschaticn 
das Handwerk zu legen. Sie können vielleicht im ^b>- 
ment dies oder das noch aufhaltcn, aber ihr Einfluli isl 
dahin, und sie blähen ach schon im Untergang noch ein¬ 
mal auf und versuchen durch Maulwurfsarbeit zu rc*l<-n. 
was durch ehrliche Arbeit nicht mehr zu retten ist. 

Diese Gedanken müssen gerade in diesen Tagen ernst¬ 
haft und nachdrücklich ausgesprochen werden, wo sie« 
die Theaterbesitzer rüsten, nach Nürnberg zu gehen 
Auch hier sind Maulwürfe am Werk, um aus Dingen, 
die entweder erledigt sind, oder sich zum mindesten m 
einem Stadium der Verhandlungen befinden, daß 
Beste erhoffen läßt, Sensatiönchen zu machen, die m 
Wirklichkeit höchst privatwirtschaftlichen Dingen dienen. 

(Schluß aul Seite 25_ 
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Von unserem Ncw-Yorker P. F.-Korrespondenten. 



ie Trade Kommission in WashinjJton hat in der seit 
sechs Jahren laufenden Famous Player Affaire end- 
I eine Hntscheidun|( ]<c(ällt, die wenn sic von den 
I richten bestätitft wird eine vi>llständijje Änderunff 
dir Geschäftsmethoden der amerikanischen Filmindustrie 
p ch sich ziehen dürfte. Die staatliche Gewerbebehörde 
b.t ein Urteil j[<efällt, daO die Famous Player Corporation 
d .rauf aus{<ehen, die Filmindustrie des Landes zu mono- 
[ 'Üsieren und sich nicht um die Bcstimm'in)fcn des Anti- 
' iist-Gesctzes kümmere. Es 
wurde der Gesellschaft ver- 
h'ilen, weitere Theater zu 
iK.iien und die Kinobesitzer 
rt' zwinjfen, die Produktion 
di-r Gesellschaft en bloc zu 
k iifen. Die Kommission cr- 
h'i.kl in der Methode der 
F. P. das Bestreben, die 
K inkurrenz auszuschalten, 
d: unabhänijigen Kinohe- 

'■ /er zu zwinifen, die jjc- 
ntc Paramount-Produktion 
Rausch und Bojfcn zu er- 
VI. rhen. eine unerlaubte Kon¬ 
kurrenz j;e;;cn die kleineren 

■ i-ater. Vor allem wendet 
v die Entscheidunft f<C)<en 
d l Anwendunil des Block- 
h •••king, nämlich, einzelne 
P 'der nicht abzudeben, son- 
d-m nur die Verleihund des 
^ '':.s cn bloc oder in Grup- 
P'u zuzulassen. Dadurch 

■ d der kleine Theatcr- 
’ itzer itezwunden, Bilder 

• /-uführen, von denen er 
' ■ dl. daß sie sein Publikum 
ni. ht will und die ihm daher 

Si M.iden brinden. FAYW 

’'c Famous Players kon- ein neuer siar der 

Ir..liieren d^denwärtid 363 

1 l'cater. und in diesem Besitz allein erblickt die Kommission 
cii. Zwandsmittel d^den die kleineren Theaterbesitzer, sich 
d» in Diktate der mächtiden Gesellschaft zu füden. In der An- 
di ’hund, neue Theater zu bauen, wodurch andere Theater- 
lAsilzer in dem dicichen Distrikt cindeschüchterl wurden, 
sicht die Kommission eine unfaire Ifandlundswcisc. Die 
h"mmission spricht in ihrer Entscheidund aus, Verstöße 
ßc-den das Anti-Trust-Gesetz darin erblickt zu haben, daß 
Fi.mous Players sich von Zeit zu Zeit mit anderen Ge¬ 
sellschaften vereiniden, um die Konkurrenz in der Pro¬ 
duktion, in dem Verleih und in der Vorführund der Bilder 
^uszu^halten. Weitere Vorwürfe sprechen davon, daß 
die Gesellschaft darauf ausdehe. den Handel mit dem 
Auslande zu kontrollieren, kurz, die Absicht habe, die 
ßcsamle Filmindustrie zu monopolisieren. Famous Players 
"fden aufdefordert, innerhalb 60 Taden den Beweis zu 
'•■rhrinden, in welcher Weise sie den Anordnunden der Ge- 
Iscrbcbehörde nachdekommen sind. Ein Antrad in der 
‘»mmission, die Famous Players aufzufordern, sich eines 
eilcs des erworbenen Besitzes zu entlediden, wurde ab- 
ßelehnt, so daß die Gesellschaft alle bisher erworbenen 
ncaler weiter behalten kann. In der Bedründund der 
-ntscheidund heißt cs, daß Famous Players an 128 
1 hundertprozentides. an 30 Theatern ein mehr 

* s fünfzidprozentiges, an 128 Theatern ein genau 


fiinfzidprozcntiges und an 99 Theatern ein weniger als 
fünfzidprozentiges Interesse hat. In Philadelphia. Jack- 
scnvillc, Miami, Tampa und Dallas übte die Gesellschaft 
die Kontrolle über alle erstklassigen Kinohäuser ein¬ 
schließlich der F'irst-run-Theater aus. 

Neben Famous Players waren noch andere Firmen der 
Verstöße gegen das Monopolgesetz angcklagt, jedoch 
wurde den Beschwerden nicht stattgegeben. 

Die Gesellschaft ist nicht bereit, die Fintscheidung. 

hinter der gar niemand an¬ 
ders als Anstifter steckt als 
jene Kimkurrenz, die in der 
lezten Saison zu kurz kam. 
ruhig hinzunehmen und dürfte 
sich an die Gerichte wenden. 
Zukor behauptet, daß der 
Usus, die Filme en bloc zu 
verkaufen, schon seit mehre¬ 
ren Jahren nicht gehandhabt 
wird. Nach de- Ansicht d';r 
Leiter der Famous Players 
steht die Entsoeidung mit 
den Bedürfnissen jeder gro¬ 
ßen Gesellschaft im Wider¬ 
spruch. Es sei einer großen 
produzierenden Gesellschaft 
unmöglich, ohne Erstauffüh- 
rungshäuser zi bestehen. 
Umgekehrt könnten Theater¬ 
ringe nicht prosperieren, 
ohne an den pn duzierenden 
Gesellschaften beteiligt zu 
sein, wodurch ihnen eine 
entsprechende Anzahl guter 
Filme gesichert werde. 

Es dürfte sich ein großer 
Kampf entwickeln, aber euf 
jeden Fall dürfte vorläufig 
RAY Pkoi Ptrtmommi nach neuen Thea- 

Kudou« Player« tem ein vorläufiges Ende be¬ 

reitet werden. Wie gesagt, 
ist die Berufung auf das Anti-Trust-Gesatz ein Kon¬ 
kurrenzmanöver — ein Kampf mit amerikanischen 
Mitteln. 

Die Jagd nach neuen Theatern war es ja, die die Banken 
in intimere Beziehungen zur Filmindustrie gebracht hat. 
denn der Bau und der Ankauf von Theatern erforderte 
viel Kapital, das die Banken liefern mußten, und teilweise 
ist ja auch dies mit eine der Ursachen, die eine Geld¬ 
knappheit und eine geringere Verzinsung des investierten 
Kapitals in der Filmindustrie bewirkten. 

Die Bewegung, die darauf abzielt, Ersparnisse durch 
Gehaltskürzungen zu bewirken, ist durch den großen 
Widerstand, den sie hervorgerufen hat, vorläufig zum 
Stillstand gekommen. Die anderen Gesell.schaften haben 
sich nur zögernd und mehr theoretisch dem Schritte der 
Famous Players angeschlossen. Und die Ventilicrung der 
Gehaltsfrage wurde auf Veranlassung der Motion Picturc 
Academy auf Mitte August vertagt; das bedeutet, daß man 
im großen ganzen von diesem Schritt abgekommen ist und 
andere Wege sucht, um der Verschwendung oder den 
gtoßen Unkosten entgegenzuarbeiten. Der Weg der Gc- 
haltsfrage hat sich als nicht gangbar erwiesen, weshalb 
Lasky selbst ein sogenanntes „Emergency-Kabinett", in 
dem Produzenten und bezahlte Mitarbeiter vertreten sind, 
vorgeschlagen hat, das über andere Mittel und Wege 
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zu beraten hat. das ökonomische Problem zu lösen. — 
Aber eine andere Wirkunf!, die von den Anregern der 
Gehaltsredulierunii nach unten nicht vcrausficsehen wurde, 
ist eingetreten, nämlich daB die Equi.>, die Vereinigung 
der organisierten Theaterleute, sich des Anlasses be¬ 
mächtigt hat, um ihre Machtsphäre auf die Filmindustrie 
auszudehnen. Die Equity hat bereits cie Führung durch 
Vertretung der Filmschauspieler in die Hand genommen 
und den Kampf für kürzere Arbeitstage eröffnet. Die 
Führung der Equity bedeutet auch, de 0 Nichtmitglieder 
dieser Vereinigung keine Aufnahme in Studios finden 
kennen, in denen Equitymitglieder arbei'en, und daß auch 
sf-nst Schwierigkeiten bei der Herstellung von Filmen ent¬ 
stehen können. 700 Dar¬ 
steller sind der Equity 
• beigetreten. Die Produ¬ 
zenten wissen, was das 
bedeutet, wenn die Equity 
mit ihrem ganzen Einfluß 
sich hinter ihre Mitglieder 
stellt, und daß ihnen nicht 
unbedeutende Kosten da¬ 
durch erwachsen könn¬ 
ten. Daher auch die plötz¬ 
liche Vorliebe für den 
starlosen Film und die 
inspirierte Pressefehde 
gegen die überalterten 
Stars. 

Die auf die Spitze ge¬ 
triebene Konkurrenz in 
der Filmindustrie macht 
den ausländischen Markt 
um so wichtiger. Dieser 
Tatsache hat auch bei 
einer jüngst in Los Ange¬ 
les stattgefundenen Kon¬ 
vention der Filmverkäufer 
Arthur Loew Ausdruck 
gegeben, der darauf hin- 
wies, daß die Einnahmen 
für amerikanische Filme 
aus dem Auslande von 
15 Prozent im Jahre 1920 
auf 45 Prozent in diesem 
Jahre gestiegen sind, und 
wenn die Entwicklung BILLIE 

sich in der gleichen Rich¬ 
tung bewegt, das Einkommen aus dem Ausland das natio¬ 
nale amerikanische Budget innerhalb sieben Jahren über¬ 
flügeln werde, vorausgesetzt, daß die amerikanischen 
Produzenten darauf sehen, daß genügende Kinotheater in 
allen Weltte.len von amerikanischer Seite aus unterstützt 
werden. In Europa habe der Filmbesuch in ganz bedeu¬ 
tender Weise zugenommen, was auf gesundere ökono¬ 
mische Verhältnisse hindeutet. Von China verspricht sich 
Loew besonders viel, da bis jetzt kaum zehn Prozent der 
Bevölkerung ein modernes Filmbild zu Gesicht bekommen 
haben. 

Von Bildern, die kürzlich die Erstaufführung erlebten, 
ist jedenfalls das bedeutendste ,.7th Heaven", das gegen¬ 
wärtig im Harris Theater in New York läuft. Es spielt in 
den Niederungen von Paris, ohne dabei schmutzig zu sein, 
und zeigt einen ausgezeichneten Sinn für Milieuschilde¬ 
rungen. Ein Pariser Kanalreiniger, der den Ehrgeiz hat, 
Straßenreiniger zu werden, befreit ein von seiner ver- 
konunenen Schwester gequältesMädchen und nimmt dieses, 
als es nach Denunziation seiner Schwester verhaftet wer¬ 
den sollte, als sein angeblichesWeib insHaus. Das Mädchen 
erweist sich gegenüber seinem Befreier als außerordentlich 
aufmerksam, so daß es auf seinen Wunsch in seinem Hause 


in Ehren weiter bleibt, bis schließlich knapp vor dem 
Kriegsausbruch sich die beiden finden. Der Straße 
reiniger zieht ins Feld, während das Mädchen allen Vi 
suchungen, die an es herantreten, standhaltend, in eini - 
.Munitionsfabrik arbeitet und nach Beendigung des Krici; - 
ihren im Kriege erblindeten Gatten (sie hatten sich 
der letzten Sekunde vor seinem Abmarsch vermählt), d. • 
sie tot glaubte, in ihre Arme schließt. Das Mädchen, \> i 
Janet Gaynor dargestellt, erzielt mit verhältnismäßig gt 
ringen Mitteln eine sympathische Wirkung, vor allem \i 
meidet sie Aufdringlichkeit, was ihr Spiel ziemlich a- • 
genehm macht. Charles Farrell gibt den ehrgeizigen K - 
nalreiniger in ebenso anspruchsloser Form und mit Vc-- 
ständnis für die Situativ' 
Eine gute Chargenleistur 
bietet David Butler. O; - 
wohl dieser Film den Wc! • 
krieg zum Hintergrund h l 
und auch Schlachtszcnt;i 
sichtbar werden, so m<.li 
ihm zugute gehalten wt - 
den, daß er keine d> r 
kämpfenden Parteien in 
einem häßlichen ’-ic' 1 
zeigt und auch mit k> 
nem Worte den Ausga •; 
des Krieges berührt. 

Ein anderer Film, d>' 
im Paramount Theal ' 
seine Premiere erlebt . 
ist „Fast and Furiou^ 
einer der obligaten Rc;. 
nald Denny-Filme. d' 
ohne besonders aufzir 
gen, erheiternd wirki • 
Eine kleine Romanze 
ausgeschmückt mit ein< r 
Reihe von amüsantci 
Zwischenfällen und sp.i 
nenden Autorennen. Di> 
schöne Barbara Worth 
der würdige Preis, dtn 
Reginald Denny schließ 
lieh mit seinem Humi r 
erobert. 

Im Capitol wird cm 
DO VE Phot. FirM stiemi neuer Lon Chaney-Fiim 

gezeigt „The Unknowr. , 
der den Vorzug der Kürze hat, da seine I-aufzeit nur 
55 Minuten beträgt. Dies ist der kürzeste Lot. Chani \ - 
Film. Lon Chaney ist immer interessant und vollführt 
in diesem Film verschiedene Dinge mit seinen Füßen, 
wie essen und rauchen u. a., doch hat es ma'i'-ti' 
mal den Anschein, als ob die Beine Chaneys künstlich 
aufgepfropft wären. Chaney stehen Norman Kerry und 
.loan Crawford zur Seite, die gleich den anderen kleineien 
Mitwirkenden sich ihrer Rollen gut entledigt haben. 
Andere Filme sind „Lost at the Front“, eine Kriegsbur- 
Icske mit Charlie Murray und George Sidney, „Secrcl 
Studio", dessen Sujet ziemlich schwach, aber dafür film- 
technisch um so besser behandelt ist, und ..Running Vl ild 
ein anspruchloser Lachfilm. 

Im Roxytheatre wurde zum ersten Male „Alias The 
Deacon", in welchem John Hersholt Gelegenheit hatte, m 
der Titelrolle seine vielseitige Begabung zu zeigen, ge¬ 
geben. Der „Deacon" ist ein professioneller Spieler mit 
goldenem Herzen. Der Regisseur Edward Sloman hat sich 
seiner Sache ziemlich gut entledigt, ebenso wie June Mar¬ 
low und Ralph Graves. Ein ziemlich anspruchsloses, mit 
bewährten Mitteln arbeitendes Bild, das über eine Stund« 
hinwegtäuscht. 
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ährend sich unsere Filmindustrie alle in Amerika 
erfoiftreichen Einrichtungen zu eigen machte oder 
' le auf ihre Wirksamkeit erprobte, kennte eine Figur, 

■ iin deren Mitwirkung der amerikanische Film abhängig 
-t. bei uns nicht festen Fuß farsen. Es ist dies der 
vjagman", dessen Einführung der rührige Schünzelfibn 
icben erprobt. Dieser Gehilfe der Regisseure ist bei 
i.ns so unbekannt, daß 
eine genaue Beschrei¬ 
bung seiner Tätigkeit not- 
. endig erscheit<t, um so 
mehr seine Einstellung in 
'H-n deutschen Film dem- 
ienigen notwendig er- 
^ heint, der Gelegenheit 
hatte, die neue amerika- 
n-sche und die entspre- 
> ende deutsche Produk. 

I on kennen zu lernen. 

Vielleicht ist es kein 
Zufall, daß augenblicklich 
in den französischen 
F chzeitschriften eine 
t«'4ende Kontroverse ge¬ 
führt wird, ob der Regis¬ 
seur das Recht besitzt, 
c;n Diehbuch zu verän¬ 
dern, wenn es bekannte 
h 'miibrettisten mit ihrem 
• men decken. In 
L' ‘ ulschland ist man leicht 
gencigi, diese Frage be- 
-tJ'ngungslos zu bejahen, 

'ehon wei’ es bei uns fast 
i-.ier Regisseur für not- 
endig hält, das Manu- 
Skript nach seinem Ge¬ 
schmack umzudrehen, 
schon um seine Befähi- 
giing zu beweisen. Was 
dabei oftmals heraus- 
kommt, erlebt man immer 
's'cder in den Premieren, 

am Geschmack und an der Begabung der Regisseure 
zweifeln lassen. Zum mindesten ist dann zu fordern, daß 
er vor größeren Änderungen mit dem Buchautor Rück¬ 
sprache nimmt, um diesen nicht zum Sündenbock der 
Kritik zu machen, die ihm manchmal Dinge ankreiden 
">uß, für die er nicht verantwortlich ist. 

In Amerika sind, im Gegensatz zu uns, die Drehbücher 
*ehr locker geschrieben. Sie geben fast immer nur den 
leweiligen Inhalt der Szene wieder, ohne sehr am Detail 
z« kleben. Kräly ist wohl der einzige, der jede Szene 
his in die letzte Einzelheit festlegt, dem Regisseur also 
nur die Arbeit überläßt, jede einzelne Andeutung in das 
entsprechende Bild umzusetzen. Aber das kann sich nur 
e'n Autor erlauben, der Krälys ganz großes Talent be- 
^Izt, an das heute niemand in der Welt heranreicht. 
Allein seine Arbeiten bedürfen keiner „Gags“ — alle 
übrigen sind darauf angewiesen. 

Das Wort „Gag" entstammt der Variet6sprache und 
bedeutet nichts als einen lustigen Einfall, wie ihn Clowns 
und die ihnen verwandten Artisten an jedem Abend neu 
'P'Provisieren. Der Gag wird vom Augenblick geboren, 
tr bedeutet eine Erweiterung, eine Verbesserung der ur¬ 
sprünglichen Idee, die aber an sich dadurch nicht ver¬ 


ändert. sondern nur erhöht und ausgebaut zu werden pflegt. 
Um es an einem Beispiel klar zu legen: Bei dem 
Harold Lloyd-Film „Ausgerechnet Wolkenkratzer" be¬ 
stand für den zweiten Teil nur die Idee. Lloyd an der 
Außenwand eines Wolkenkratzers hochzujagen. Was in 
den einzelnen Etappen geschehen sollte, blieb den Ein¬ 
fällen der Gagmen bei den Aufnahmen Vorbehalten. Daß 
diesen wirklich sehr viele 
sehr lustige Dinge einge¬ 
fallen sind, hat der Er¬ 
folg bewiesen, denn der 
zweite Teil ist wirklich 
ein Musterbeispiel genial 
erfundener Gags. 

Ein Gag ist also ein 
lustiger Einfall. Drama¬ 
tische Einfälle für ernste 
Filme nennt die Atelier¬ 
sprache Hollywoods 

„touchs". denn auch für 
diese Art Filme gibt es 
Einflüsterer szenischer 
Feinheiten, trotzdem sie 
ja nicht, wie die Ko¬ 
mödien, in ’eder Sekunde 
verblüffen müssen. 

Die Arbe.t eines Gag- 
man besteht darin, neben 
dem Regisseur die Szene 
und das Spiel zu beob¬ 
achten und im geeigneten 
Augenblick mit einem 
Einfall hetauszurücken. 
Es gibt in vielen Filmen 
Szenen, die in ähnlicher 
Form bereits einmal ge¬ 
dreht wurden. Man denke 
nur, wie oft sich Ge- 
richtsszencr, Begegnun¬ 
gen im Restaurant, auf 
Korridoren wiederholen, 
wie oft eine Person Briefe 
empfängt, das Fenster 
öffnet oder durch eine Tür geht. Der Vorgang ist all¬ 
täglich, aber in einem guten Film muß beim Zuschauer 
stets der Eindruck entstehen, daß er sich in diesem be¬ 
sonderen Fall nur so und .nicht anders absp.clen konnte. 
Es ist für die Wirkung einer Szene sehr oft durchaus 
nicht nebensächlich, wie irgend jemand aus dem Zimmer 
geht. Der Zuschauer muß selbst durch einen solchen 
Vorgang gepackt und interessiert werden. LTm ihn aber 
dazu zu machen, ist ein Gag notwendig, ein Einfall, der 
den Fortgang der Handlung bestimmt. 

Der Regisseur, der den Weitergang der Handlung im 
Auge hat, der sich den Blick für die Bildwirkung nicht 
trüben lassen darf, der das Spiel der Schauspieler zu be¬ 
obachten hat, kommt nicht immer auf einen neuen Ein¬ 
fall. Deshalb erleben wir es immer, daß sich einzelne 
einmal geglückte Einfälle wiederholen. (Die Frage des 
offensichtlichen Regiepiagiats verdient es, einmal gründ¬ 
lich erörtert zu werden.) Und noch öfter erleben wir 
es, daß Szenen, die zur Überleitung bestimmt sind, sich 
als langweilige Passagen erweisen, weil nichts in ihnen 
vorgeht. 

Hier muß der Gagman einspringen, der dem Regisseur 
einflüstert, ob man nicht diese oder jene Nuance hinein- 
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legen könnte. Selbstverständlich beniitzt auch in Ame¬ 
rika kein Regisseur jede Anregung, denn ein Zuviel an 
Einfällen kann selbstverständlich auch stören. Aber er 
verschließt sich nicht jeder Bemerkur^, wie das unsere 
Regisseure tun, die sich mit Vorliebi; für unfehlbar 
halten. Aus diesem Grunde wird bei uns diese Einrich¬ 
tung einstweilen noch mit Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben. An sich ist eine Rivalität zwischen Regisseur 
und Gagman eine Uberflüssigkeit, denn nie wird der 
Gagman auf dem immer umfangreicher werdenden Vor¬ 
spann erwähnt, der jetzt so. 
gar noch den Friseuren (meist 
unter dem hübschen Titel 
..Maskenkunst") Raum ge¬ 
währt. Uer Gagman ist der 
große Anonymus, dessen Ein¬ 
fälle nicht selten den Erfolg 
eines Filmes bestimmen, der 
sich aber damit begnügen 
muß. hoch bezahlt zu werden. 

Wenn heute Harald Lloyd 
seinen ersten Gagman mit 
2000 Dollar in der Woche ho¬ 
noriert, so wird er schon wis¬ 
sen, warum er diese Summe 
anlegt, die selbst Schauspie¬ 
ler, deren Name in Eurooa 
bekannt ist, nicht erhalten. 

Allerdings bekommen nicht 
alle Gagmen ein so hohes Ge¬ 
halt, trotzdem sie zu den best¬ 
bezahlten Leuten der Film¬ 
industrie gehören. 

Ein Gagman ist also eine Per¬ 
sönlichkeit. die szenische Ein¬ 
fälle hat. Niemals erfindet der 
Gagman einen witzigen Zwi¬ 
schentitel. Seine Tätigkeit 
geht ganz im Gegenteil darauf 
aus, ^en Witz in das Bild zu 
verlegen. Wenn jetzt in Ber¬ 
lin der entgegengesetzte Weg 
versucht wird, nämlich vom 
Gagman im Atelier witzige 
Zwischentitel erfinden 
sen, so ist das der alte Irr¬ 
tum, in den die Regisseure 
unserer Lustspiele oft verfal¬ 
len, den-einzig filmischen Witz 
des Bildes zu vernachlässigen 
und dafür die Bedeutung des 
Titels zu übertreiben. In 
einem Film will aber der Zu- 
schauer zuerst einmal sehen. 

Nachlesen will er nur dann, 
wenn der Ablauf der Hand¬ 
lung nicht bildlich zu deu¬ 
ten ist. 

Die Filmindustrie Amerikas 
hat mit den Gagmen sehr gute 
Erfahrungen gemacht, und man war in Hollywood so 
klug, lieber einen guten Gagman entsprechend zu be¬ 
zahlen und dafür auf einen teuren Schauspieler zu ver¬ 
zichten, denn nicht selten rettet ein Einfall die Szene, 
selbst wenn der Schauspieler versagt. In der Kalkula¬ 
tion unserer Filme ist ein Gagman bisher nicht vorge¬ 
sehen. Man wird gut daran tun, nach amerikanischem 
Muster beber die Gagen der Schauspieler zu reduzieren, 
ein paar weniger bekannt Gesichter wagen, um den 
Gagman zu einer dauernden Einrichtung des deutschen 
Films zu machen. 


Aber gibt es heute schon bei uns Talente, die sich fti 
ein solches Gebiet eignen? Die Frage ist nicht einfai 
zu beantworten. Sollte es welche geben, so blühen si 
einstweilen im Verborgenen. Einer der wenigen Facl. 
Schriftsteller, die wirklich Kenntnis der internationall 
Kinematographie besitzen, hat neulich darauf hingcwii 
sen, daß sich für eine solche Beschäftigung nur ein vol' 
kommen ausgeruhtes Gehirn eignet. Der Gagman d:i 
nichts im Kopfe haben als den Film. Er darf sich i 
Atelier allein um die Szene kümmern, ohne dabei zu ve- 
gtssen, welche Vorgänge vi. 
aufgingen und welche ihr f< 
gen werden. Nui durch dic' 
absolute Konzentration ist > 
möglich, originelle Einfälle / 
finden. Übrigens sind gu' 
Gags durchaus nicht immi 
Eingebungen des Augenblick' 

' Natürlich hat ein auf szeni.sci 
Belebung trainiertes Gehi" 
in jedem Augenblick Einfall 
aber es dauert, wie Auger 
zeugen berichten, manchm 
ein paar Stunden, selbst Tag< 
ehe dem Gagman der große- 
amerikanischenKümhumoristi 
— sie haben nämlich a! 
welche — der eriö.sende Ei 
fall kommt. 

Daher wird ein Bühne 
Schauspieler oder jemand, d 
durch andere Arbeit abgcleni ' 
wird, niemals ein großer Ga- 
man werden. Leider sind übe 
haupt bei uns Persönlichki 
ten, die einen sicheren Bil 
blick haben, selten. Es c 
hört dazu eine mehrjähr: 
Atelierpraxis, eine genaue R- 
obachtung der laufenden Fr 
duktion und ein ausgezeii 
netes Gedächtnis. Denn a'' 
Phantasie ist schließlich n;-r 
Erinnerung, Erinnerung ab ' 
nicht allein an Filmaben : 
sondern an alltägliche Begc 
benheiten, an seltsame V<- 
kommnisse, die für den Filn.- 
mann, der immer zwei Blicke 
ins Leben lenken sollte, d^e 
wahre Richtschnur für die gr- 
ßen Einfälle, die Gags und d:e 
Touchs sind. 

Von einer Zusammenarb- : 

zwischen Regisseur und Ga Li¬ 
me n ist auch für den deut¬ 
schen Film viel zu erhoffen. 
Selbstverständlich muß dabci 
vorausgesetzt werden, daß bei¬ 
den an einer solchen gelegen 
ist. Wie die EHnge bei uns stehen, wo der Regisseur an 
seiner Allmacht kaum den Fabrikanten, also den für das 
Geschäft verantwortlichen Geldgeber tippen läßt, wird 
sich die willkürliche Bestimmung eines Gagmans nicht 
durchsetzen lassen. In Hollywood bestimmt die Produk¬ 
tionsleitung, welcher Gagman an diesem oder jenem 
Film mitzuwirken habe. Und das glänzend disziplinicrtf 
Personal findet das ganz in der Ordnung. Bei uns würde 
wahrscheinlich zuerst der Regisseur protestieren, und die 
Bemerkung fallen lassen, daß er allein imstande sei. den 
Film zu drehen. 
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Von unserem ständii<en 

bwuhl Lya de Putti in« all|fcmeinen hier nicht be¬ 
sonders beliebt ist und nur einmal — in ..Variete" 
wirklich {(eriel. sind die Licht.^pielbühnen Londons zur- 
;t ijeradezu überschwemmt m^l Filmen, in denen sie 
.larred", und die Plakate im Westend und in den Vor- 
' ’ten zeigen das charakteristische Film|(esicht der Un- 
rin. AuUerdem hat sich der seltene Fall ereiffnct. daß 
. .ei der Riesenkinos, die unter verschiedener amerika- 
: -.eher Kontrolle stehen, zur {gleichen Zeit britische Erst- 
fführun)<en von Filmen bringen, die Lya de Putti in 
. ner Hauptrolle zeigen. — Am Plaza Theater lauft der 

l. rilfith - Film 

■ ird Satanas". 
iHie Verfilmung 
d. - bekannten 
ui-d sehr erfolg- 
■ ■ hen Romanes 
V -n Marie Co- 
r- ili. ..The Sor- 
f WS of Satan". 

'' ichdem das 
l'.ich schon etwa 
d' ißig Jahre gc- 
' tafen hatte, 
f' lJt cs der Film 
“ ' seiner be- 
s .laulichen Ruhe. 

L' Kinobearbei- 
0 ng ist nicht übel 

Ingen und vor 
- - m ist die Dar- 
■ iung der 

m. nnlichen Rol- 

mit Adolphe 
njou i.T der 

■ i.lrolle sowie 
ni't Ricardo Cor- 
*' und Carol 
fJi inpstcr ganz 

'-gezeichnet. Die Putti ist zur Abwechslung einmal nicht 
der Rolle der dämonischen, verführerischen weibfichen 
II'.Ibtcufelin, sondern in einer anderen „Linie" tätig — 
aMcrdings ohne jeden tieferen Erfolg. 

itesser gefiel sie uns im „Herzensdieb", den das Capitol- 
Tlicater abrolit, in dem sic glänzend von den Darstellern 
der anderen Rollen. Joseph Schildkraut, Robert Edeson. 
Charles Gerrard und Eulalia Jensen, unterstützt wird. 

Ein erfolgreicher Film deutschen Ursprungs erschien in 
den ..Sieben Töchtern der Frau Gyurkewitsch". Willy 
Fritsch ist der Held dieser Produktion, in der die ge¬ 
feierte englische Schauspielerin Betty Balfour die Titel- 
gibt. 

Uas Rialto-Theater zeigt einen verhältnismäßig recht 
guten Film: „Die Söhne reicher Männer". Der Film ist 
ganz nach den bewährten Rezepten aufgebaut, jedoch 
"‘cht ohne Originalität in der Ausführung und in der Aus¬ 
wertung von S' ' tionskomik. 

Am gleichen Theater wird die gegenwärtige Manie Lon¬ 
dons für Luftkriege und Aroplanmanöver zeitgemäß zur 
Erstaufführung eines Filmes „Himmelhoch Saunders" be¬ 
nutzt. Die Handlung betrifft /willingsbrüdcr, von denen der 
®in Luftschmuggler, der andere ein Äroplan-Grcnz- 
ö'fizier ist. Nebst einer ideal endenden Liebesgeschichte 
gibt es prachtvolle Luftkunststücke in dem Film, und das 
ublikum fühlt sich recht wohl bei den gutgemachten 
Sensationen. 


B. C. P. - Korrespondenten. 

Die Generalversammlung der Stolls Picture Ltd. hat 
gestern stattgefunden, und die vi.n uns angckündigtcn 
Szenen in einem erbitterten Kampfe von Mr. T. C. Eider, 
einem der Generaldirektoren, und Mr. Garcke, einem der 
Direktoren, auf der einen Seite und Sir Oswald Stoll, dem 
Präsidenten, auf der anderen Seile erbracht. Wir wollen 
hier nicht auf die persönlichen Vorwürfe cingehen, die 
recht pikante Details auf beiden Seiten enthüllten, son¬ 
dern nur feststellen, daß an zwei Filmen der Gesellschaft, 
die niemals vor die Öffentlichkeit gelangten, ja von denen 
einer sogar vor der Presse- und Inleressentenschau ver¬ 
nichtet wurde, 
eine Summe von 
25 000 Pfund Ster¬ 
ling der Gescll- 
schafl verloren 
ging! Dies beweis: 
deutl cL. daß die 
britische Produk- 
noch lernen 
niu J — vor allem 
Kapital, das für 
die f ilmindustrie 
von Publikum 
bereitgestellt 
wirf, nicht auf 
wert’ose Produk- 

schwenden. 

Die andere be¬ 
merkenswerte 
Tatsache ist das 
absolute Versagen 
des Renting De- 
pa-femerts, das 
heißt der Verleih¬ 
abteilung des 

Konzerns, die in 
sic:i vollständig 
passiv abschloß. Dies ist beim Stollkonzem um so bemer¬ 
kenswerter, als die Vcrlcihableilung in den Theatern des 
Konzerns eine wertvolle Unterstützung hatte, ln diesem 
Zusammenhänge soll noch erwähnt werden, daß Joe 
Großman, der Atelierdirektor der Stoll-Gesellschaft, aus 
unbekannten Gründen zurückgetreten ist. Seine Steilung 
wird in Hinkunft von Mr. Oswell Mitchell bekleidet 
werden. 

Von größtem Interesse ist die Regsamkeit, die zurzeit 
in der großbritannischen Phonoßimindustrie herrscht. 
Die De Forest-Gesellschaft hat, nach den erfolgreichen, 
doch kleineren Stücken von Lindberghs Ankunft in 
Amerika und vom Walker-Michigan-Boxkampf, sich an 
eine große Sache gewagt. Nichts Geringeres als „Die 
heilige Johanna" von Bernhard Shaw, unter Mitwirkung 
des Autors, wird von ihr „gedreht". Sybil Thomdike, die 
bedeutendste dramatische Schauspielerin englischer 
Sprache, und nach Shaws Urteil die beste Darstellerin der 
Johanna auf der Bühne, soll auch im Film und im Ton¬ 
film hervorragend sein. Der Film zeigt des weiteren in 
einer originellen Einleitung, wie Bernhard Shaw mit der 
Thorndyke und ihrem Gegenspieler die Rollen bespricht 
und bringt im Phono seine Ausführungen. 

Zum Schluß soll noch über zwei Pressevorstellungen be¬ 
richtet werden, von denen die eine den deutschen Film 
„Das Abenteuer im Nachtexpreß", die andere die ameri- 
kanis :he Produktion, ..Der Prinz, der Oberkellner", 
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brachte. Der deutsche Film wurde von Western Import 
fiezeifH und fast vollständi|{ von Harry Fiel (ietrat<en. 
Die Szenerie und Regie gefielen so zie mich und die Dar- 
st.-ller, besonders Dary Holm, auße-ordentlich. Das 
..Abenteuer" soll hier in den Suburban Cinemas recht gut 
gehen. ..Der Prinz, der Oberkellner" ist ein vollständig 
unamerikanischer Film, trotz seiner Herstellung durch 
F. N. Er zeichnet sich vor allem durch guten Geschmack 
aus. dann aber auch durch vorzüglichem Spiel des Titel¬ 
helden Lewis Stone und der raffinierten Kokette durch 
Lilyan Tsahman. Da der Film höchstwf hrscheinlich nach 
Deutschland kommen dürfte, wollen wir kurz die Hand¬ 


lung geben. Pierre, ein junger Künstler, wird aus der 
Hause seiner reichen Schwiegereltern vertrieben, un 
bald darauf stirbt seine |unge Frau bei der Geburt eine 
Sohnes. Diesem Sohn begegnet Pierre, der indes de - 
fürstlichste aller Chefkellner im vornehmsten New-Yorki 
Restaurant geworden ist. und sieht ihn im Netze eini 
geldgierigen Frau. Ohne sich zu erkennen zu geben. rett( 
er den Sohn von dieser Frau und versöhnt ihn mit eine; 
wundervollen Mädchen, die er und die ihn geliebt halt 
Die luxuriösen Settings des Films und eine gut gelungei. 
Darstellung von Studentenebermut im hochvornehm. 
Hotelrestaurant helfen der Zugkraft. 


Von Dr. Albert Hauff. Berlin-Halensee. 


ie Schulkinos verdanken ihre Ent:ilehung durchaus 
nicht immer der initiative von Lehrern, sondern zum 
weitaus größten Teil der Anregung seitens der ein¬ 
schlägigen Apparate-Industrie. die Absatz für ihre Pro¬ 
dukte suchte und es in sehr geschickter Weise verstanden 
hat. die Schulkreise iür die Einrichtung von Schulkinos 
und damit für den Ankauf der Vorführungsapparate zu 
interessieren, ohne daß immer ein zwingender Bedar! 
dafür vorlag. Denn in den ersten zwanzig Lebensjahren 
des Films haben die Kinotheater auch den Schulen die 
Kenntnis interessanter Bildstreifen vermittelt und da¬ 
durch einen nennenswerten Zuschuß zu ihren Einnahmen 
erzielt, der dem gesamten Kinogewerbe szhr willkommen 
war. Auch die Schulen standen sich dabei nicht schlecht, 
denn sie waren der Arbeit des Auswählens üoerhoben 
und hatten kein finanzielles Risiko. So lag ein wirk¬ 
licher Grund für eine Änderung nicht vor. bis. wie schon 
oben erwähnt, die Apparate-Industrie mit ihren Vor¬ 
schlägen an die Schulverwaltungen herantrat und sie zu 
den kc;stspieligen Anlagen von Filmvorführungsräumen 
und zum Ankauf von Vorführungsapparaten veranlaßte. 
Die Lehrer, mit der Kalkulation des Filmgewerbes nicht 
vertraut, gingen gern auf diese Vorschläge ein. denn man 
glaubte, nunmehr die Möglichkeit zu besitzen, der Jugend 
sehr billige Vorführungen zu vermitteln. Sehr bald zeigte 
sich aber, daß diese Annahme falsch war. und daß billige 
Vorführungen nur durch Zuschüsse der Stadtverwaltungen 
sich ermöglichen ließen, die aber durchaus nicht immer 
bereitwilligst bewilligt wurden, denn viele Parteien sehen 
in der Einrichtung der Schulkinos einen weiteren Ver¬ 
such. mit öffentlichen Mitteln dem Mitte'stand Kon¬ 
kurrenz zu machen. Dieser Vorwurf ist durchaus nichf 
von'der Hand zu weisen, wenn man die Tatsache in 
Betracht zieht, daß überall dort, wo Schulkinos ein¬ 
gerichtet worden sind, den Filmtheatern die Abhaltung 
von Schulvorführungen unmöglich gemacht worden ist. 
Wären die Schulkinos nun wenigstens bedeutend billiger 
in ihrem Eintrittsgeld, so ließe sich für diese Konkurrenz 
wenigstens ein plausibler Grund anführen. Aber das ist 
durchaus nicht der Fall, ln Berlin verlangen z. B. ver¬ 
schiedene Schulkinos pro Schüler 25 Pfennige, bieten da¬ 
für aber meistens alte Filme und außerdem keine Musik 
oder nur einen Musiker, während die Theaterbesitzer 
für 30 Pfennige neue Filme mit guter Musikbesetzung 
bringen. Die Konkurrenz gegenüber den Theater¬ 
besitzern zeigt sich aber in verschiedenen Orten in noch 
viel intensiverer Form. Die Schulkinos bemühen sich 
nämlich dort, ihren Verlust dadurch auszugleichen, daß 
sie auch Abendvorführungen veranstalten, und zwar zu 
sehr billigen Preisen, zu denen die Theaterbesitzer nicht 
arbeiten können, die aber den Schulkinos möglich sind, 
weil sie keine Mieten aufzubringen und kein Einrichtungs¬ 
gelder abzuschreiben haben. Ein solches Vorgehen der 
Schulkinos wird von weiten Kreisen der Lehrerschaft 
ebenso abgelehnt, wie es mit Recht von seiten der Bür¬ 


gerschaft getadelt wird, welche Zusehen muß. wie ir ; 
den von ihr gezahlten Steuergeldern eine, in ihren Riicl - 
Wirkungen auf die beteiligten Gewerbekreise durchai 
nicht zu unterschätzende öffentliche Unternehmung groll¬ 
gezogen und künstlich durchgehalten wird. Wären d 
Schulkinos in der heute allgemein gültigen Form ein. 
Notwendigkeit, so ließe sich gegen die pekuniären Z' 
Schüsse nichts sagen. Da aber die Filmtheater voii 
kommen die Rolle der Schulkinos ausfüllen können, un 
das auch heute in vielen deutschen und ausländisch« 
Städten zur Zufriedenheit aller Beteiligten tun. so hab- ’ 
die Ortsverwaltungen gar keinen Grund, die Gründur; 
weiterer Schulkinos zu unterstützen, denn ein Gemer 
wesen dürfte heute nur dann ein Zuschußunternehm 
durchhalten, wenn zwingende Gründe dafür vorlieg« 
die bei den Schulkinos angesichts der erwähnten Tar¬ 
sachen nicht anerkannt werden können. 

Wenn man nun den Schulkinos eine Existenzberechi - 
gung absprechen muß. so soll damit der Schule durcha • 
nicht jede selbständige Filmvorlührungsmöglichkeit g- - 
nommen werden. Grundsätzlich ist nur zu sagen, d > 
die Vorführung mehraktiger Lehr-. Kultur- oder Spu 
filme nicht in das Arbeitsbereich der Schule gehört urd 
außerdem auch in vielen Fällen durchaus unwirtschaftli' i 
ist. Mir hat vor einiger Zeit der Direktor einer groß' i 
Berufsschule im Norden Deutschlands erklärt, daß er die 
Einrichtung eines feuersicheren Vorführungsraumes und 
die Anschaffung eines Vorführungsapparates jetzt sciir 
bedauere. Die Kosten hätten den Schuletat stark be¬ 
lastet und andere Ausgaben unmöglich gemacht. Und 
dabei lohne sich die Anlage nicht, weil sie naturgem.iß 
nur selten benutzt werden könne — einer Ansicht, d. r 
ich auch in anderen Teilen Deutschlands vielia«h 
wiederbegegnet bin. — 

Ganz anders liegt die Sache aber bei der Voriührung 
kleiner Filme, soweit sie in der Klasse selbst beim Unter¬ 
richt gebraucht werden sollen. Hier ist der Film c" 
die Erklärung des Lehrstoffes erleichterndes Mittel, das 
in der Hand des Lehrers zu einem wichtigen Instrument 
des Unterrichts werden kann. Diese Art der Filmvor¬ 
führung muß Domäne des Lehrers bleiben und immer 
weiter ausgebaut werden. Man kann daher den Städten 
nicht eindringlich genug empfehlen, kleine, von Schul¬ 
zimmer zu Schulzimmer leicht transportable Vorführung^- 
apparate den Schulverwaltungen zur Verfügung zu steücn 
und gleichzeitig bei den Provinzbehörden die Schaffung 
von Filmkopieverleihen anzuregen, die ihre Bestände - 
kleinste Lehrfilme — den Schulen vermieten sollen. 

Andererseits aber muß man den Städten abraten, neue 
Schulkinos ins Leben zu rufen. Sie sind und bleiben 
stets Zuschußbetriebe, die einzelnen Leitern vielleicht 
Freude, der Stadtverwaltung aber nur Ausgaben machen 
und. was durchaus nicht zu unterschätzen ist. oft genug 
zu parteipolitischen Debatten Anlaß geben, die durchaus 
nicht erfreulich sind. 
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Fabrikat : Aafa-Film 


Fabrikat: 

Münchner Lichtspielkunst 

Verleih: Aafa-Film 

b 

Verleih : 

Emetka 

Manuskript: Waller Reisch 


Manuskript: 

Max Ferner 

Regie: Dr. Guter 


Regie: 

James Bauer 

Hauptrollen : Xenia Desni, R. A. Roberts 


Hauptrollen: 

Wieck. Gibson, Schletlow 

Länge: 2328 Meter, 7 Akte 


Länge: 

2390 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 


Uraufführung: Emelka-Palast 



c Aala eröffnet die neue Saison mit einem Film aus ihrer 
bewährten Produktion, der wieder alle Vorzüge dieses 
i lärcn Genres autweisl. Üer Rhein, der nun einmal durch 
Mcie Bilder dieser Saison flieOcn wird, gibt auch hier den 
rgrund ab für ein hübsches Spiel, das vollen Anklang 
Der Inhalt des Filmes ist abwechslungsreich und bunt 
u bietet sowohl den Schauspielern als auch dem Regisseur 
lienheil, Scherz und Krnst vor den Z-ischauern erscheinen 
issen. Diese, deren Interesse gar zumeist stofflich ein- 
llt ist, finden eine sehr abwechslungsreiche Handlung, in 
; populär geprochen, etwas vorgeht. 

•n Inhalt sei verraten, daß ein welterlahrencr Oberkellner 
Urlaubszeil dazu benutzt, sich iährlich am Rhein mit 
Fr.su zu treffen, die ihn für einen Baron hält. Eines 
. aber erscheint sie nicht mehr zur erwarteten Stunde, 
-rn der elegante Ober erfährt ihren Tod und gleichzeitig 
' alsache. daß er seit zwanzig Jahren Vater einer reizenden 
'.er ist. Dur-.h diesen Umstand werden alle iene Konflik'e 
Jbeschworen, die den Inhalt des Filmes ausmachen, wobei 
ülich ein vollkommen waschechter Aristokrat in 
' "spiel c.ngreifl. die schöne Tochter des Ober- 
begehrt, um zuletzt doch auf das Glück zu 
chten, weil zwischen dem .Mädchen und einem 
■ ii Komponisten die Liebe spruchreif geworden 
)ie Handlung ist nicht immer ganz logisch ver- 
'"’lt. aber dank der geschickten Regie, derer. 

> .mg man neben Dr. Johannes 
wohl auch dem leider so früh 
■rbenen Rudolf Dworsky zu ver- 
n hat. gleitet das Auge schnell 
‘ m paar Schnitzern vorbei und 
immer wieder von den schönen 

■'•*rn (Guido Sceber zeichnet für die 

' graphi- 
!>■ Ober- 
' ng) ge- 


sches 




Is Vorjahresfrist das .erlorene Herz von Heidelberg über die 
Leinwand ging, erkannte man gern und f.'cudig an, daß cs 
sich hier um einen Gescnaftslilm handle, wie ihn der Theatcr- 
besitzer braucht. Die hcrstellendc Firma hat. wern man den 
eigenen Zahlen des Unternehmens glauben darf, nicl t ni.r einen 
Rekorderlole. sondern auch einen Rekordserdiens' erzielt. Sie 
mußte deshalb rach filmlogischcr Sitte einem zweiien Teil 
n achen, von dem mar eigentlich erwartet hätte, caß er viel¬ 
leicht etwas gr<-Jcr angelegt sri, weil man doch mit erheblichen 
Einnahmen rechnen konnte. ^ 

Leider hat die F^melk i den Vi'cg gewählt, auch ietzt wieder 
e nen möglichst billigen Film zu machen. Das .M; nuskript ist 
teilweise an den Haarei herbeigezogen, eine Vcrbi llhomisierung 
der Marlitt und Heimbiirg. und was den Inhalt angtht, so leicht 
nach der negativen Seile nicht mehr zu Übertreffer.. 

Das Klärchen, die bekanntlich in Heidelberg nicht nur ihr 
Herz, sondern auch ihren Geliebten verlor, wird jetzt die Gattin 
eines Reedereifcesitzers. was für die Tochter eines Corpsdieners 
eigentlich allerhand bedeutet. Aber trotz der wundervollen 
Bilder an der Nordsee, trotz eines schönen statt¬ 
lichen .Mannes, der sie bis über die Ohren verwöhnt, 
trotz Nizzareise, träumt sie immer von dem Geliebten, 
und als eines Tages irgendwo ein Grunmophon das 
Lied vom verlorenen Herzen in Heidelberg spielt, als 
dann noch weniger geschmackvoll, so wie beim Feuer¬ 
werk im Lunapark, am Himmel immer wieder das Wort 
..Heidelberg' in Feuerschrift auftaucht, stürzt sic da¬ 
von und wird am anderen Tag von 
ihren. .Mann tot am Grabe des Ge¬ 
liebten in Heidelberg ge unden. 

Die Zensur hat aus cem Selbstmord 
ein sanftes freiwilliges Ende gemacht. 
Es gibt ein paar gute humoristische 
Szenen, aber das Publikum lehnte 
mit Recht diesen 
Schma.htfetzen. der 
alles andere als 
ein Meisterwerk 
deutscher Film¬ 
kunst ist. ab. 

Unter den Schau¬ 
spielern seien Adal¬ 
bert von Schlettow 
und Vivian Gibson 
erwähnt, die ver¬ 
suchten. aus den 
Kitschgestaltcn zu 
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ie Verhandlungen, die der Delegierte des Aufsichts¬ 
rates der Ufa, Ludwig Klitzsch, drüben in New York 
gemeinsam mit den Direktoren der L'fa Schlesinger und 
Becker führte, haben, soweit das jetzt zu übersehen ist, 
zum mindesten den einen großen Erfolg gehabt, daß man 
es diesmal nicht bei privaten Veransti Itungen bewenden 
ließ, sondern daß die Spitzenorganisation der amerikani¬ 
schen Filmindustrie und die maßgebenden Verbände der 
amerikanischen Presse einen offiziellen Empfang arran¬ 
gierten, dem Will Hays, der Filmza- Amerikas, prä¬ 
sidierte. 

An dem Bankett, das im Ritz-Carlton-Hotel stattfand, 
nahm der Staatssekretär Dawes teil. Es waren auf ihm 
die Präsidenten der großen Presseorganisationen, der 
Associated Press und der United Press, der deutsche Ge¬ 
neralkonsul und selbstverständlich das führende Film¬ 
amerika vertreten. 

Hays, der allmächtige Mann des amei ikanischen Kinos, 
führte in seiner Rede aus, daß es mehr als eine Phrase 
sei, wenn er seiner herzlichen Freude Ausdruck gäbe, 
maßgebende Persönlichkeiten des deutschen Films auf 
einer offiziellen Veranstaltung zu begrüßen. Er weise 
gerade hier in Gegenwart des deutschen Generalkonsuls 
darauf hin, daß er schon oft mit der amtlichen deutschen 
Vertretung in Amerika in Verbindung getreten sei, wenn 
es sich darum gehandelt habe, .\ngriffe gegen Deutsch¬ 
land im Film oder in irgendeiner Verbindung mit dem 
Film zu widerlegen. 

Er benutze die Gelegenheit gern, ausdrücklich zu er¬ 
klären, daß die amerikanische Fil.iiindjstrie den größten 
Wert darauf lege, daß ihre Filme für alle Länder geeignet 
seien. Sie sollten von vornherein so gemacht werden, 
daß sie in alle Länder der Welt gehen könnten. Daraus 
ergebe sich schon seine Einstellung und die Einstellung 
der amerikanischen Filmindustrie zu der Frage der 
Hetzfilme. 

Der Film sei nicht nur am besten dazu geeignet, 
Brücken von einer Nation zur anderen zu schlagen, son¬ 
dern er habe gerade in dieser Funktion auch seine größte 
und höchste Mission zu sehen. Man spräche so viel da¬ 
von, daß Amerika den deutschen Film nicht haben wolle. 
Er müsse dem widersprechen. Dem Amerikaner sei es 
gleichgültig, wo die Fi.me hergestellt würden. Ihm sei 
die Hauptsache, daß die Filme qualitativ gut seien. Je¬ 
des Werk — ganz gleich, ob es von Hollywood oder 
Deutschland komme — sei in Amerika willkommen, wenn 
es dem Geschmack des amerikanischen Publikums ent¬ 
spräche. Bei der Konkurrenz der einzelnen Nationen 
spiele nicht der Herstellungsort eine Rolle, sondern es 
komme darauf an, welches die besseren Filme seien. 

Alle internationalen Handelsbeziehungen müßten auf 
den Grundsätzen einer fairen Konkurrenz aufgebaut sein. 
Künstliche Handelsbarrieren und künstliche Handels¬ 
schranken würden aber destruktiv wirken. 

Dieser Teil der Rede, die äußerst wirksam vorgetragen 
wurde, war letzten Endes nichts anderes als eine Ab¬ 
lehnung des deutschen Kontingent-Systems. Es war klar, 
daß Generaldirektor Klitzch gerade auf diesen Teil der 
Hays'schen Ausführungen nachher in seiner Erwiderung 
besonders ausführlich einging. 

Der Vorsitzende der Spitzenorganisation der deutschen 
Filmindustrie wies darauf hin, daß die Geschäftsbeziehun¬ 
gen zwischen der amerikanischen Filmindustrie und dem 
deutschen Film sich in den letzten Jahren außerordent¬ 
lich stark entwickelt hätten. Sie bewegten sich, was 
sich schon aus der Bedeutung der beiderseitigen Märkte 
ergeben muß, in stark aufsteigender Linie. Er sei über¬ 
zeugt, daß das an sich gute Verhältnis noch dadurch ge¬ 


stärkt und gefestigt würde, wenn man sich auf beide 
Seiten richtig kennen und schätzen gelernt habe. Er 
überzeugt, daß die heutige Veranstaltung, bei der deutsil 
Filmleute zum ersten Male r ffiziell Gäste der amerikai 
sehen Verbände seien, in Deutschland tiefen Eindru< 
machen würde, und daß dieses Frühstück ein .Marksti 
in der Geschichte der Entwicklung der Beziehungen di 
Filmindustrie in den beiden großen Ländern sei. 1 
Worte Hays von der völkerversöhnenden, frieJensförder 
den Mission des Films hätten auf ihn tiefen Eindru^ 
gemacht, und man dürfe versichert sein, daß die deuts«. 
Filmindustrie sich gerade dieser hohen Aufgabe voll I 
wußt sei. Der deutsche Film und die gesamte deutsi 
Öffentlichkeit würde die Worte Hays mit besondc • 
Genugtuung zur Kenntnis nehmen. Hays habe dann - 
ner sehr richtig auf die Gefahi der industriellen t l>< 
Produktion hingewiesen, die man in Europa genau 
kenne wie in Amerika. Seine Bemerkungen seien - 
wohl vom deutschen wie vom europäischen Standpiii. 
aus außerordentlich interessant. Für ihn persönlich - 
es außer Zweifel, daß die Prinzipien, die von Ha\s > 
wähnt seien, auch für Europa überaus richtig und . 
treffend seien. Aber so erstrebenswert vor allem i ' 
Fortfall der Kontingentsbestimmungen in Deutschl.i i 
sei, so dürfe doch nicht verkannt werden, daß unter 
wissen Voraussetzungen auch Wege eingeschlagen - 
den müßten, die mit einem idealzustand scheinbar ni t 
harmonieren. 

Die Lage der europäischen Filmindustrie sei geg' - 
wärtig recht schwer. Man müsse bedenken, daß 
siebzig Millionen in Deutschland nur 36CÖ Theater kam 
während Amerika bei einer Bevölkerung von einhundi 
zwanzig Millionen 16 000 Theater hätte. Man er--' 
daraus auf der einen Seite die großen .Möglichkeiten, 
der deutsche Filmmarkt für die Zukunft bietet, auf ' 
anderen Seite aber auch die Pflicht unseres Landes 
wisse Maßnahmen zu ti offen, weil uns die großen .> 
satzgebiete nicht im gleichen Maße zugänglich sind. 
den Amerikanern in Deutschland. 

Die deutsche Filmindustrie verfüge nicht über ^ 
gleich große umfassende Organisation für deutsche F: 
auf dem Weltmarkt, wie sie Amerika aufzuweisen i ! 
Deshalb mußte man einen gewissen Schutz durchführ n 

In letzter Zeit sei bei uns in Deutschland an eini .«.n 
Stellen die Forderung nach Reziprozitä. diskutiert u 
den. Das soll natürlich nicht besagen, daß auf ci:.in 
amerikanischen Film in Deutschland ein deutscher b- f 
in Amerika kommen soll. Das würde schon aulomali''h 
durch den großen Unterschied in der Produktion bcu '^r 
Länder und durch die Veischiedenheit ihrer Märkte un¬ 
möglich sein. Es soll nur prinzipiell die Möglichi.>it 
geschaffen werden, daß deutsche Filme ebenso Icich. >n 
Amerika untergebracht werden können, wie gute .iim.- 
rikanische Filme zurzeit in Deutschland. 

„Diese Gewinnung des amerikanischen Marktes ist mr 
uns eine der wichtigsten Fragen, und es hat daher .luf 
mich tiefen Eindruck gemacht, daß die Qualität der 
deutschen Filme bei Ihnen so freundliche Anerkennnnit 
gefunden hat. Und es wird auch die ganze deutsche 
Filmindustrie interessieren, daß sic von Ihnen eingeladen 
ist, an den Möglichkeiten des amerikanischen Marktes 
teilzunehmen.'' 

Es sei sein aufrichtiger Wunsch, daß zwischen Amerika 
und Deutschland in der nächsten Zeit recht viel Film** 
ausgewechscit würden, die als Botschafter ohne Porte¬ 
feuille die geschäftlichen und kulturellen Beziehungen 
zwischen den beiden Nationen fördern und vertiefen 
möchten. 
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ie Kinetnatograpiiie im heutifien Sinne kann auf ein 
etwa 32jähri^’s Bestehen zurückblicken, und zwar ist 
d bei an den Taf« ({edacht. an dein zum ersten Male vor 
d' r Öffentlichkeit durch einen bewegten Filmstreifen ein 
endes Bild an die Wand gezaube.'t wurde. — Daß die 


reifer zurQckliegen. 


l infänge der Kinematographie 
i' vielleicht weniger bekannt, 

VS -.halb die nachf.ilgenden Zci- 
b nicht ohne Interesse sein 
d rften. 

Niach den Forschungen des 
CI ilischen Gelehrten Will Day 
IS' cs geschichtlich nachgcwic- 
sc:;. duB die Chinesen schon vor 
ci sa 7000 .fahren die Kunst 
' standen haben. Schattenbil¬ 
ds von aus Biiffclhaut gcschnit- 
ti on Figuren auf weißem Per- 
g;i :ient erscheinen zu lassen, 
w che Bewegungen ausfiihrtcn. 

S geht man nicht fehl in der 
A nähme, daß diese primitive 
f m. lebende Bilder zu erzeu¬ 
ge vielleicht den Anfang un- 
»V er heutigen Kinematugr.iphie 
d. -teilt; di«, chinesische Schat¬ 
te .linst, die sich bis heute cr- 
h;; len hat. taucht dann im Mor- 
gc l.iitde, in Ägypten und Per 
si- : auf und hat auf die orien- 
ta sehen Bühnen in vieler Be- 
Hing Einfluß gehabt. 

'■'päter finden sich Aufzcich- 
ni .gen des Titus Lucrctius Ga¬ 
rn die in ihrer Art einzig sind 
un : daher unter Benutzung der 
L' erlagen von Htns KIcpp in. 
fol.'nden wiedergegeben wer¬ 
de; sic behandeln in erster 
Linie die Geschichte des strobo- 
sk ilischen Prinzips, das noch 
hei.le vielfach Anwendung fin¬ 
de' wenn cs sich darum han- 
de ;. Bewegungsvorgänge zu 
studieren, und können als Aus- 
gang.spunkt für die spätereKinc- 
ntaiiigraphie bezeichnet werden. 

Ls ist dies einer der in der 
L>c -1 hichte der Wissenschaften 

s« -'ahlreichen interessanten Fälle von Duplizität. Eine 
Solche Duplizität wird meistens dann auftreten, wenn, wie 
v<u liegenden Falls, eine Idee sozusagen ,,in der Luit" 
Uegl. 

Klampfer erzählt, daß er infolge der ihm durch Baum- 
Sailners Bericht in der „Zeitschrift für.Physik und Mathe¬ 
matik" bekanntgewordenen Arbeit Faradays auf ähnliche 
Lntersuchungen geführt sei, rus denen dann die slrobo- 
skiipische Scheibe erwachsen sei. Und so konnte Poggen- 
dorlf Mitte 1833 melden, daß Stampfer auf Grund der 
Platcau-Faradayschen Versuche schon seit langem die 
••artige Spielerei" der stroboskopischen Scheibe konstruiert 
habe. Diese unscheinbare Notiz brachte Plateau die Ge- 
’*7*Jhcit, daß viele der im Handel befindlichen Scheiben 
"'cht ausschließlich Nachahmungen der seinigen seien, 
“nd in der Folge reklamierte er. auf das Zeugnis Quetelets 
gestützt, die Priorität der Erfindung, die ihm denn auch 




on Steincker. 

zugestanden werden mußte und zugestanden wurde. 
In einem vom 15. Oktober 1896 datierten Artikel macht 
R. J. Sachers (New York) auf eine Stelle im Titus Lii- 
crctius Carus aufmerksam, aus der er für die Geschichte 
der Zusammensetzung von Reihenbildern Bedeutsame^ 
folgert. Die fragliche Stelle lautet; 

..Quod superest. non est mirum 
simulacra moveri 
hrachiaque in numcriim iactarc 
et cetera memhra 
quippe, uhi prima perit alioque 
est altera nata 

inde statu priur hic gestum mu- 
tasse videtur. 

scilicet. id fieri celcri lationc 
putandumst." 

ln der Übersetzung von Bin¬ 
der heißen diese Verse; 
„Übrigens wundre dich nicht, 
daß Bilder sich scheinen zu 
regen. 

Regelmäßig auch di-» Arm und 
die anderen Glieder zu 

Eines (der Bilder) verschwindet, 
ein andres in anderer Stcl 
lung 

Tritt an den Platz, und Jas er 
Stere scheint die Gebärdi 
zu wechseln. 

Denn, wie man wohl einsieht, 
vollzieht dies äußerst ge¬ 
schwind sich." 

Daraus folgert Sachers; 

.Es scheint m r zweifelliss. 
daß Titus Lucretius Carus. der 
von 99 bis 65 v. Chr. lebte, zum 
mindesten die Grundsätze der 
Wiedervereinigung von Reihen¬ 
bildern kannte, wenn er nicht 
sogar einen Apparat besaß, um 
diesen Versuch durch zulühren." 

Mir scheint diese Folgerun-t 
als zuweitgehend, aus einer miß¬ 
verständlichen Auflassung von 
des Lucretius ..Bilder" herzu¬ 
rühren, denn im Ar.fang seines 
vierten Buches sagt Lucretius 
deutlich, Vers 42—46, was er 
für Bilder meint: 

„Dico igitur rerum effigias tenuisque f’guras 
mittler ab rebus, summo de corpore rerum, 
quae quasi membranae vel cortex nominitandast, 
quod speciem ac formam similcm gerit eius imago. 
cuiscunque cluet de corpore fusa vagari." 

Oder deutsch nach Binder; 

,,Demnach sag ich, es werden vom obersten Rande der 
Körper 

Dünne Figuren entsandt, Abbilder der Dinge nur 
gleichsam, 

Häutchen derselben, man könnte sie wohl auch Rinde 
benennen. 

Denn sic tragen nach Form und Gestalt das Gebilde 
desselben 

Körpers, aus welchem geflossen sie frei umschwärmen 
in Lüften.“ 
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Von diesen Bildern also, die Lucriz als von der Ober¬ 
fläche der Körper abgesondert, sicii auf das Auge des 
Beschauers zubewegend und so das Gesehenwerden der 
Körper hervorrufend voraussetzt, ist in der von Sachers 
angezogenen Stelle die Rede. Lucre;: sucht dort einfach 
diese seine Theorie vom Sehen in Einklang damit zu 
bringen, daß nicht bloß die Gegenstände, an und für sich 
gesehen, sondern auch ihre Bewegungen wahrgenommen 
werden. Obschon durchaus auf epikuräischem und empe- 
dokleischem Standpunkt stehend, mag ihm doch die Lehre 
des eleatischen Zenon. daß es keine Bewegung gäbe, nicht 
unbekannt gewesen sein und hier, vielleicht ihm selber 
unbewußt, an der Bildung seiner Theorie vom Wahr¬ 
nehmen der Bewegung mitgewirkt hal>?n. 

Um also noch einmal kurz zusammenzufassen; Der 
römische Dichlcrphilosoph T. Lucretiu« Carus hatte in der 
ersten Hälfte des ersten Jahrhunderts v. Chr. die An¬ 
sicht ausgesprochen, daß die Körper dadurch nur vom 
Auge gesehen würden, daß sich von ihrer Oberfläche 
häutchenähnliche Bilder absonderten, in höchster Schnel¬ 
ligkeit sich auf das Auge des Beschauers hin bewegten 
und dort den Eindruck des Körpers hervorbiächten. Daß 
die Körper sich aber auch zu bewegen schienen, das 
werde dadurch verursacht, daß die in ununterbrochener 
Reihenfolge abgesonderten „Bilder" nicht einander gleich 
seien, daß also nicht ein verblassendes, verschwindendes 
Bild durch ein genau kongruentes, sondern durch ein 
etwas von diesem verschiedenes ersetzt würde, und diese 
Aufeinanderfolge der stets wechselnden Bilder stelle sich 
eben dem Auge als Wahrnehmung e nes Bewegungsvor- 
ganges dar. Es ist diese Anschauung also, aus reiner 
philosophischer Spekulation erwachsen, eine bloße Ver¬ 
mutung des Lucrez, „so mag es sein“, aber keineswegs 
eine wissenschaftliche Theorie oder gar etwas experimen¬ 
tell Bewiesenes. 

Wäre wirklich, wie Sachers meint, die von ihm zitierte 
Lucrczstelle aus echter Naturerkenntnis erwachsen, so 
müßte es billig wtindernehmen, daß ein so fruchtbares, so 
unterhaltendes Prinzip nicht von der Renaissance wieder 
ausgegraben worden ist. sondern daß überhaupt erst nach 
dem Aufschwung der wissenschaftlichen Optik ganz all¬ 
mählich physiologisch-optische Studien gemacht wurden, 
aus denen nachmals das Prinzip der stroboskopischen 
Scheibe erwuchs. 

Man fing diese Studizn damit an, offenkundige optische 
Täuschungen zu untersuchen und zu analysieren. Der 
erste, von dem bekanntgeworden ist, daß er solche Un¬ 
tersuchungen anstellte, war der Ritter d'Arcy, 1765. Die 
allbekannte Erscheinung, daß, wenn man im Dunkeln eine 
glühende Kohle rasch herumschwenkt, man eine leuch¬ 
tende Kurve sieht, welche die Bahn der Schwenkung dar¬ 
stellt, führte er darauf zurück, daß die Eindrücke des 
Lichts auf tuiser Auge eine gewisse Dauer besitzen und 
noch nach dem Verschwinden des Gegenstandes, der sie 
erzeugte, einige Zeit hindurch beharren. Arcy versuchte 
sogar eine experimentelle Bestimmung der Dauer des 
Lichteindrucks, und zwar auf Grund folgender Überlegung: 
Gesetzt, die glühende Kohle beschriebe einen Kreis, so 
muß offenbar, damit dem Auge der ganze Kreis leuchtend 
erscheine, die Kohle mindestens in dem Augenblick auf 
jeden Punkt ihrer Bahn zurückkehren, wo der Eindruck, 
den ihr vorübergehender Aufenthalt daselbst verursacht 
hatte, verschwindet. Wenn es also gelingt, der Kohle 
genau diese Mindestgeschwindigkeit zu geben, so wird die 
Dauer eines ganzen Umlaufes auch gleichzeitig die Dauer 
eines Lichteindrucks sein. Man hat daher zur Messung 
nur die Geschwindigkeit der im Kreise schwingenden 
Kohle soweit zu beschleunigen, daß das scheinbare Gleise 
der Kuhle einen vollständigen Kreis bildet. Die Umlaufs¬ 
dauer der Kohle, die ja hier auch die Dauer des Licht¬ 
eindrucks ist, ergibt sich alsdann einfach aus der Zahl der 
in einer gegebenen Zeit beschriebenen Umläufe. Arcy fand 


nach dieser Methode, daß die Dauer des Lichteindrui <; 
einer glühenden Kohle auf das menschliche Auge ai .t 
Tertien (d. h. 0,133 Sekunden) beträgt. — Areys nach' r 
Nachfolger in der Geschichte dieser optischen Täusch’ .- 
gen scheint Ende 1824 P. M. Rogel zu sein. Roget u s 
auf das sonderbare Aussehen eines fortrollenden Ra^ es 
hin, welches man durch e nen Staketenzaun bctrach' i 
Das Rad stellt sich nämlich dann dem Auge zwar ' h 
forlbewegcnd, aber nicht rrllend, etwa wie in Fig. 1. r 
Diese merkwürdige Krümmung der Speichen tritt un «r 
folgenden Bedingungen auf 

1. Das Rad muß eine gewisse Mindestgeschwindigkeit r- 
reicht haben. 

2. Die Anzahl der Speichen macht keinen Llnlerschieii in 
dem Grade der anscheinenden Krümmung aus. 

3. Die Krümmimg tritt deutlicher und besser sichtbar J. 
wenn die Zwischenräume der Stäbe, durch die '■-‘n 
das Rad beschaut, enge sind, aber natürlich mü' ’-n 
sie mindestens so groß sein, daß man alle Teile es 
fortrollenden Rades deutlich sehen kann. 

4. Wenn indessen die Stäbe, statt vertikal zu steh n 
gegen den Horizont geneigt sind, so treten im al' ■ 
meinen dieselben Erscheinungen auf, doch sind ; >n 
nicht die vertikalsichenden Speichen gerade, sond i 
die der Richtung der Stäbe parallele.! Speichen - ul 
gerade, und die Krümmung der übrigen Speichen / 
sich in ähnlicher Lage zu diesen, wie die der krumn ' ii 
zu den geraden Speichen bei Vcrtikalsläbcn. 

5. Die Krümmung der Speichen tritt nicht auf, wem '• 
Rad sich, ohne fortzurücken, nur um seine Ac' -c 
dreht, oder wenn das Rad nur fortrückt, ohne .h 
um seine Achse zu drehen. Die Krürrmung tritt aber 
gleich auf. wenn das sich nur um seine Achse drehe > 
Rad durch einen sich forlbewcgende-i Staketen/ ; 
von einer stehenden oder durch einen fcstslehen 
Staketenzaun von einer sich fortbewegenden Per- >n 
beobachtet wird. Es sind also zur Hervorbring; ig 
dieser Täuschung zwei Bewegungen mincic«*ciis nöt g. 

Zum Verständnis dieses sonderbaren Phänomens ■ ' 
gegenwärtige man sich, was man sieht, wenn man di; 'h 
eine einzige, sich in einer gegebenen Horizontalrichfung 
fortbewegende Vertikalöffnung eine einzelne Speich*- ' 
sich am Ort um seine Achse drehenden Rades'beobacl I 
Fig. 2 hilft dies veranschaulichen. Es sei VM (Fig. 2) > ‘S 
Rad, OR die eine Speiche, der eine Radius, den wii 
trachten wollen. Nehmen wir nun an. die Speiche, ’er 
Radius, habe bei der Umdrehung des Rades gerade !'« 
Lage OR erreicht, imd zwar in dem Augenblick 'O 
unsere Vertikalöffnung ebenfalls am Punkte R angcl. 
ist. so sehen wir zunächst das Ende des Radiu.'. wähnnd 
alle übrigen Teile desselben noch verdeckt sind. V h- 
rend sich nun der Radius von OR nach Oa bewe,1t ge¬ 
langt die Vertikalöffnung in die Lage AI. Wir sehen 
also jetzt den Punkt d (1) desselben. Tn der Zwischen¬ 
zeit haben -wir alle zwischen R und d (I) liegenden Punkte 
gesehen, und zwar entsprechend de^ Bewegung '’es 
Radius immer an anderen Orten, ungetähr in der \^ 
bindungslinie von R und d (I). Ebenso bekommen wir 
nach und nach die noch übrigen Punkte des Radius, der 
Speiche, bis zum Zentrum des Kreises, der Nabe des 
Rades, zu sehen, und zwar etwa an den Orten b c d. 
und konstruieren wir nun die Verbindungslinie dieser 
Punkte in der Figur, so haben wir eine gekrümmte Linie 
von ähnlichem Aussehen, wie es die Speichen des Rades 
(Fig. 1) zeigen. Daß wir alle diese Punkte R. d (!)■ ”• 
c, d, O zu gleicher Zeit sehen, liegt wieder daran, daU 
der Eindruck, den wir von diesen Punkten empfang*"'’ 
länger dauert, als die Punkte eigentlich uns im Ge¬ 
sichtsfeld sind. Dies auf die ursprüngliche Bcobacht^lt 
angewandt, sagt uns auch, warum wir die sich noch be¬ 
wegenden Speichen scheinbar feststehend sehen. 

(Fortsetzung (olg'l 
































































































üramm aus drei bis fünf Filmen besteht, 
und ieder. auch der kleinste Film. |<cbüh- 
renpflichti)! ist. so kostet jedes Pro¬ 
gramm aus drei bis fünf Filmen besteht. 
5 Mk.. und da besonders kleinere 
Theater auch in der Großstadt mitunter 
zweimal die Woche einen Pro|<ramm- 
wechsel s-omehmen müssen, so ist diese 
.Steuer" vor allem für die kleinen The¬ 
aterbesitzer recht fühlbar. Die Leituni< 
des Landesverbandes der Lichtspiel- 
theaterbesitzer von Hessen und Hessen- 
Nassau hat übriitens den Kamof )!ei<en 
diese unsoziale Gebühr energisch aufi<e- 
nommen. der Ausi<anK dieses Kamofes. 
Oher den wir berichten werden, dürfte 
weite Kreis.; interessieren. 


Die Tcrbolene „Lebende Ware". 

Die Filmprüfstelle in Berlin halle den 
Richard Oswald-Film ..Lebende Ware", 
der im Verleih der ..Deutsch-Nordischen 
Film-Union" erscheint, vor kurzem ver¬ 
boten. Die Oberprüfstelli- hat das Bild¬ 
werk frei-jei<eben. allcrdiniis unter der 
Bedinijuni!. daß der Haupttitel vollständii* 
geändert würde. Das Bild heißt jetzt: 
..Gehetzte Frauen". 

Neuwahlen in Chemnitz. 

In der ersten ordentlichen Hauptver¬ 
sammlung des Bezirksverbandes der 
Lichtspielthealerbesitzer Chemnitz und 
Umgebung wurde vom Vorsitzenden. 
Herrn Haufe, ein interessanter Überblick 
über die wichtigsten Vorgänge im Lichl- 
spielgewerbe und im Verbandsleben im 
allgemeinen und im Chemnitzer Bezirk im 
besonderen gegeben. Im Einklang mit 
den Statuten des Reichsverbandes und 


Spruchs voi.sten Kreise des rublikums 
interessieren wird. Einen sehr glück¬ 
lichen Griff bedeutet auch die ..Hose" 
nach Slernneim. die eine erstaunliche 
Entwicklung der jugendlichen Jenny Jugo 
aufweist. &n Film wie die ..Lindenwir¬ 
tin". die sofort ins Programm ault,enom- 
men wurde, zeigte, daß sich für derlei 
Filme mit sentimentalem Einschlag noch 
lange ein Publikum finden wird, und daß 
sie Kasse machen. Ein schwieriges Ge- 
bici ist mit ..Der Meister von Nürnberg" 
be.reten worden. Es ist ein guter 
..Film", der aber in den Kreisen der 
reinen Wagnerianer grundsätzlich aus mu¬ 
sikalischen Gründen -abgelehnt werden 


Tosca im Film. 

Der effektvolle Tosca-Stoff gab schon 
früher die Unlerlai<e für einen Film. 
Jetzt beabsichtigt der französische Re¬ 
gisseur Leonce Perret „Tosca" in enger 
Anlehnung an das Werk von Victorien 
Sardou als Film herauszubringen. 


Kein „Happy and" mehr. 

In einer englischen Zeitung polemisiert 
ein Filmkritiker heftig gegen die immer 
mehr zunehmende Tendenz des Happy 
end und gegen die unangebrachte Ver¬ 
wendung der Großaufnahmen im Film. 
Filmproduzenten und Theaterdirektoren 
so schreibt er — haben sich viel z'i 
selten bemüht, das Kinodrama auf ein 
möglichst hohes künstlerisches Niveau zu 
heben. Sie behaupten, daß das große 
Publikuir bei allen Theaterstücken ein 
glückliches Ende haben wolle. Und des¬ 
halb geben sie dem Publikum das, was 


kritikers sind in der Form 'icl 
etwas scharf, doch muß man andere 
zugeben, daß sie manche; Wahre 
halten. 


Im Schatten des Harems. 

Leon .Mathot und Liabel sind '' 
eifrigste mit den Vorbereitungen zu ü ' , 
großen Film . Im Schallen des Ha:' ' 
beschäftigt. Das Manuskript ist " 
dem verbreiteten Werk eon Lucien I 
n.ard verfaßt. Die weihlich.c Haup: 
spielt Louise l.agrnngc. die Haup'' J'' 
slellerin aus . Loloilc das Modell' ! 
Femme Nue"|. Weiter wirken in di' ' 
Film mit: Mlle. Jackie Monnier. di- 
..^hachspieler" auffiel. und Theresa K-an- 
George Gover wird bei dieser ' J'’" 
duktion wiederum der Mitarbeiter 
Ihots sein. 


Der junge Chopin, 
dem Chopin-Film. 


den H'" 


Roussell in Paris unter dem Titel 
Liebeswalzer" dreht, wird der 
Chopin von einem zehnjälitigeii r-U-'c'" 
der Tanzschule der Großen Oper d.T-*'- 
stellt. Der iunge r ilmschauspiel» i 
einem Interviewer erklärt: ..Ich l'< •j* 
Chopin schon seit langem und , 

seine Werke; ich hin stolz darauf, aul 
der Leinwand den großen Musiker dar- 
zuslellen. als er. wie ich. noch ein klein*' 
Knabe war". — 

Wenn der Regisseur mit dem •.'l“"H* 
Chopin" ebensogut exerziert, wie “ 
Pressechef, dann dürfte uie Leistung 
Tanzschülers zur allgemeinen Zulneuc 
heit ausfallen. 
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Einseodunilcn niu der Industrie. 

D .is Manuskript zu dem liachslcn Film 
der Hcnnv-Porlen-Fr..elich-Pr.Kluk- 
tiun wird \<in Fred Mildenbrandt nach 
einer ei|<enen Idee Menny Portens |<e- 
schricben. Die Aufnahmen werden im 
Herbst nach der Rückkehr Menny Por- 
tens von ihrem Krholun^surlaub be- 


I. r den Cireenbaum-Film im Bruck- 
* inann-Verleih „Die Moilarprinzcssin 
11 ihre sechs Freie'", zu dem die Aui- 
n. nen unter der Ke^ie von Felix Basch 
2: ^'it in Staaken stattfinden, sind foi- 
i;. Ic Mai.ptdarsteller cni>ai|iert: Liane 
H I. Betty Astor, .loseftne Dora, Geori; 
Ai xander. Hans Alhers, Siei-fried A.'no, 
•I. Fürth. Leopold von Ledebour. 

\ W. Sandber)< hat die AuOenaufnah- 

iMcn sc’iies ersten Defu-F'ilms ..Khc- 

dal im Hause Fromont ir. und Kivler 
m Paris beendet und bei<innl in den 
", . ien Tagen in 

Si .en mit den Ate- 
ifnahmen. Die 
H •darstellc-r sind 

11 Doraine, Karina 

b. Iwan Medquist, 

Px ' Leska und .lulius 
•xzoreghy. An der 
K.' ra steht Christen 
•l'i . nsen. die Bauten 
:i:en von Carlo 
Ilsen, Aulnahmelci- 
hat Rudolf Strobl. 


• rten-Film „Die 
Pause", nach dem 
■namigen l.ust- 
on OscarBlumen- 
ind Max Bernstein. 

rt ‘VM^nuskript; 
"Idenbrandt und 
r Supper, Regie; 
Iroelich. Photo- 
1; Axel Graatk- 
Gesamtausstat- 
t ranz Schroeder. 
■Jptrolien neben 
Porten; \X aller 


rrclich - Produktion G. m b. M. StraUe leben . . . (Illegi- 

tim;", der russische Mcislerlilm, de. 
'...u-Filmiiesellschaft hat mit den Auf- mt beispiellosem Krfolg einem auserlese- 
ihmen zu ihrem Film „Dei L’nheim- nen Premicrenpublikum in Berlin gezeigt 
. nach dem Roman von Ldgar Wal- wurde, ist nunmehr von Herrn Professor 

begonnen. Rcgi- führt Manfred Dr. Lampe, dem Leiter des Zcntralinsti- 

Aufnahmeleiter ist Hans Schon- tiits für Krzichung und Unterricht, als 
i r. Das Ataniiskript stammt vt.„ hochkünstlerisch anerkannt worden und 



n stammen von Ka'l Machus. In 
Hauptrollen sind beschäftigt Andree 
■ivettc, Jack Trevor. Kurl Gerron, 


Verleih der .Meinerl-Film G. m. 
. M. im Konzern der Ifa-A.-G. hat 
einen Filialen in Berlin, Mamburg, 


Reicher. Fugen Neufeld. Hermann Franklurl-M. und Düsseldorf i 


I \ KulturHlm-A.-G. hat den Verleih sich in König: 

,res F'ilms ..I>ic Welt ohne Waffen ' 65 66. Telepl 

Jon (..ernot Bock Slieber und Adda van Geschiflsführ« 
p' Regie Gernot Bock Stieber mit grammadressc: 
ai.l \x egcncr. .Margarethe Schoen. Manni preuDcn. 
ci'.aald, Karl Auen, Krich Kaiser-Titz. 

•y. ii Soen Ling und Arulh Warlan ir. den V ach uem gr 
„'“'■'''.'■‘’R®". dem Deutschen Lichtspie- Strecke', 

vnd-kal übertragen. Uraufführung den.- gesellschalt. > 


tere Filiale für den Bezirk Osten (Ost¬ 
preußen, .Memelgebiel und GroU-Danzig) 
er.'iffnel. Das Geschäflslokal befindet 
sich in Königsberg i. Pr., Magisterstraße 
65 66. Telephon; Königsberg i. Pr. 1775. 

Geschäftsführer Herr Paul Bluhm, Tele¬ 
grammadresse; Filmleih Konigsberg- 


• zu dem neuen L ithar-Slark-Film „Die 
Stadl der tausend Freuden" zu Kiide. 
Claire Rommer spielt darin die weibliche 
Hauptrolle, die elegante f'anzöxische 
Halbschwester des großen Direktors 
Carpcnlariv. des Schöpfers jenes un¬ 
geheuren Vergnügungsparkes, der die 
„Stadt der tausend Freuden' heißt. 


Firma Treumann-Larven-Filin G. m. 

M., welche sich in den letzten 
n nur mit Vertrieb und Verleih be- 
igle. hat ihre frühere Fabrikations- 
lätigkvit wieder auf¬ 
genommen Als erster 
Film deutscher Pro- 
duktion erscheint .Ver- 
iirte .lugend", ein Schü- 

Kiiierich Hanus, welch 
letzterer auch die Regie 
fuhrt, erworben. .Mit 
den Aufnahmen soll 
noch im l.aufe dieses 


**hat div Aufnahmen 
für den .ni Verleih der 
Parufamet erscheinen¬ 
den Ufa-Film „Die 
Liebe der Jeanne Ney" 
beendet Die Haupt¬ 
rollen spielen; Edith 
Jehanne. Brigitte Helm. 
Hertha von Walther. 
Uno Henning. Fritz 
Rasp, E. A. Licho, Sieg- 
Iried Arno, Wladimir 
Sokoloff und der Mon- 
golcndarstellcr Mam- 


I n dem Film „Das große Los ist Harry 
• Grunwald für eineRolle als Hochstapler, 
in der er der Komplice Jack Trevors ist, 
verpflichtet. 


Creenbaum-Produktion. Es handelt sich 
um den Roman einer W-enerin, die, in 
die steife Gesellschaftskunvrntion Lon¬ 
dons verpflanzt, dort die Sehnsucht nach 
der alten Walzerstadt nicht unterdrücken 
kann. Der Film dürfte infolge seines be¬ 
sonders starken Sujets und des reizvollen 
Milieus dem Publikumsgeschmark be¬ 
sonders entgegenkommen. 


d Äruth Wartan ir. den V ach uem großen Erfolg des Films „Die 
Deutschen Lichtspie- Strecke', hat die Hugo-Engel-Film- 

;n. Uraufführung den.- gescllschaft, Wien, sofort mit den Aut- 
nnhmen zu dem Film „Der Ballett-Erz¬ 
herzog" begonnen, und wurden für die 
junge russische Schau- Hauptrollen Dina Gralla. Carmen Cartel- 
le von Franz Osten für lieri. Albert Paulig und Werner Pitschau 
iffinierteste Frau Ber- verpflichtet. 


^ irx Polly, eine junge russische Schau- 
Pielerin, wurde von Franz Osten für 
hilm „Die raffinierteste Frau Ber- 
">v Verpflichtet. Diese junge Künstlerin 
i,* pach zweiiähriger Arbeit in Paris 
^ '■« künstlerische Tätigkeit nach Berlin 


D ie Pantomim-Film-Akticngescllschalt 
erwarb das Manuskript „Wenn die 
Abendglockcn läuten". 


TAie Deuwag hat mit den Aufnah- 
men zu ihrem großen Jagdfilm 
„Weidmannsheil" nach dem auf der 
Internationalen Jagdausstellung in Wien 
preisgekrönten Roman von Hans Werder 
j.A. von Bonin) begonnen. Die Spiel¬ 
leitung hat Werner Funck, Photographie 
Karl Donnert. Drehbuch Otto Behrens. 
Der Film wird unter Mitwirkung der 
größten jagdlichen Verbände Deutsch¬ 
lands hergestellt. Als näch.vter Film ist 
in Vorbereitung ..Albrecht Dürer". 
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PflRlHAmET 




K M O 

Kl NO MONAT OKTOBER 


ist das wertvollste Geschenk das je den 
Theaterbesitzern gemacht wurde. 



bringt den Theaterbesitzern Tageszeitungs¬ 
inserate im ganzen Reiche - - ----- 

kostenlosi 


überschwemmt ganz Deutschland mit Sonder¬ 
plakaten -- kostenlosi 


sichert den Theaterbesitzern Millionen far¬ 
biger Propagandazettel und Diapositive, um 
den Festspielmonat Oktober glanzvoll anzu¬ 
kündigen -- kostenlosi 


verbürgt den Theaterbesitzern den Nutzen der 
Riesen-Pressepropaganda, die die Par- 
ufamet in Tageszeitungen und Zeitschriften 
macht - für die Theaterbesitzer-- 

kostenlosi 


wirbt Millionen neue Besucher für die 
Theaterbesitzer 


Schließen Sie ab und terminieren Sie noch 
heute bei der 


PARUFAMET 

Ufa-Paramount-Metro Verleihbetriebe G. ni*^**|i 

Zentralverwaltungsgebflude: Berlin WS, BellevuestraS* 
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Dem Deutschen Theaterbesitzer 

den Deutschen Film! 

Im Zeidicn des D.LS. 

Spielzeit 1927>Z8 



Dl S -Film der Carr-Glorio-Dupont-Produktion 

Moulin Rou^e 

Dä> Montmartre-Erlebnis einer gefeierten Pariser Revueschönheit. 


Spielleiter: E. A. Dupont, 

der Regisseur von .Varieli'. 

In den Hauptrollen: Olga Tsche- 
(hovsa und Jean Bradin. 
Bauten Professor Kainer. Berlin. 


D.I. S.-Film der Peter Paul Felner-Produktion 

Die letzten TaDe des Zaren Nikolaus p.u. pcer Fe.„er 

Ein nistorisches Zeitgemälde unter dem Motto: .Geschichte ist nicht 
Politik“. 


D.L S.-Film der F.P.S.-Produktion 

Die letzte Nacht 

Nach dem englischen Schauspiel .Hochzeitsnacht* von Noel Coward. 


ln der Hauptrolle LUy Damita 
Regie: Graham Cutts 
Außerdem wirken mit: Harry Licdtke, 
Paul Richter, Louis Ralph, Ernst Ve- 
rebes, Frieda Richard u. a. 


IJrauf f iilirun^ 

am 18. August 19X7 

aus Anla^ der Rcidisverbandstagung deutscher Theaterbesitzer in Nürnberg 


D.L.S.-Film der F.P.S.-Produktion 

Die berühmte Frau 

Nach dem Roman von Melchior Lengyel. 


In der Hauptrolle: Lily Damita 
Regie: Robert Wiene 
AuSerdem wirken mit; Warwidc Ward, 
Fred Solm u. a. 
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Nummer 

D.LS.-Film der F.P.S -Produktion 

Mein Leben für das Deine 

Nach dem Drama .Odette' von Victorien Sardou. 

Mit der italienischen Filmdiva 

Franceska Bcrtini 

Auberdem wirken mit: Suzy Vemon, Fr >u 
Pauly-Winterstein, Warwick Ward, Fird 
Solm, Hans Albers, Paul Hörbiger 
Bauten: O. F. Wernsdorff 

D.LS.-Film der F.P.S.-Produktion 

Die ^ro^e Abenteurerin 

Eine Komödie von Schicksal und Schuld. 

Mit Lily Damita 

D.L.S.-Film der F.P.S.-Produktion 

Der fröhliche Weinberg 

Nach dem preisgekrönten Lustspiel von Carl Zuckmayer, dem größ¬ 
ten Erfolgstück der vorj&hrigen Bühnensaison. 

Regie: I. und Luise Fleck 

Der Dichter spielt selbst mit! 

D.L.S.-Film der Greenbaum Produktion 

Wien, du Sfadl meiner Iränme 

Ein Spiel von beschwingter Lebensfreude und echt österreichischer 
Art. Wie der grobe Greenbaum-Erfolg .Feldherrnhügel" von 
Roda-Roda spielt dieser Film an der schönen blauen Donau. 

Die Besetzung vereint die lastigs en 
Leute vom Fach. 

D.L.S.-Film der Heidemann-Produktion 

Eine kleine Freundin 
braucht ein jeder Mann 

Schlagerlustspiel nach dem bekannten Couplet aus der Operette 
.F^laue Mazur' von Franz Lehör. 

Regie und Hauptrolle: 

Paul Heidemann 

Deudsclies lichi 

Berlin SW 48, ff* 

Verleibv«^ 

Berlin-Osten: Mitteldeutschland: Norddeutschl«*“^ 

Berlin SW 4ö Leipzig Hamburg 

Friedrichstrabe 23Ö Tauchaerstrabe 9 Ernst Merckstr. 1* 
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C L.S.-Kom6dic der F.P.S.-Produktion 

iVchtung — Mitgiftjäger 

N ich dem ungarischen Zugstück von Koloman Mikszath und Zsolt 
Harcanyi. 


D ..S.-Film der Jlles-Produktion 

Das gefährliche Alter S 

N. dem weltberühmten Buch von Karin Michaelis. 

Das erotische Problem der alternden Fr.'su. 


D' S.-Film der Kulturfilm-A.-G.-Pruduktion 

Zwei unlerm Himmehzell 

No h dem gleichnamigen Rome in der .Berliner Illustrierten" 
von Ludwig Wolff. 


Dl S.-Film der Kulturfilm-A.-G.-Produktion In den Hauptrollen: Paul WcgCnCF 

Die Welt ohne Waffen 

Ein*“ Geschichte irgendwann und irgendwo. 


D.l S-Film der Liberty-Produktion 

Zirkusgespenster 

Art^^ienlos und Gala-Attraktion mit einer gespenstigen Lurftnuinmer 
.Geister der Nadit". 

Außerdem in Vorbereitung: 

Zwei Joe May^Gro^filme 
Ein weiterer Lily Damita Film 

nach einem berühmten Theaterstück 


(piel - Sviidilcai 

238 

*'*hgcn: 


Künstlerische Oberleitung: Emst Wolff 
Produktionsleitung: Albert Pommer 
Regie: Dr. Johannes Guter 


Süddeutschland: 

Frankfurt a. M. 

Taunusstrahe 52—60, Industriehaus 


Westdeutschland: 

Düsseldorf 
Oststrabe 103 a 
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Kinemotogropl) 


Nummer IC' 3 


u nsere Produktion! 


Das 1 rauenhaus von Rio 

Nadi dem Roman »Plüsch und Plüniowski« von NORBERT JACQUES 

Das Feldgericht von Gorlice 

ln den Hauptrollen: DAGNY SERVAES und CHRISTA TORDY: 

Die Sandgräfin 

Nach dem berühmten Roman von GUSTAV FRENSSEN 

Das Mädchen aus Frisco 

Nach einer Novelle von CARL FIGDOR 

Fräulein Annette braucht ein Kind! 

Nach einem Roman von ANDERS EJE 

Wer das Scheiden hat erfunden- 

Nach dem weltbekannten Wolgalied 

Alorgenrot — Morgenrot 

Nach dem alten deutschen Volkslied 


Ein weiterer großc'r deutscher Spielfilm 



MESSTRO-riLM-VERLEIH 

BIJII JN SW 68 / IIAMIU K(; / LUIVJC; / Dt SSrJ.IX)Rry MtNCIILN / I RANKIT R r A.M 
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y>tffc m c<i m tp¥tpg iViitttvpCifiiit 


Selbstbau einer Bllnk^Lichireklame 

Von Dr. Georg Victor Mendel. 


I icht, viel Licht, ist eines der wirksamsten Werbemittel 
^ für das Lichtspielhaus. Der beste Film allein vermag 
d -• Publikum kaum in dem Maße anzuziehen, wie eine 
g- chmackvoll und vor allem auf- 
*. lend beleuchtete Außenlr»»nt. 

L' rin aber hat die gegenseitige 
K nkurrenz der Tbeaterbesitzer 
ül rall fast mehr schon getan als 
dl r spärliche Etat, den Leihmiete 
UI d insbesondere Lustbarkeits- 
ll uer übriggelassen haben, heute 
ei entlieh noch erlaubt. Und da 
b Aanntlich jede Bewegung mehr 
aei fällt, als auch der schönste Still¬ 
st nd, so hat man auch erfolgreich 
vi sucht, Bewegung in die Licht- 
fidlen der Außenreklame zu brin¬ 
gen. Dazu dienen mehr oder weni- 
g» komplizierte, meist von Elektro- 
m- tiiren angetriebene und mit ver- 
zv ckten Schaltwerken ausgestat¬ 
te ' Blinklicht-Anlagen, die sicher- 
lie'i ihren Zweck ausgezeichnet 
er .illcn, die aber für den kleineren 
1 i aterbesitzer leider nur den er¬ 
be 'liehen Nachteil haben, viel zu 
te er und obendrein oft auch ne>ch 
*c- !echt \ariabcl zu sein. 

i-h möchte deshalb hier eine 
kli inc Anlage zum Selbstbau ve>r- 
sel;l.igcn, die nicht nur bloß we- 
"L- Mark kostet, sondern mit 
de en Hilfe man nach Belieben oft 
auch jegliche andere Anordnung 
Ir* :fen kann, so daß in das äußere 
Bild stets eine hübsche Ab*-,-chs- 
lunrt gebracht wird. Mau vermag damit iede Anzahl ve*n 
L ’ipenserien einzuschalten und in völlig beliebigen Inter- 
va.len aufleuchten zu lassen. 

Der Bau ist so einfach, daß jeder einiger¬ 


maßen technisch Geschulte, insbesondere also der elektro¬ 
technisch erfahrene Vorführer, innerhalb weniger Arbeits¬ 
stunden und mit überall erhältlichen billigen Ma¬ 
terialien ihn zustande brin¬ 
gen wird. 

So mancher wird sogar wäh¬ 
rend des Baues noch auf hüb¬ 
sche Ideen kommen, die ihm die 
Freude an der Arbeit und vor al- 
iem am fertigen Werk noch er¬ 
höhen dürften. Und so ist es nicht 
nur die weise Sparsanke't und 
Nützlichkeit, die zu solchem Bau 
anregt, sondern raeh r i ielleicht 
noch die Freude an S.-lOstkonstru¬ 
iertem. 

Die beiden Zeichnungen, für de¬ 
ren konstruktive Laienhaftigkeit ich 
mich wahrscheinlich zu entschuldi¬ 
gen habe, dürften dennoch hoffent¬ 
lich zur Genüge klar machen, was 
gemeint ist. 

Abbildung I zeigt zunächst 
die Anlage in der Ansicht von vom 
und unter Weglassung der Stütz¬ 
säulen für die Lagerachse. In der 
Hauptsache besteht sie aus der 
großen kreisrunden Holzschcibe A, 
für die ich praktisch einen Durch¬ 
messer von etwa 40 cm Vorschlägen 
möchte. 

Men sägt sie sich aus 
Sperrholz, und zwar gleich dop¬ 
pelt. wie später noch an Hand von 
Abbildung 2 zu erörtern sein 
wird. Auf ihr werden die Schleif¬ 
kontakte B in Form von Kreissegmenten derart auf- 
gcnagelt, daß die haltenden Drahtstiftchen möglichst bis 
zum völligen F.insinken des Kopfes in das weiche Metall 
(:im besten 1 mm starkes Kupferblech, das bequem noch 



^Kodak<3c Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Ges.Berlin SW68, Markgrafenstraße 76 

Ftrnsprecher: Amt Dönhoff Nr. 2290—91 / Kertrefer ßir DeutschUnd: Edmund Herms, 
Berlin SW 48, Friedrichstraß« 13 / Fernsprecher: Amt Dönhoff Nr. 8220—24 
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mit der Schere zu|(eschnitten werden kann) eingetrieben 
werden Natürlich hängt die Länge i nd Anordnung dieser 
Segmente ganz davon ab. wie lange eJe der dadurch ein¬ 
geschalteten Lampenserien brennen soll. Die Zeichnung 
soll lediglich eines der unendlich va -iabicn Beispiele dar¬ 
stellen. Auch können selbstredend mehr oder auch weni¬ 
ger Serienringe angebracht werden. Nur wäre darauf zu 
achten, daß sie nicht allzu dicht beiiammcnliegen. damit 
nicht etwa die Isolierung zwi¬ 
schen ihnen aufgehoben wird. 

C ist eine Seiltrommel, ange¬ 
fertigt aus einem Stück Rundholz 
etwa — oder man läßt sich für 
wenige Pfennige diesen Teil vom 
Drechsler drehen —, um die sich 
eine Schnur legt. An dieser hängt 
ein Gewicht F. schwer genug, um 
die Scheibe in Umdrehung ver¬ 
setzen zu können. Der Ablauf 
wird reguliert durch das ver¬ 
schiebbare Pendel E. das seiner¬ 
seits den Anker I in Bewegung 
setzt, der in das Zahnrad D ein¬ 
greift. Diese drei letzten Teile 
bezieht man vorteilhaft vom Uhr¬ 
macher. der aus alten Regula¬ 
toren usw. sicherlich billig solche 
Dinge abgeben wird. Im Notfälle 
sind aber auch sie leicht selbst, 
sogar aus Holz, herzustellen. da 
es auf genaueste Präzision ja gar 
nicht ankommt. 

Bei H endlich sind die Abneh¬ 
merbürsten für den Strom ange¬ 
bracht. und zwar auf einem 
Grundbrcttchcn aus Sperrholz. 

Ihre Anzahl und ihr Abstand 
hängt von den Schleifringen ab. 
die ihnen den Strom zuführen. 

Von diesen Bürstchen. die aus 
feinem Messingdrahl käuflich zu halx-n sind, an deren 
Stelle jedoch auch federndes .Messingblech gewählt werden 
kann, führen Einzeldrähte zu je einer Lampenserie. 

Bedeutend klarer wird die Konstruktion, wenn wir jetzt 
.auch die Abb. 2 zu Rate ziehen, die die Einrichtung im 
Längsschnitt zeigt und bei der die gleichen Buchstaben 
auch die gleichen Teile, wie in Abb. 1. bezeichnen. Hier 
sieht man. daß die große Holzscheibe eigentlich aus zwei 
PLatten besteht, zwischen denen ein Zwischenraum ge¬ 
lassen ist. um den einzelnen Schleifring B durch je einen 
Draht, abgezweigt von der Mittelachse, den Strom zu¬ 
führen zu kennen. Wie man sieht, genügt ein winziges 
Bohrloch, um diesen Draht dem Metallstreifen unter- 


klemnien zu können. Wer besonders sorgfältig vorgei n 
will, mag sogar noch diesen Draht leicht am Schleift ig 
festlöten. 

Wichtig ist die zentrale Achse oder Welle N. Denn ic 
ist die Haupt-Stromzuleitung für die Scheibe. Infol ■- 
dessen muß sie aus gut leitendem Metall, am besten w il 
aus Messing, bestehen, das vor Kupier den Vorzug größt r 
Härte besitzt Die Welle wird gelagert auf den beii n 
Säulen oder Holzleisten K. le 
unten auf einem Giundbrett 
festigt sind. Um ein leichtes L i- 
hen zu garantieren, empfiehlt .-s 
sich, eine Messing- oder W. ß- 
metall-Buchse L in die B< 
löcher der Stützen einzufüi n. 
Zur Not tut es aber wohl a h 
gute Schmierung mit Faßseife. .n 
der auf der Abbildung liiu n 
Stütze wird die Schleifbürstc M 
mittels einer großen Polklcn, le 
angeschraubt. In sic mündet a* 
Plusicitung mit einem Kabel - 'ii 
einem Querschnitt, der den Abi i- 
tungsdrähten zu den Lam|>en n 
ihrer Gesamtheit entsprecl n 
muß. da sonst diese Leitung lei it 
überlastet werd.-n könnte. ' c 
Stromableitung zu den Lam( n 
ist hier sehr deutlich crkennl r. 
Auch sie erfolgt durch Metallb 
sten (H). Bei O besitzt die W< 
eine vierkantige Zuteilung, auf ne 
eine Kurbel zum Wiederaufzie' n 
des Ganggewichtes aufstcck -r 
ist. Im übrigen mache man e 
Anordnung so. daß dieses ' • 

wicht einen möglichst wen n 
Raum zum Ablauf hat. damit ' is 
Aufziehen nicht allzuoft erfol n 
muß. 

Wer einen kleinen Elcktiomotor übrig hat. wird nai 
lieh auf Seiltrommel und Uhrwerk verzichten können. l '>- 
durch vereinfacht sich auch die ganze Anlage sehr 
heblich. Urd da solche Motoren vielfach noch von eiC' n 
alten Projekior her vorhanden sein dürften, so wird i» ß 
fast jeder ihn vorziehen. In diesem Falle wird allcrd 
ein kleines Viirgclcge den überschnellen Umlauf des N ■- 
tors mit der langsamen Drehung der Scheibe au- 
gleichen haben. 

Wer nun endlich im Besitze einer solchen Blc 
anla^c ist. der wird sicherlich reichen Gebrauch von ’’ 
machen. Berücksichtigt man. daß infolge der Dunk I- 
pausen sich ja auch der Stromverbrauch erheblich ' '• 




FII.M-K.OI»IER-WERIt 


PHOTO-TITEL-SCHMALFILM-BEARBEITUNG 
FILM-BEARBEirUNOS-MASCHINEN 
SCHMALFILM-APPARATE 

-- übNehAL.WRibkT(jNO - 

KARL GEYER- V E R T R 1 E B S - G E S. M. B. H. , BERLIN SW4S 

:<!t-:DRlCHSTRASSE Z31 ✓ F :i. k ’: 5 P R 5 C .H .' R : H A 5 E N ■ i Fv i l. E 1 











Nummer 1068 


Seite 37 


in|{ert, so kann man im Augenblick der Beleuchtung einen haK-n. was lür famose Möglichkeiten ihm die simple Ma- 

veit höheren Aufwand an Lampen treiben, ohne doch die schinerie bietet. Wir würden uns freuen, wenn sie recht 

'umme der bisherigen Beleuchtungskosten zu erhöhen. Im oft gebaut und in Betrieb genommen würde. Nur möchten 

hrigen bleibt cs der geschickten Phantasie des einzelnen wir zum Schluß noch raten, die ganze Anlage in einem 

berlasscn. mit dieser mehr als einfachen Apparatur Ef- Kasten unterzubringen, damit nicht irgendein Unlx-rufener 

ktc zu erzeugen, die alle Konkurrenz schlagen. So wäre bei der Berührung der blanken Leitungsteile noch Stron.- 

B auch an eine spiralige Anordnung der Schleifringe schlage ausgeteilt bekommt. Außerdem soll auch solch 

. denken, wodurch Wortreihen usw. zum Aufleuchten in eine selbstgebaute Apparatur ja den Vorschriften ent- 

. ner Art „Laufsch.-itt" gebracht werden könnten. Nur sprechen, die die Sicherheit verlangt. Hat sie also ein in 

lißten da natürlich die Abnehmerbürsten in ihrer Zahl elektrischen Dingen Unerfahrener gebaut, so soll sic vor 

'. nz erheblich vermehrt werden, so daß mindestens für je der Inbetriebnahme doch erst von einem Fachmann aus- 

. vei Buchstaben auch ein Kontakt vorhanden wäre. probiert und installiert werden. Den aber hat ja jedes 

Binnen kurzer Zeit wird der Praktiker bereits erkannt Kino in seinem geprüften Vorführer. 


PATENTSCHAU 


Herstellung von farbi 

Die hier wiedergegebene Erfindung des Herrn Valentin 
Vv eil in Bergen, Kreis Hanau (D. R. P. 442536). behandelt 
I I Verfahren zur Hcrstcllunt; farbiger Aufsichtsbilder 
u ter Verwendung eines dauernd über der photogra- 
p! Ischen Schicht verbleibenden Farbrasters. Das be- 
• tigte Bildweiß entsteht nach Ansicht des Erfinders 
d .rch Zusammenwirkung der gewählten Grundfarben cr- 
f. Tungsgemäß in genügender Reinheit. Schwarz wird 
d rch ausgeschiedenes Silber erzeugt. Zur Herstellung 
d . Rasters müssen bekanntlich besondere durchsichtige 
R sterelemente genommen werden, was beispielsweise 
dl rch Aufdrücken in einem beliebigen Druckverfahren 
g* 'chehen kann. Die nicht gewünschten Farbenwerte 
g< .ingen hei der Betrachtung ganz «»der teilweise dadurch 
ZI n Verschwinden, daß sie auf gebildetem schwarzen 
Si icr aufliegen. Die nicht untcrgelegten Rasterteilchen 
m ssen dagegen in der Aufsicht sichtbar sein, da s:c sich 
ai weißem Hintergrund befinden. 


gen Aufsichtsbildern. 

Diese >X'irkung wird durch das gebildete Schwarz noch 
wesentlich unterstützt 

Da das Auge reine Farben, gemischt mit Schwarz, 
nicht nach dem absoluten Mi.schungsvcrhält lis wahr¬ 
nimmt. sondern viel heller, so ist in allen Fällen ge¬ 
nügende Reinheit der Farben gewährleistet. (5. v Kübe. 
Dreifarbenphotographie, 3. Aufl. S. 79. u. f.) 

Da die photographischen Papiere nicht von der Rück¬ 
seite aus durchlässig sind, es sich auch empfiehlt, eine stark 
reflektierende Unterlage für die photographische Schicht 
durch Lackieren usw. ;:u schaffen, so wird nac:h der Er¬ 
findung das f ir Entwickler und Fixierbad usw. unan¬ 
greifbare und und.irchlassigc Raster mit gaoz feinen, 
winzig kleinen Lücken versehen, durch welche der Ent¬ 
wickler usw. mit der photographischen Schicht direkt 
und durch seitliche Ausbreitung auch unter die Raster¬ 
teilchen gelangt. 



Band I der Bücherei des „Kinematograph" 

Die III. verbesserte Auflage liegt vor 

Hilfsbuch für die Prüfung 
des Kinovorführers 

von Dr. Walter Meinel 

* 

Mit lablreUhen Abbildungen und Zelchnu gen 

» 

Vermittelt in Form von Frage und Antwort 
alle Kennlnlsge, die zur Bedienung einer 
VorfOhrungsmasdiine uird der eleklrisdien 
Anlagen erforderlidi sind und die bet der 
amtlldien Prüfung vorausgesetzt werden 

PreU: KaHoniert 4.— Mark.; Halbleinen 5.— Mark. 

VERLAG SCHERL, BERLIN SW68 














Seite 38 


DiagonalrastcrfiliTi und Verfahren zu seiner Herstellung 


Filme mit dia}<onal laufenden Rastcr'inien sind vorbe¬ 
schrieben. Ebenso ist bekannt, Färber raster mittels Tief¬ 
druck herzustellen. Vorlie(<ende Erfindunf« des Herrn 
Max Kuhnt, Benin, geschützt im D. R. 7. 445 906. bezieht 
sich auf Rasterfilme mit diagonal verl tufenden Linierun¬ 
gen, die mit Tiefdruck gewonnen sind, und auf Verfahren 
zu deren Herstellung. 

Die Anwendung des Tiefdrucks zur Herstellung von 
Farbenrasterfilmen läßt sich, wie die Patentschrift 197 610 
zeigt, nicht ohne Schwierigkeit durchfü iren. Die zu be¬ 
sprechende Erfindung soll ein einfaches, ziemlich schnelles 
Durchlaufenlassen eines Filmbandes durch die Walzen¬ 
druckmaschine ermöglichen. Es hat sich aber gezeigt, 
daß die Anwendung der üblichen Druckfarbenmedien un¬ 
zuverlässige Farbenübertragung auf glatte, harte Film¬ 
oberflächen ergibt. Zum Kopieren von Farblinienraster- 
bildern ist die Diagonallinierung erfahrungsgemäß günstig. 
Zu einem solchen Diagonalrasterfilm wzrden erfindungs- 
gemäß drei übereinstimmend gravierte Walzen verwen¬ 
det, in denen die Linien entsprechend dem Diagonalwin¬ 
kel so um die Walze laufen, daß Anfang und Ende jeder 
Spirallinie auf der gleichen, der Achse parallelen Linie 
der Walze sich befinden, wobei Arfang und Ende, d. h. 
die Länge der Walze durch die genannten Punkte gegeben 
ist. Da hier der Abstand dei Linien fü' die Zahl der 
Farben bzw. der Druckwalzen festgelegt sein muß, so er¬ 
gibt sich, daß auch der Durchmesser der Walzen von 
deren Länge bedingt ist und der Linienabstand in dem 
Umfang genau aufgehen muß. 

Weiter hat sich ergeben, daß die anzuwendenden Farb¬ 
stoffe am besten in Form eines dicken Breies benutzt 


werden. Zur Anfeuchtung des Farbstoffes sollen n' 
.Mittel angewendet werden, die weder den Film noch d- 
Farbkörper leicht lösen. 

Überraschenderweise hat sich hierbei gezeigt, daß nii 
die Tiefe der liniierten Walze die fntenslvität der üh< 
tragenen Farben bedingt, soidern daß dies von der C - 
schwindigkeit, mit der gedruckt wird, abhängt. Da bc i 
Tiefdruck an sich ein sehr erheblicher Druck angewend ' 
wird, ergab sich in der Regel, daß die Filme bei der g - 
ringsten Differenz in der Dicke an diesen Stellen si i 
strecken, wodurch ein sauberes Aneinandcriiegen d ^ 
Linien verhindert wird. Diesem Übelstand wird dadut ; 
begegnet, daß der zu bedruckende Film in der Walze 
druckmaschinc in geeignetster Weise mit schwer flüch 
gen, aber weder Film noch Farbstoff leicht lösenden M - 
teilt, z. B. Anon, angefeuchtet wird. Nach Angabe d < 
Erfinders werden dabei auch die feinsten Linien Ificken 
bei relativ geringem Druck übertragen, ohne daß • - 
Farblinien ineinander laufen. 

Für die Erzeugung von farbigen Aufsichtspositiven 
den Filme verwendet, deren Oberfläche e'nc für d i 
Chromatdruck verwendbare Schicht, z. B. Gelatine. H. 
senblase, Gummi usw., bzw. deren Gemische, trägt. 

Auch diese Schicht wird vor dem Berühren der DrU' - 
walze mit einer Lösung angefeuchtet, welche die A - 
nähme der Farben sichert. Obwohl hierzu Essigsäure gi 
Dienste leistet, so muß doch von deren Verwendung 
gesehen werden, weil durch die Säure die spätere Sen - 
bilisierung bzw. Entwicklung stark beeinträchtigt wr v 
Jedoch ist eine Lösung von Ammoniumcitral anwcndl' 


Bund Deufsdicr Lehr- n. Kidfurfilmliersielier E. V. 

Berlin SW «8, KochslraSe 6-7. Fernsprecher: Nollendorf 8740 

Mitglied der SpIlzenorganisoHon der Deutschen Filmindustrie 

So urleill die Fachpresse Ober Beiproaram.-nnime der 

Bundesfilm A.-G., Berlin W 35: 

des Wauen Ma<hr. Cer Wa«*CTfllm ccAcI dem Publikum mehr sU der 
HauptfUm. . ... kann auf diesen ansdiau'ldien Fifan stoU sdn. 

Film* Kuller 

Han »tehl hier emlllch ctnmM einen belehrenden Film, der aatcrlidU 
und svangkis untcrrldttef; 90 etwas fehlt uns In Dculsdiland. Aros 

Beiprogramm! 

Theaterlisens fOr anerkannte Lehrfilme der Firmen 

Bundriflbn A. < 1 . Beibn . , Dclff OraOcAe li. m. t. H. Berlin j 

ttAring-FUm- UVrAe ft wn.b.H.. Hiutnorer Institut fa- Kaintr/or^-bano. | 

Berlin ^ Arnold Kahne-nonn FUm. Berlin ^ FUm /npenleur Lat^nttv 
ft', m. b H., Ber In-CharloHcnburs 

vergibt Ludwig Sochaczewer 

Berlln-Wllmcrsdorf. Ganlselstrabe 66 (Uhland 4SI) 

VrifOgi Ober das beste und reidthaltlgsie 

Kullnr- und Lebrfilmai dilv Dculsdilands 

Universum Filmverleih G. m. b. H. 

BcrHn 5WM. Kodtstrabc #>7 / Femspr: Nollendori 8740'M 

Vorwärts im Denen Berlin 

Ein Kulturfilm in 4 Teilen - VorfOhrungsbereil 1 

Anfragen an 

Wirischaftsfilm G. m. b. H. 

Berlin SW 68. CharloHenslraSe 96 

Fernsprecher: DAnhoff 8230,31 

CommerZ'Film 

Heydemann & SdiwSrzel. Berlin SW 66, 
Mariiarafenstr. 21. DOnhoff 649 
Zeldienirlchfilme — Werbe- und iBdutiilefilme 

Beiprogramm - Filme 

Industrietflm-Aktienflesellschatt 

Berlin W 35. Genihlner Slrabe 32 

Fernsprecher: LOIzow 4221 
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Ki'nematograpty 


Seile 30 




















































































A. Türss ]■. 


Aus dem Amtlichen Nachrichtcnblatt des Preufeischen 
Minist«iums für Volkswohlfahrt: 

Band 11 der Bücherei des „Kinematograph" 

Die Sichelheilsvorschriften 
für Lichtspielvorführungen 

Dr. jur. Ernst Secger 


spielv irfahrungen zu tun haben, geeignet und 
kann allen beteillglen Stellen warm empfohlen 
werden. Es wird diesen Ober manche zu 
Zweifeln Anlak gebende Vorschriften eine will¬ 
kommene Klärung bringen." 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer muh das Buch zur Hand heben. 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW66 


AincmotoQtop^ 


WdiMe Speilainaten KlappstÜhlc 


Amerika (U.S.A) . . $2.IS Mexiko.Sam. 

Kr. 8.! 
Sch. 15. 
tsc. 36. 
Ui 473. 
Gmk. 71 
Kr. 8.- 
Frc. 11.- 

... 1 . -r.,w --—--- — ,, -- .Peseltu 1 

Italien.Lire 45.- Beatrilungen bcin Vertag SthcH, Berlin Sli^6<S Tschechoslowakei . . Kr. 63.- 

Jugoslawien.Dinar 105.- Ungarn.PengO t 





















































„ CI NiMA G A ZI NE** I 

VmHat ^ PMicmtvua Pa>cmi. P»Hm ! 

Ei|<a« KamapeadMiinlro (Cr OmtKhUad: Bcrim. DwtlrarC«' StriB« II ! 

LM^: CEO BERCAL | 

Enchml »«cbralUck. CtoIm BUderutcii^ | 

St«fal d«r 4««Ucli«s FUaiBdiiatri« rwccka AuskAoft«, Inlonutioacn, | 

V«nBflllaM*a i«d«r Art mr VcrMtvag t 

1 Internationale Filmschau 

i Prai! II, Palais Lucerna 

i Wien / Berlin New York / Budapest 

--- - _ 

- - . 

„FILM" j 

HmUmmdwth Wmmkhimd X 

mW X'mrtmf | 

Du lAhreaac Fftck- «d ciui«c F»ilikwblBtt Hoü^nd» 1 

ErMk«tal w6*^.«oUidi w •wicdchDlcr A«fUt« / Gro««« { 

Hddailiriai / Bestes ) n t c r • lio ■ tor | ft • S 

Jikrlickcr Bcxadftpreii HU. IS.— | 

1 "THE BIOSCOPE” 

• Dirn mnmUkämtif ZAtttAAff dir 6rttu<Am FUmimAmAwi, 

S imä im EiKh.ial (ulu Sooub.Dd Scii’lMI 

j /nseriar«n Sie in *'THE BIOSCOPE” 

2 ui*^iMMct“^ Auaidulu« fCr^^du^uU^ 

i Tk.Bioicop.P.bliikiaiCo. Lid. 

i F.r.day Hoa... 1-10 Cbarial Crott Ko.d 

1 Immdmm. a. C 2 E m g 1 • m A 

; 

Die Lichtspielbühne \ 

Ofgnallm Orfo» dtr DmUteMen Kiifmmtatrm^tmtltmmltr Im ll C. E R. J 

Amstig a. E. fC. S. : 

PublCuliotuaHuld.'niwl.ra.FiWciliuttrhurB.ttuIaMrtkMuori.« | 

B.rac.pr.l.: laUnd (Clirbek ke 13a—. A>.lu<l fCkrBch kc 100— f 

l*rok«lii—rr» Mck DraUckUad MT |«|m tihawKl.. 30 Vt. (»i>r«o.p.MO : 

i Österreichische Filmzeitung 

J «lEK vi;. Nuba.lUM IC. Tafepbu 31-1 «O ; 

j CraMn oad urbr.il<it.|«. FubbUM ia ZulrUurop. ad wu|.d.ha- • 

• UUua Lnukrai. ia OiCuT.icb. TKbuba.low.kü. Ua|.ra. Ja|a«a.ira. } 

: Polu nd RuaCaiu y Abua.uut.pr.i. k^biChri« 30 Col^uk. j 

„CIN^MA d ORIENT" | 

OHttUmUaehm kinnmektg^nrnkiatÄR Zmtw^rift | 

Diaaktme: Ckafwadmkfamr: | 

£ ATHANASSOPOULO JACOUES COHES-TOUSStEH | 

.CaCaa d'Ortai** M di. ciniid. FKhuitockrilt, di. ka Orial mck.iaL S 

AdTMM: „ante. d-Ormf. I Ru Egliu D.blMa.. Aluudri. (E<tP«<I j 

„La Cinimatographie Frangaise** 

i Ou /SArW. FmdMaR Um Amm fnmmdAmtiam Film 

• AaduduubricbUa — Filu- aad AUliubudiU 

: Hruh.iat wCcbutlich — O J.hrgu| 

1 S. lu Saakiu, Pui. («.( — TCUpboa.: Bu|Ci. 01-13 

i -•• - 1 

i ARTE Y CINEMATOGRAFIA 

1 Altmim tpmmimAm FmchklmU | 

• Gal Uoisiut / W.it.«bT.i(.< / Eidu. B«lehl«.<.Hv | 

1 uduwichti|.<nl>roduti<wculrMd!KVdt/XVI.J.hr|. t 

; »■d.m.ii.- V,Hmg. aAU dtAr,gom2iS.amKwlmmmfSßmmlmJ 1 

• B.wltmmr a.d Lmitmr: J. FREIXES SAUR! | 

: SfMaiu ud ipuiKb. B.«tm|u: Ptu. IO- / Aulud: Ptu. ISl— | 

: Aauilu laol Tu« | 

Dm, Ammg, Crifladi. KimofmAAlmU. wMm. AI, 

Am,mU Am MOa wrCu/tm Eammplmn mmdAmmL 

THE CINEMA 

Er,,h,lmt ml€k,mlll,k 

Jlbriiebu Buaf.pr.i. .kuebL di. ..Moalbl. Tuhaid 1 _ , 

Sappluual-. ..Ick. db u|>u.U ZutochriA «dMiat. J » Schiatai 

H.apt-Biro; lO/Sl. Wudou Strut, Laadoa. W. 1 

"- - " ' .. 


CINEMA 

Dlt tiMMif Filmttltttkrllt Rmmimitet 
BUKAREST. Boaluud EWlMte. • 

1 - "1 
j Kinimatographicos ASTIR 1 

1 FramUMÜA - grimküAt, illmArUru fitmanucknft { 

1 Br,ck,iai i,A,a Sonnt, f. CmgrSmAA iptg j 

1 DMUor und Krrlurr; H. OBCONOMOS i 






























Peter Ostermayr-Produktion GintH 
J. Rosenfeld Film —Vertrieb 


Wir verlegen 

unsere Gescliaftsraume 

am 9. A-ugust 1927 

nacK der 

M arkgrafenstral?e 21 






IS SCHBRL*BE/iLiN SW. 66 
^AHRGANB * NUMMER. 1069 

1¥. AUGUST 1929. 


Mxx/rve Jßcud u.JIridn^Ji^yanme in 

6 R E E N B A U M - M 0 N U MENTALFIlM DES 


( DER GOLDENE A B 6 RU N D ) • REG iE ■■ MAR 


B R U C K M A 










Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die gfTößte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 




W NE< 


NEGATrvnLM 


„SPEZIAL" 

„EXTRARAPID" 

„PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 




-SUPERPAN 


auf den Markt 


Man verlange Einzelheiten. 



GENERAL-VERTRIEB: 

WALTER STREHLENS 

BERUH SW48, WILHELMSTRASSE I06 
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UNSERE PRODUKTION 



5 FILME PERTIOeESTELLTI 

Künstlerische Oberleitung: RUDOLF DWORSKY 


Der große Uraufführungserfolg 

EIN RHEINISCHES MÄDCHEN 
BEI RHEINISCHEM WEIN 

Regie: Dr. JOHANNES GUTER 

Hauptrollen: 

Xenia Desni, R. A. Roberts, H. Brausewetter, Elisabeth 
Pinajeff, Jack Trevor, P. Biensleldt 


EIN MÄDEL AUS DEM VOLKE 

Regie: J. u. L. FLECK 

Hauptrollen: 

Harry Liedtke, Xenia Desni, Hans Brausewetter, Livio 
Pavanelli, Fritz Kampers, Hermann Picha, Marg. Lanner 
E. Kaiser-Titz, A. Engers. Julia Serda, E. v. Winterstein 

DER GRÖSSTE GAUNER 

DES JAHRHUNDERTS 

Regie: MAX OBAL 
Hauptrollen: 

Luciano Aibertini, Britta Lay, Hans Albers, Vivlan Blbson 
Fritz Orelner, Lydia Potechina, Hugo Fischer-KSppe 
Hans Mierendorff 


DAS HEIRATSNEST 

Regie: RUDOLF WALTHER-FEIN 

Hauptrollen: 

Harry Liedtke, Livio Pavanelli, Woifgang Zilzer, Marg. 

Lanner, Britta Ley, Jwa Wanja, Hans Junkermann, Ida 
WQsL Hugo Fischer-KOppe, Max Mendson, Claire Lotto 


LIEBESREI6EN 

Regie: RUDOLF WALTHER-FEIN 

Hauptrollen: 

ClaIre Rommer, Marcella Albanl, Charl. Ander, Wilhelm 
DIeterle, Jack Trevor, Herrn. Picha, Margarete Kupfer 
Hans Mlerandorff 


AAFA-FILM 

AKTI EN GESELLSCHAFT 
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UNSERE PRODUKTION 

^ 1927/28 ^ 

4 FILME m VORBEREITUNG! 

Künstlerische Oberleitung: 

Rudolf Walther.Fein 

Männliche Hauptrolle: 

HARRY LIEDTKE 


WOCHENENDZAUBER 

(Ich hab mein Herz im Wochenend gefunden) 
Manuskript: FRANZ RAUCH 


DAS VERLOBÜNGSSCHIFF 

nach dem berühmten Roman von R. SKOWRONNEK 
Manuskript: HANNS RAMEAU 

III. 

MEIN FREUND HARRY 

nach dem Roman „Jack Mac Gills geheime Sendung“ 
von Ludw. V. Wohl 
Manuskript: HANNS RAMEAU 

IV. 

??7 DIE GROSSE ÜBERRASCHUNG ?77 

Manuskript: WALTER REISCH 


Titel- und Programmänderungen Vorbehalten! 

AAFA-FILM 


AKTIENGESELUSCHAFT 



Seile 4 


Nummer IO"') 



NACH DEM LUSTSPIEL VON KARL STERNHEIM / REGIE: HANS BEHRENDT 


MANUSKRIPT F SCHULZ ^ BAUTEN: H RICHTER. F. SCHROEDTER ^ PHOTOGRAPHIE: C DREWS 

JENNY jUGO / WERNER KRAUSS / CHRrST^AN^BUMMERSTAED^r 
DIE NÄCHSTE PHOEBUS-PREMIERE IM CAPITOL 


PHOEOU6 FILM A. G. ß» RLIN 


/ PHOeiVUS PALA5T AM ANHALTFR OAMNHOF 
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NACH PUSCHKIN / REGIE: ALEXANDER RASUMNY 


MANUSKRIPT: C K. ROELUNGHOFF..A BARDOS / PHOTOGRAPHIE: C DREWS / BAUTEN: F SCHROEDFER 

JENNY JUGO / RUDOLF FÖRSTER / WALTER JANSSEN / FERD.v ALTEN 
die PHOEBUS-PREMIERE zur NEUERÖFFNUNG DES MARMORHAUSES 

PHOtBUi-FILM A-C.DUtLINiW / FtFOUMiS PALAST AM ANHALTER BAHNHOF 



A. ^^inkoMSriindAimshiUieUn 



DOMO-STRAUSS FIIM 

FABRIKATIONuVERLEIH G M.B.H 
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Oie Vorbestraften 


M:iiuiskripl: Lrich Ki:ill 
Regie : Rudo f Meinert 

l<:iu|ilr>ilU-n: 

Ktigi'ii KlöpIVr / Murgiir.-tf Srlili‘<>i‘l / AIIh'iI 
SteinriU-k llerinanii l‘irli:i / Friecla Iticlianl 
Arnold Korll' - Maria I-Vin ' Frirli Kaiser-'l ilz 
iin<l viele iintlere l’roininenle 

Pie er>eliiillenii|e l.elM-11'- iiikI l>•i^|eI|>^^•»l•|li^•||le ile« 
iCiK-litliäiinlers K;irl H.-irtiii:iiiiis iiml seiner Tnehter Marin. 
Pie-er Film l>iiii;rt /.um er--;en iiml eiii/i;r<‘n -Male 
< Mi^'iiialaiifiinlimeii an- < :er:iii"iiis iiml /iielitliniis! 


Der 

Fahnenträjjer von Sedan 

Krinslleriselie <>lH-rleilunu 

Rudolf Meinert 
Denkt an Rosc'nniontag! 
Denkt an Sdiill! 


Ze 


l>er alte FaliiieiitrUet 
s«*iiie Kriiinerimz'-ii 
iiinitrt*:* l(«■kelllltnis 
st. iilierstraliit <leii 

»rUtlermleii Weltfrieden 


r vnti P7t) err..ilill einer mmen 
ans P> ulselilands )n'<>U<-n Taeeii. 
n .-illedei:i was i.ns nnver^Ulieli 
heitt>*n Wnnselie naeli dem ver- 


Der Henker 


Manuskripl. I)r. Fm. Allieri und Fricli Krall 
Regie: Rudolf Meinert 

Per Mensch, der auf Befehl des Staates Hunderte 
hinrichtete. erzählt. v<in seinen Krlelmisseii. die in einen 
Kampf «reeeii .|ie Todesstrafe anskliiifreii. 



Die Hölle von Cayenne 

.Manuskript: Hermann .Mirens 

Künsllerisehe Olierleiltintt: 

Rudolf Meinert 

Killen Menschen, der am l..eli«-ii 7.erlir.ieh. seitie FItieht 
ans der Verhaniiiilie. das Siieheii nach der srelielden 
Frau. f(ir die er sehiiMi^r wurde, zeifrt dieser atein- 
raiilieiide Film. 


Der Sdirei einer Mutter 

Manuskript: .ltdiiis frgiss und I)r. Ktlm. .Mlieri 

Regie Rudolf Meinert 

Kiu jiinp*s M.'iilehei. ans In-ster Familie miiU sieh von 
iltn-ni Kind, dem Pfand einer l.ieliesstniide. trennen. 
Pie Mutterlielie erwaeht in ihr. und sie führt einen 
hernlselien Kampf um das. was sie ntiter dem Herzen 
•rnp. Pieser Film ist das Hidielied der Mutterlielie! 


MEINERT F 


I Kon/i-rn «Iff Inlr’ 


BERLIN SW 


4s. m 


Df SS Kl. 1)0 II r 

Oraf Adolf-SlraBe 4 (i 


TI 


" •' '' 

HIeicItenhi 


I.IKiltAM M 


..M)» 
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Die Erbscfiaft aus Vmerika 

Maiiii'^kripl: l)r. I'.ni. Allirri mul lli*rm. Alirnis 

W.- fiii lHii 7 . aiM lliiiiiiifl srlilä^t ilU- 

Millioiii-iii-rltsi-linfi üi «Ins .\llln;'s|clM>ii fiiii-r kl<-iiil>iir»iT- 
li^•lll■Il Knmilif ••in. M<‘nsi'lili<-)i«> .''«■liw:ii-lii‘n m«tiI«'|i 
■•iithiillt. «liT CröUi-iiwalinsiiin feiert <»r}rifii. ('•«•r- 
s|iii/ti- Komik wird iM-im l’iililikii'ii l.a«-hkräiii|if<- hervor- 








O^' 


Der 

Bettler \oni Kölner Dom 

l'än siMisalatni'iler KriiniiiaHiliii! 

Regie: Rolf Randolf 
Maiuiskript: l)r. Km. .Mliiri 
ll:iii|itr<dleii: 

llamii WfiUt* Karl ik’ V 04 I 

llarrv Stuart l-'l/a'l'hcmari 

Denkt an Cpeheininis \on St. Pauli! 

Iler K:iiu|>f «-iai-s eesi-liieklen l»<•ll•klivs «•ino 

inti-Mialioii.ile \frl'ri-eliertiainli- i>t in il'a'sem seiisaiio- 
n«•ll••'l Kilin ^|•:•.nll<•nll -.ri-sialti't. Ik-n t!-i inieii für «tii* 
inl<T-ssanleii i o—i-lii-lmi!'»- I«il<!«-ii «•rioinalaiifiiahmi'ii 
MH <l«‘iii we<ilHTüliiiii<‘ii KoIimt Knrn«-vn!. 


I.OS von der Stralie! 





Mamiskripl: Otz r«illei! 

Regie: Conrad Wiene 

Pie FInelit eines jiin^n Miiildiens ai s «lein l'nnk«-t 
d.-s iai«'it«M in <li«‘ .<i>nn«- v«>n l’aris. ilii .\iifstie;r riir 
Königin il«-s Monlmar)r«>. ihre l.iel*e zn ein«-ni K(ir't«-n. 


Der Mann aus dem Volke 


M G. M. B. H. 

' Aklii.„j,t.scllschart „Ifa“ 

’^HICHSTHASSE 8 

EX; 

‘ ''Kl l in a m. KÖNIK.SHKRG IMK 

ssiraßc 02-«« .MagistcrslriiBeavtiO 

. "“«'»»Xr.l«!*) rx-iispiM-hrr Nr. 1775 

^ I N E H T F1 K M 


Hauptrolle: William Hoy«l 


,.I)ie Wolf^aschilVer" 

Kill junjri-r .Mann sehnftet in d«'n Stahlwerken ’ 
IViinsylvanieii. Ilnreli eisernen FleiB nn«l verwe;re 
.Mm iridinet es ihm. sieh ziiiii Sehwie^-rsohn 
millioin'iisehweren Trnsimaenalen und zum f! 
in;r«‘nieur eni|H>rznriiii;en. Kin Film «ler tIoehs|>.-inii«i 
.<ensati«>n, und trutz«lem ein lustie«-r Film. 


Die Sünde der Alice Berndt 

T>ie Oesehiehfe eines lielropenen M 8 «lehenlierz«T s. «las 
.■<«•hieks.nl einer Frau, «lie unsehuldijr schuMitr wurd«*. die 
Tat eines Weihes, «lie «ler kühle Mensehenx «-rslan«! ver¬ 
urteilen, das Herz aber preisen niuU. 
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* 

ROFA ROFA ROFA ROFA 

ROFA ROFA 

< 

Um 

o 

Der Film für Alle! 


Cd 

< 

Alle jungen Mäddien und alle Frauen werden 
diesen Film sehen wollen, und alle werden ihre 
Männer mitbringen! 

Das 

Um 

o 

oc 

Erwadiefl 


Selbst alle Kinogegner werden Ihr Theater besuchen! 
Alle Welt wird von diesem unerhörten Film sprechen. 

Fred Sauer, der erfolgreiche Regisseur, wird den 
Film inszenieren, und Dr. CurtThomalla, der 
berühmte Verfasser des Films Falsche Scham 

des 

lillllllllilllll 

Weibes 

1 

wird ihm zur Seite stehen. Die beliebtesten 

deutschen Darstellerinnen u. Darsteller 

werden den Erfolg des Films verbürgen. 

Wir haben alle Vorbereitungen zu einer grob- 
zügigen Publikumspropaganda getroffen und raten 
allen Theaterbesitzern: 

Warten Sie den Besuch unserer Vertreter ab, sie 
bringen Ihnen 

Domo-Film 

der 

ROFA 

Vertat »on 

Dr. Curt Thomalla 

« 

Regie; 

Fred Sauer 


das Ereignis der Saison! 


< 

Um 

O 

Qd 

< 

Um 

o 

Qd 

ROFA-FIl 

Fernsprecher: Hasenheide 2S85, 2886, 3523, 4134 BcfIiII SW ^ 

Hamburg Frankfurt 

Mönckebergstr. 5 Tounusstraix 5* 

Barkhof Haus 3 

* 

ROFA ROFA ROFA ROFA 

ROFA R O F 


I 

f 


I 


I 
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Seilt 


^\r erwarben soeben den Millionen-Film für Deutschland: 

PATRIOTEN 


Die für die Freiheit starben 


Patrioten: 


ist unbedingt das gewaltigste Filmwerk des Jahres. 


Patrioten: 


Patrioten: 


ein Meisterwerk der Regie "Und Darstellerkunst. 


Patrioten: 


ist endlich mal ein Film ohne jeglidie Tendenz. 


wird das Tagesgesprädi der Saison. 


Patrioten: 


ist also der Kassensdilager. 


Patrioten: 


Patrioten: 


wird wochenlang den Spielpian aller Theater beherrschen. 


Patrioten: 


übertrifft alles bisher dagewesene. 


Patrioten: 


wird seinen Siegeszug durdi Deutschland antreten. 


Die für die Freiheit starben! 

G.M.B.H. 

'cdridistr. 225 Fcmsprcdicr: Hasenheide 2S85, 2886, 3523, 4134 
, *eldorf Leipzig 

110 GellertstraSe 7-9 


>LQ F A 


ROFA ROFA 


ROFA ROFA ROFA ^ 


ROFA ROFA ROFA ROFA RO 

















Rincmatograpl^ 


7ißfi^:T^U&oü^(kH}a£b 

^ uraufpOhrung 

(f^tUru/A ' ^ThißaAjt, 'B&t£crc 




2leiU/Sc^-.A5t$iscl^ X&rv 

.ACciftc:^,ßn - Xkcp^o^ ~ 
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miit 


KefUjOL-^66ru,, 

: T^ic^ß^Oinocd^ 

URAUFFÜHRUNG 

%uk OiöffMJun/:^ M 



*i^fuOfi ^.mjßifC.^^hjtut Sm^B 

.Skc<yye£<9o^ 
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^ CI^U(HXJ&9 cl> 

^ ^j46foivi T^of, 

? 7ißglei^e£Ucßa^cA, 

f^e^ghysde ZlA£u/^0uA/u/jz^-<^jß^ 
oun <^.fA/j^wU-uri 

9^-^joeß</A-^oü^(X^, 7iek£u^ 

JZeutf(^-^^^^kSis^i€e Si£n/ 

-JCciizd^^-jOUp^v^ ~ 
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iMmA^^ßje^QieüA^äum^.^ 

Miß^A£m,^Q<ßtkK0^ 

(^Ajs6z7^eJztd<t£&/2ZeB’<=C.°02A/d:^ 

Ttoj^ 

UHAUFFÜHRUNG 

OLm, 'iS. c:A<jLg4j(jiLt Mr\, 

9^Ko^ßu/i-9hj2cx^, ^>eh£cn 


^.mJÜ^.^S^hjtin. S.M^8 

^üayeiSo^ 







I. Jahr({an}>. Nr. 1069 m Berlin. 14. .AiijJiist 192/ 

iF VII.M'FACH'BUTr ” 


Von .A 



IC )>roßc deutsche Thcatcrbcsitzcrur|<anisaticin hält in 
dieser Woche ihre zehnte Gcncralvcrsammltinii ab. 
' man vor einem .Jahrzehnt den Grundstein zur heuti- 
()r|>anisation !c)<te. schrieb ich in diesem Blatt einen 
' ikel über die Notwendijtkeil des /usammenschlusses 
h anderer Sparten der Industrie 

’amals konnte man kein klarumrissenes Pro)<ramin 
.Icilcn. weil neben der Gründun)i der Kinobesitzer, 
liir das Reich |>edacht war. allerhand Verbände und 
\ Händchen nebenbei 
I l.inden. mit mehr 
weniger provinzial¬ 
tischen Zwecken. 

'vlleicht hatte man 
’■ nicht immer die 
I tigen Führer, vicl- 
■■ d war die Industrie 
' ii nicht reif, vielleicht 

• auch die Interessen 
divergierend. Si> 

I min damals im 

I nland den ..Provin- 
■ ‘-rKanJ zur Wah- 
der gemeinsamen 
'■ 'essen der Kinemato- 
8' .'hie", hatte in Bcr- 
kr einen Zweckverband, 
d* im gewissen Sinne 
^ -iufer der Spitzen- 
misation war. und 

• n zwanzig oder 
dr-idig anderen Grup- 
P<-r. auch den Reichs- 

..nd. 

' gibt dem. der prak- 
bs^h in der Bewegung 
't »d. der sie nicht nur 
■lournalisl. sondern 
® ' Angehöriger der In- 
diolrie verfolgte, heute 
cm Gefühl der Genug- 
b‘''iig. wenn er die Ver¬ 
hallnisse, wie sie sich 
^•''1 darbieten, mit dem 
^'Island vor zehn Jahren 
-leicht. 

^'chlieBlich sind wir 
heule so weit, daß The- 
alcrbesitzcr und Ver¬ 


um eine einzige Fahne gesammelt haben, und daß über 
al'im dl!- Spitzenorganisation steht. 

Wie ein roter Faden ziehen sich durch die Film- 
gcsehichtc d* r letzten zehn Jahre allerhand Kpisoden. 
bei denen e-, mehr um persönliche Ansichten geht als 
um das .Allgemeinuohl. Und cs ist leider z'i befürchten, 
dal; sich auch j.l/t \»o der Gedanke der Sammltin'; 
aller Kräfte an sich klar erkannt ist. derartige be¬ 


dauerliche Dinge überflüssigere eise 


Iciher 


nur eine große ge¬ 


einte Organisation ken¬ 
nen. daß sich auch die 
ßfißcn maßgebenden 
Oeiitschcn Fabrikanten 


iederholcn. 

Es gab in diesen zehn 
Jahren, und cs gibt 
heute noch gewisse FJc- 
mente. die ein ausge¬ 
zeichnetes Talent darin 
besitzen, gerade in dem 
Augenblick, wo Ruhe 
die erste Filmbürger- 
pflicht is'.. die Gemüter 
zu entfesseln und eine 
Art von Panikstimmung 
hervorzur ifen. die kei¬ 
neswegs der Allgemein¬ 
heit nützt und hi>chstcn.i 
nur ihnen selbst V'orteile 
bringt. Das gilt nicht zu¬ 
letzt in bezug auf die 
ffctzfilmc. 

Hs bedarf gar keiner 
Frage, daß nach dieser 
Richtung Kautclen und 
Sicherungen geschaffen 
werden müssen. die 
iedc Verbreitung sol¬ 
cher Vt'crke unmöglich 
machen. Denn man kann 
selbstverständlich von 
keinem deutschen The- 
atcrbcsitzer verlangen, 
daß er sein Geld zu 
Firmen trägt, die sein 
Gefühl durch die Vor¬ 
führung von antideut¬ 
schen Bildstreifen schwer 
verletzten. Derartige 
Unternehmen können 
ihre Geschäfte machen, 
wo sic wollen. Deutsche 
Gelder dürfen aber für 
sic nicht in Frage 
kommen. 

Andererseits ist der 
Film iedoch eine inter¬ 
nationale Industrie. Es 
gibt die kfimplizicrtcitcn 
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Kombinationen, so daß auch in diesem Punkt wohlüher- 
le|$t und zurückhaltend f{earbeitet werden muß, um nicht 
das Kind mit dem Bade auszuschütten, um nicht deutsche 
Interessen auf der einen Seite empfindlicher zu schädiijen, 
ab man ihnen auf der anderen nützt. 

Es kann keinem Zweifel unterlietfer. daß jede Hetz- 
film-Resoiution, die in Nürnberg eingebracht wird, all¬ 
seitige Zustimmung und Annahme finde , und finden muß. 
Es wird nur darauf ankommen, wie sie abgefaßt und 
durchgeführt wird. Dieser Punkt der Angelegenheit scheint 
uns nicht reif für eine allgemeine öffentliche Debatte zu 
sein, weil hier taktische Fragen der Filmindustrie eine 
wichtige Rolle spielen, Dinge, die zweckmäßig nicht in 
aller Öffentlichkeit behandelt werden. 

Es ist in solchen Fällen nicht viel getan mit der Hoff¬ 
nung auf Diskre¬ 
tion; denn was 
man von derarti¬ 
gen Kautelen zu 
halten hat, weiß 
jeder, der seit 
Jahren Filmvrr- 
sammlungcn be¬ 
sucht. Gerade im 
Augenblick ver¬ 
trägt der deutsche 
Film keine all¬ 
zugroßen Be¬ 
lastungsproben 
nach au^n hin. 

Die Erfahrungen 
der letzten Tage 
haben gezeigt, wo¬ 
hin wir kommen, 
wenn wir allzu 
hemmungslos — 
ohne jeden politi¬ 
schen Weitblick 
— Dinge unserer 
Industrie an die 
große Glocke 
hängen. 

Wer die Geschichte des Reichsverbandes gerade an¬ 
läßlich dieses Jubiläums noch einmal kritisch durchgeht, 
wird erkennen, daß die größte Hemmung in der Gesamt¬ 
entwicklung immer durch verhältnismäßig kleine Fragen 
entstanden ist. Wir haben den Einzug und den Auszug 
so mancher Landesverbä-ide erlebt. Die großen Konzerne 
waren einmal innerhalb, ein anderesmal außerhalb des 
Verbandes. 

Man verrät kein Geheimnis, wenn man darauf hinweist, 
uaß vielleicht gerade jetzt die Zeit nicht mehr fern ist, 
wo auch die größten Theaterbesitzer Deutschlands rest¬ 
los in die Reihen des Reichsverbandes treten, der heute 
genau so notwendig ist wie der Zentralverband der Film¬ 
verleiher oder wie die Spitzenorganisation. 

Allerdings muß verlangt werden, daß die Verbands¬ 
begeisterung nicht nur auf dem Papier steht. Man muß 
auch die Opfer bringen, die im allgemeinen Interesse ge¬ 
fordert werden. Man darf es also eigentlich nicht machen, 
wie das deutsche Lichtspiel-Syndikat, das ein großes Be¬ 
grüßungsschreiben sendet, sich aber trotzdem nicht be- 
reitfinden kann, die nun einmal festgelegte prozentuale 
Abgabe für die Spitzenorganisation zu zahlen. 

Dabei hat gerade erst vor kurzem in der Generalver¬ 
sammlung des rheinischen Verbandes, wo das Syndikat 
in allererster Linie zu Hause ist, der Vorsitzende, Herr 
Meißner, bekundet, wie wesentlich und wertvoll die 
Arbeit des Reichsverbandes für jeden deutschen Theater¬ 
besitzer ist. 


Wir brauchen dabei nur auf einen Punkt einzugehcr 
der wahrscheinlich auch in Nürnberg zur Diskussio 
rtehen wird, nämlich auf die Lustbarkeitsstcuer. Hit. 
wird in ganz großen Zügen eine Aktion vorbereitet, vt: 
sie in diesen Ausmaßen innerhalb des Films noch n; 
unternommen wurde. 

Selbstverständlich gehört zu diesem Krieg gegen d. 
Kommunen Geld, das zunächst beschafft werden so 
durch eben jene bereits existierende zweiprozentige A: 
gäbe, die sogar im speziellen Falle vielleicht auf kürze: 
oder längere Zeit noch erhöht werden muß 

Auf den einzelnen Theateibesitzer kommen verschwi 
dend kleine Summen, aber sie müssen für jeden nati 
gemäß höher werden, wenn das deutsche Lichtspu 
Syndikat die Zahlung verweigert und dadurch der dei 
sehen Indust: 
indirekt einen T< 
der Mittel ninn 
die zur Lösu 
dieser brenn 
den undwichtii;. 
Fragen erforde 
lieh sind. 

Gerade wv 
sich das deutst 
Lichtspiel-Syn( 
kat als eine Vt 
einigung der de 
sehen Theater!’ 
silzer betracht’ 
müßte es hier m 
allen ihm zu G’ 
aote stehend’ 
Mitteln bei d 
Sache sein, u- 
sind übt 
zeugt, daß es au 
in ganz kur. 
Zeit gelingen vt. 
diese an 

nebensächlici 
Differenz zu 
seifigen. 

Darauf wird es überhaupt ankommen, in Nürnberg ak 
zu tun, um die ruhige, sachliche Arbeit, die jetzt in t 
bildlicher Form von dem Reichsverbandspräsidium 
leistet wird, zu sichern. Die Männer, die jetzt an > 
Spitze stehen, sind sicherlich nicht unfehlbar, aber 
sind vernünftig, ruhig und sachlich. Sie haben sich übt - 
all durchgesetzt und sind, wenn man die Reihen der in 
Frage kommenden Persönlichkeiten übersieht, sicherlich 
die geeignetsten und besten. 

Sie können aber ihre Aufgabe nur durchführen, wenn 
man ihnen Vertrauen entgegenbringt. Wer in Berlin nuf 
dem jetzigen Vorstande zusammen gearbeitet hat, k,>nn 
aus innerster Überzeugung heraus behaupten, daß die 
Geschäfte noch nie so sachlich und mit solchem Nach¬ 
druck geführt wurden wie in den letzten Jahren. 

Was heute am Ruder ist, sind Leute ohne jede Nebcn- 
intercssen. Sie sehen in ihrem Theater ihren Erwerh, 
ihren Lebensinhalt und können gerade deswegen Idr 
ihren Stand so gründlich und eindringlich wirken. 

Wir sind überzeugt, daß das Vertrauen der deutschen 
Theaterbesitzer den jetzigen Vorstand wieder an die 
Spitze beruft. Die deutsche Fachpresse wird ihm auch 
in dem kommenden Jahr genau so Gefolgschaft leiste" 
wie bisher, weil die Linie, auf der sich die Politik ae^ 
Reichsverbandes in der letzten Zeit bewegte, fibercin- 
stimmt mit der Richtung, die die deutsche Filnipob^k 
einzuschlagen hat, wenn sie den deutschen Flim zum An¬ 
sehen in der Welt bringen will. 









Denn ritrt Her PBug die Erde bloß 
Siehst sprießen Du des Unkrauts Rai 

Stoß tief die SAar ins F.rdreiA ein. 
Die Ernte wira es reiA Dir steuern. 
Im Fe'.de steht der Garben Reihn 
Und voller S.'gen sind die SAeuem. 

Drum Einigkeit in unserm Kreis, 

Im Deutschen ReiA von Ost :um V! 
Der Sieg ist nur des Kampfes Preis, 
Und unsere Führer sind die besten. 

So blüh’ und sraAse der Verband 


Zum 

Segen 

auA dem Vaterland, 

Und 

naA 

ehn Jahren hall' es wie 

Dort, 

wo d 

e Einigkeit besteht. 

Ist a> 

jcf) dci 

r Aufstieg bald gelungc 

Das. 

was d 

lic Väter einst gesät. 

Zur 1 

F-mte 

«•pfd's für ihre Jungen 


Leopold GullnaBn, I VomUcoder 

Zfhn Jahre Kampf, rehn Jahre l*fliAt, 

Zehn Jahre voller .Mühn und Sorgen, 

I'oA vors ärts geht':. »durA NaAt rumLiAt*. 
Es lolgt der tiefsten NaAt der Morgen. 

Vereinte Kraft, vereinter Stoß 
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ic Besitzer der mittleren ungarisdien Kinos (r assunlis- 
I ' raum 3Cf) bis SCO Plätze) haben die KrfahrunjJ ge¬ 
macht, daß sie R'ößcre Kasseneinnahmen erzielten, wenn 
im Programm ein ..Stimmungssänger'' die neuesten 
Schlager vortrug. Dieser Sänger bewährte sich nicht 
aMcin besser als jede andere artistische Nummer, sondern 
hatte zudem den Vorteil, daß keine Varietekonzession 
gefordert wurde, weil eine Bühne nie 't notwendig war. 
Hiergegen erhoben die Besitzer von Kabaretts und Sing¬ 
spielhallen Kinspruch. weil sie 
darin unlauteren Wettbewerb 
erblickten. Diese Beschwerde 
wurde abgewiesen, 

Gesangsvorträge nur den ach¬ 
ten Teil der \'.irführungs- 
daucr umfassen und nicht 

Ifauptgegenstand des Pro¬ 

gramms sind. 

Die deutschen Theaterbe¬ 
sitzer, denen ein Winter¬ 
programm bevorsteht, das sich 
zumeist auf populäre Lieder- 
titcl stützt, können aus dem 
Krfolg ihrer ungarischen Kol¬ 
legen lernen unc einen Stim- 
mungssängcr zur Verstärkung 
der Wirkung engagieren. 

Diese Nummer des Programms 
ist ' nicht teuer und wird 

namentlich dort angebracht 
sein, wo ein Film, aus tech¬ 
nischen Gründen nicht pausen¬ 
los vorgeführt werden kam. 

fn Sydney haben verschi’.-- 
dene mittlere Kinos mit Nac’i- 
mittagsvorsiellungen für Kin¬ 
der ein sehr gutes Geschäft 
gemacht. Das Programm setzte 
sich aus älteren Filmer, zu¬ 
sammen. unter denen Chaplin- 
und l.loydbilder sowie Tier¬ 

komödien den ifauptteii be¬ 
stritten. Fs wurden zumeist 
lustige Filme vorgeführt, aber 
cs waren auch ein paar Aben¬ 
teuerfilme darunter, die eigens für diese Kindervorstel¬ 
lungen zensiert und geschnitten werden mußten. Voll¬ 
kommen fehlten im Programm die belehrenden Bilder, 
weil die Kinder diese heute in den Schulkinos sehen und 
nicht I.ust haben, ähnlichen Bildern im Kino zu begegnen, 
.ledenfalls ein Fingerzeig für die Veranstalter von Jugend- 
vorstellungen. denn die deutschen Kinder werden sich 
kaum anders verhalten wie die australischen. Die Er¬ 
oberung des großen, wenn auch nur gering zahlenden 
Kinderpublikums ist w«>hl der Mühe wert. Die Kinder 
sehen bei einem Film vor allem auf Handlung und fragen 
nicht danach, ob er alt oder neu ist. da sie in dieser 
Beziehung noch unverwöhnt sind. In Sydney half man 
sich mit einem billigen Klavierspieler und verstand cs. 
die Unkosten sehr niedrig zu halten. In volksrcichen 
Vierteln dürfte auch bei uns die Einführung von Kinder¬ 
vorstellungen in den Nachmittagsstunden rentabel sein. 
Personen über 20 Jahre hatten in Sydney bei diesen Vor¬ 
stellungen das Doppelte wie die Kinder zu zahlen, für 
die sonst ein Einheitspreis galt. 


In ausländischen Kinos darf in der Kegel geraut 
werden. Besonders in Madrid wird durchgängig gerauc 
Neuerdings haben Unternehmer mit einem Kino, in d- 
das in Südeuriipa sonst vollkommen unbekannte Kaue 
verbot herrscht, großen Erftilg gehabt. Ob sich die K 
lichtung bewähren wird oder ob sie vorübergehend 
und zumeist durch den Reii. der Neuheit wirkt, muß 
gewartet werden. — Es ist gewiß ein Zufall aber es 
nicht ohn.' Interesse, daß man es in Oslo umgeke! 

versucht, Kaucherlaubnis 
die Kinos zu erhalten. I 
norwegischen Polizeivorsch- 
ten sind äußerst streng. ■ 
Norweger aber sind gro 
i.iebhaber des Tabaks, 
auch im Kino gern raucli 
möchten. Die Theaterbesit/ 
Oslos, die auch nicht 
Ktrsen gebettet sind. bign. 
den ihren Antrag auf Kaut 
freiheit damit, daß sie h 
deutend vollere Häuser h. 
ten wenn sie Kaucherlaub 
erhielten, da große Teile < 
Publikums es jetzt vorzög 
in den Kaffeehäusern hcn. 
zusitzen. Die Sichcrheilsi 
richtungen sind heute in 
nordischen Kinos so groß. . 
eine Feuersgefahr aus 
schlossen ist. 

In Deutschland herrscht 
den Kinos zwar durchgä’ 
Rauchverbot. Das Rauch' 
bol stammt aus dem J;> 
1908, wo die Sicherhcits' 
Schriften in der Tat noch m 
so weit ausgebaut waren 
heute, denn Deutschland 
die strengsten feuerpoh- 
liehen Vorschriften. Es v* 
überlegen, ob nicht 
Aufhebung des Rauchverb", 
eine Erleichterung für d^n 
deutschen Theaterbesitzer 
deuten würde, auf den .ille jene Gründe zutreffei.. 
Oslo für sich geltend macht. Selbstverständlich la ' 
sich gegen die Raucheraubnis auch andere als feu 
polizeiliche Bedenken Vorbringen. Ausländer, die nur ' 
räucherte Kinos kennen, sind stets über die klaren B ' ' 
der deutschen Leinwand erstaunt. 

In Stockholm hat das vor zwei Jahren mit Kondit"' 
betrieb eröffnete Lichtspielhaus jetzt seine Pforten 
schlossen und soll als reguläres Kino umgebaut wCid 
/Anfänglich wurden Gebäck und Getränke gratis ver...' 
folgt, später zu niedrigen Preisen verkauft, weil d c 
Bäckerinnung dagegen Einspruch erhob. Zuletzt mach"' 
das Kjno keine Geschäfte mehr. 

In den mittleren Kinos von Paris grassiert jetzt oic 
Mode der Zugabeartikel. Der große Erfolg der Bonb-"'- 
nieren-Verteilung bei der Premiere des Films ..Das kleine 
Schokoladenmädchen" nach dem in aller Welt gespieH*-'* 
Stück von Paul Gavault, hat die Theaterbesitzer veran¬ 
laßt. diesem Beispiel zu folgen, ln Deutschland ist diese 
Mode bekanntlich längst überwunden. 
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IC Ki'minduslric hat in den letzten l'aijen wieder ein¬ 
mal im MilUlpunkl der l-'rfirleruntitn innerhalb 
•^rii3en dciilsclien ZcitunjJen gestanden. Ks handelt 
um angebliche Vorgänge bei der l’hocbus, die bc- 
tere Subventionen des Reichswehrministeriums oder 
Keichsmarineamts erhallen h*b.'n so'l. 
e Angelegenheit begann mit Vcröflentlichungen .m 
iner Tageblatt, d.as bei seine' ganzen politischen Kin- 
■ang zu dem keichswehrministei GeUler die An- 
enheit mit einer l.iebe behandelt hat. die eine 
re und bes- 
Sachc ver- 
■ Diel’hoebos 
‘ de.menliert 
ehauptungen, 

,.m und das 
ineamt be- 
-•n. Die ver- 

ehkeiten ver- 
en Erklärun- 
daß sic mit 
Angelegenheit 
- /u tun h.it- 
und so will 
sch!i'.-Ul ch 


tein i.-sRol- 
-brachl hat. 

Frage, ob 
ntionen ge- 
■ Worden sind 
ni-.h:. :sl 
an dieser 
\ I rhällms- 
glcichgtil- 
■ ledc Firm.i 


;-nnisch be¬ 
et das Cield. wo es herkomml. Und wenn der 
hshc Geldgeber wieder einen Dritten hinter sich 
■ ist das solange für die Öffentlichkeit gleichgiillig 
»^ht damit irgendeine korrumpierende Absicht ver- 
" ird. 

'' an man in der Tagespresse liest, die Pluiebus hätte 
ale Filme bevorzugt und kommunistische F'ilme ab- 
l-'“ "l. So entlockt das dem Kenner der Dinge nur ein 
'■■■ l-ächeln. 

p., Angelegenheit wird erst, vom Standpunkt des 
annes aus. interessant, wenn man die Erklärungen 
*•' oebus genauer durchsieht und daraus erkennt, daß 
’/ten Endes rein persönliche .Xngelcgenheiten von 
lm:: Uocssicrlcn Firmen und Persönlichkeiten gewesen 
pnd. die diese höchst unerquickliche Affäre in die brei- 
‘■•Mi Öffentlichkeit getragen haben. 

' ^ Direktor Corel! nennt unter den Stellen, die er 

Ij! ''^■'■dacht hat. die ganze Geschichte inszeniert zu haben. 
jJ*’ ‘'s-utsche Vertretung der ..United Artisis" und Sally 
Die Gründe, die er für seine VeiTOulung an- 
haben eine gewisse Berechtigung, so daß unseres 
-rechtens die berufenen Industrievertretungen hier ein- 
ufireifen hätten, um feslzustellcn. was an diesen Ver- 
aachtsgründen wahr ist. 

hau' United Artists in Frage kommt, wird be- 


..Die dciitsc'ie United Artists hat einen Vertrag mit dtr 
Phoebus. v/onach auf der einen Seite von der deutschen 
Firma gewisse Kontingente zu beschaffen waren, während 
andererseits die Amerikaner dafür bestimmte Summ.en 
zu zahlen hatten, die in die deutsche Produktion gesteckt 
werden sollten. 

•Als das Reichswirtschaftsministerium diesi Abmachun¬ 
gen seinerzeit genehmigte, erhob sich starker Wider¬ 
spruch. Trotzdem war die deutsche Fümfachpresse in 
ihtcr .Mehrzahl der Ansicht, daß m.an letzten Endes gc'lcn 
diese Ausnahme- 
bewiiligung nichts 
einwenden könne. 

Das Bi'd än¬ 
derte sich. als 
United Arli.sl< 
plötzi: :h den Ver¬ 
trag nicht erfüll', n 
woi'te und auf der 
-nderi n Seife Ab- 

."Re^-^-'il.n" tl'a'l. 
Bei d eser Firma 
laue ite im Direk- 
tori'. IT Herr Isen- 
berg auf. von dem 
man immer wie¬ 
der Bemerkungen 
gehört haben will, 
daß er schon 
einen solchen 
Druck auf die 
Ph icbus ausüben 
würde, daß sic 
gern auf den 
United - Artists - 
Vertrag verzich¬ 
ten werde. 

Herr Corell. der 
ST IRFK ..d Kt. SA WAG MR verantwortliche 

M. »ur »..1 Nurnbcrc" Leiter der Phoe¬ 

bus. aber strengte 

einen Prozeß gegen United Artists an und gewann ihn 
in der ersten Instanz. 

•letzt begann ein Satyrspiel. Es wurde unter anderem 
bei VT-rhandlungen in Marienbad ein Skanda angekündigt 
der dann auch letzt prompt einsetzt." 

Diese Darstellung, wie wir sie hier geben, setzt sich 
zusammen aus Beobachtungen und aus indirektem Mate¬ 
rial. Es mag sein, daß sic im einzelnen nictit stimmt. 
Aber es sprechen soviel Indizien dafür, daß die berufenen 
Organisationen der Industrie — soweit sie F'irmcn oder 
leitenden Persönlichkeiten der Gesellschaften angehören 
— sich dringend mit der Sache berchäftigen müssen. 

Wenn die von Herrn Corell erzählten Tatsachen richtig 
sind, muß ein Exempcl statuiert werden. Unsere eigenen 
Feststellungen decken sich zu einem großen Teil mit der 
Darstellung der Phoebus. so daß auch für uns kein Zweifel 
darüber besteht, daß hier Dunkelmänner aus egoistischen 
Zwecken das Ansehen der gesamten Industrie empfindlich 
geschädigt haben. 

VC'er die Tagcspressc Deutschlands in den letzten Tagen 
aufmerksam studierte. wir-J von korrumpierter Film- 
irdustric gelesen haben, von zweifelhaften Elementen, d'c 
in unseren Reihen sind, und von der ewigen Unruhe, die 
drrch das Reich des Films geht und die erkennen läßt, 
daß bei uns noch lange nicht alles in Ordnung ist. 

Wir haben heute nicht nötig, durch Leute derartige Be- 
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unruhigunf<en in die Öffentlichkeit tra(<en zu lassen, die 
bei uns und unseren Verbänden e’nt: Rolle spielen können. 
Die Angelej^enheit muß geklärt werden, unseres Er¬ 
achtens auch ün Interesse der Personen, die in der Öffent¬ 
lichkeit genannt werden. Wie denn überhaupt endlich 
einmal die Konsequenz gezogen werden muß. daß man 
alle diejenigen abschüttelt, die g auben. in Sensationen 
irackcn zu können, und die indi'ckt von der Sensation 

Wir sind die ersten, die da. w<i wirkliche Interessen 
des Films auf dem Spiele stehen, insere Stimme erheben. 
Wir sind die letzten, die irgend jemanden das Recht be¬ 
schneiden wollen, eine Sache von öffentlichem Interesse 
in breiter Öffentlichkeit zu diskutieren. 

Aber wir stehen auf dem Standpunkt, wer heute mit 
der Industrie und für die Industrie eintreten will, muß 
gerade in solchen Fällen eine gewi.sse Zurückhaltung be¬ 
wahren und überall da. wo er öffentlichen Einfluß hat. 


mit allen Mitteln dahin wirken, daß notwendige Pub! Na¬ 
tionen auf das äußerste Maß zurückgefLhrt werden. 

Der Fall selbst ist absolut unwichtig. Er wird bezi .h- 
nenderweise nur von der Linkspresse groß abgehan olt, 
während die anderen Blätter abwarten, was nach der ge¬ 
richtlichen Untersuchung übrig bleibt, oder was der K m- 
missar des Riichskanzle-s nun als wahr feststellt. 

Es scheint, als ob ein Teil der beteiligten Herrsch te;i 
jetzt Angst vor der eig:?nen Kuragc bekommt; denn h- 
mand will es gewesen sein. Man will vertuschen.- .rill 
nblenkcn. Aber dazu wird es diesmal nicht komi en: 
denn es ist in mancher Beziehung anders geworden. Dü 
Zeit der Quertreibereien, die Saison der Dunkelm;' mr 
ist endgültig vorüber. Man hat sich auf sich selbsi be¬ 
sonnen und wird alle diejenigen, die direkt oder ind ckt 
irit diesem Skandal Zusammenhängen, von sich ab- 
schütteln wie Ungeziefer, das man vernichtet und '■ chl 
noch künstlich erhält. 


Film und Sprechbühne 


Von Franz 

J ■ iner von Fritz Löwe veranstalteten Umfrage ..Wie 
■ - läßt sich der Film der Bühne dienstbar machen?" 
entnehmen wir die nachstehenden Äußerungen des Herrn 
Franz Dworsky. der seit Jahren techn'schcr Leiter der 
Reinhardt-Bühnen ist und der jetzt auch der Filmindu¬ 
strie nahesteht, da er soeben vom Aafaiilm als techni¬ 
scher Mitarbeiter bei den Atelieraufnahmen engagiert 
wurde. Herr Dworsky äußert sich, wie folgt: 

..Vom künstlerischen und technischen Standpunkt aus 
betrachtet, gibt es für die Verwendung des Films viele 
und große Möglichkeiten. Die Zukunft wird sicher reich 
an Überraschungen sein. Ganz besonders wird sich dies 
bei der Bühnenarchitektur. in großen Aufbauten, bei der 
Darstellung von Landschaften, elementaren Ereignissen 
usw. bemerkbar machen. Bei allen den Szenerien, für 
die die Bühne noch nicht richtig eingestellt ist. wird der 
Film der gegebene Faktor sein. Bei lebenswahrer Dar¬ 
stellung des Horizontes könnte der Film ganz ausgezeich¬ 
nete Dienste leisten. Ziehende Wolken zum Bei¬ 
spiel hat man bisher auf optischem Wege dargestellt. 
Dies hat den großen Nachteil, daß auf automatische 
Weise immer wieder die gleichen Wolkenbiidungen vor¬ 
beiziehen. Hier könnte der Film ganz ausgezeichnete 
Verbesserungen bringen. Bei den durch ihn geschaffenen 
Bühnenbildern würde die Natur sich vviderspiegeln. jede 
Wiederholung vermieden werden. Der Film könnte dem 
Beschauer in grandiosen Bildern die Veränderung des 
Firmaments, das Verlaufen einer Wolke zeigen, die so 
naturgetreu auf optischem Wege niemals herzustellen 
wären. 

Ganz besonders eignen sich für die Szene Trickfilme. 
Ih.'e Verwendung könnte eine außerordentlich vielseitige 
sein. Sie geben die Möglichkeit, neue Wege zu beschrei¬ 
ten, wo bisher die Phantasie eines Dichters an den tech¬ 
nischen Möglichkeiten de;- Bühne scheiterte. Durch die 
Virwendung von geeigneten Trickfilmen würden ia Zu¬ 
kunft die kühnsten Einfälle der Dichter nicht nur er¬ 
möglicht, sondern auch die Phantasie des Zuschauers neu 
angeregt werden. Viele andere Möglichkeiten bieten 
sich für den Film als Bühnenwirkung. Oft muß aus dem 
fahrend vorgetäuschten Zuge ein Panorama gezeigt wer¬ 
den. Um diese Illusion beim Zuschauer hervorzurufen, ist 
die Einrichtung eines Wandelpanoramas nötig, das uner¬ 
hörte Massen von Material, Leinewand usw. verschlingt. 
Oft sind die großen Kosten und Mühen für dasselbe nur 
für ganz kurze Zeit gemacht, wenn das Stück nur selten 
auf dem Repertoire erscheint oder aus irgendwelchen 
Gründen nicht mehr zur Aufführung gelangt. Der Film 


Dworsky. 

jedoch würde ohne jede Schwierigkeit, €>hne Arbeit 'uf- 
wand und bei bedeutend geringeren Kosten viel lei -ns- 
echter wirken, da er die reizvollsten bewej^ten I nd- 
schaften zu zeigen imstande ist. SuezieP wäien hcl sze¬ 
nischen Verwandlungen mit dem Film große W-rki' .n" 
zu erzielen. Besonders geeignet wäre er auch het 
.Märchcndichlungen. wenn, cm ein Beispiel zu nenne- die 
Verward’ung eines düsteren Waldes zu einer grand 
Feorie mit Blitzesschnelle getchehen soll u. a. m. 
überall da wäre der Film am Platze, wo große szei 
Verwandlungen nötig sind, die sich nur in der Tie. Je* 
Horizontes abspielen. Hier könnte der Film noch G ''1** 
schaffen, da bisher das durch Umbauten und Veri md- 
'ungen bedingte Finsterwerden der Buhne die Illus'. i-' 
Zuschauers empfindlich gestört wird. Für die Zi unh 
viel versprechend wäre eine Kombinierung vo.i Fil. 
Theaterdekoration. Die Bühne mit naturgetreuen ; 
sehen Dekorationen auszufüllen, erfordert große K -le« 
an Material und Arbeitskräften. 

Große Magazine sind zur Speicherung der Dek' ili»* 
nen nötig. Oft entstehen enorme Kosten duri' des 
Transpoit derselben von den fcrngelegenen Mag. n®** 
zur Bühne. Da könnte der Film segensreich w ken. 
nicht nur in künstlerischer, sondern auch in wirF liaß' 
lieber Beziehung. Etwa in der Art: Man stellt 
Vordergrund gut kaschierte Dekorationen, während wa® 
den Hintergrund der Szene langsam in den Film .iher- 
gehen läßt. Welche Mühen sind heute noch nolw-ndig. 
um einen naturgetreuen Wald darzustellcn! Da 1 
sich dem Film glänzende Chancen. Mit seiner HiH* 
könnte der Wald mit im Winde rauschenden \X dein- 
mit dem sich über moosige Steine ergießenden i-.ich* 
lebensecht dargestelt werden. Das ohne jede Mühi bei 
minimalen Kosten. Entsprechend den Naturfarh«. de 
Dekorationen, muß der Film für alle diese Zwecki- 'i’f' 
läufig noch koloriert werden. Aber es wird nicht mehr 
allzu lange dauern, bis die Frage der Farben-I’hot*’" 
graphie restlos gelöst ist. 

Empfehlenswert wäre es. eine Zentrale für filnu'ch* 
Bühnendekorationen zu schaffen, in der alle fu: di* 
Szene in Frage kommenden Filmstreifen, wie beweg® 
See, ruhiger Meeresstrand, die verschiedenen Arten d® 
Waldes, Panoramen für den Blick aus Bahnen. Aiüt**- 
Luftschiffen. Wasserfälle. Wolkenbildungen usw 
vorrätig sind, sei es zum Kauf oder zum Verleih. 

Für die Verwendung des Films auf der Bühne bestehen 
gewisse technische Schwierigkeiten, die jedoch leicht z® 
überwinden sind." 
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1-icre Industrie hat eine hachprcsse. die dem Laien 
/.u|{än{{Iicher ist, als die Presse einer anderen Industrie. 
Da hen besitzt jede einif{erniaßen (Jriiße Taffeszeitunjt be- 
re. einen besonderen Filmtei!. Die (gedruckte Liteiatur 
un. ßt an Werken über den Film rund etwa lausend 
Ba' 'e. Trotzdem lehlt )<cradc dem deutschen Filmwesen 
ein j-cwissc ..Publicity"; noch immer machen sich selbst 
in bildeten Laienkreisen Urteile über Film und Film- 
ind Irie breit, die der Letzten nur zum Schaden jje- 
rei en. Es bleibt dabei; Uns fe.nit ein Viill Hays, eine 
aui nach außen hin autoritativ wirkende Persiinlichkeit, 
die :anmäBi|< dafür sur^t, daß richtige Ansichten in die 
öf(. tlichkeit drinjjcn, die Auskünfte erteilt und die da¬ 
für Tßt, daß sofort herichti|<t wird, wo falsche Meinungen 
aai aucht sind. 

^ n sollte derart schiefe Urteile nicht |<erin(( achten. 
Dui 1 ihre ständifje Wiederholunij haben sic in erster 
Lin dazu bci|ictra)<cn, daß die Öffentlichkeit jede t<>richte 
lehl über den Film für bare Mün/.c hinnimmt und 
dal och die ironisch-fcindscli(Jc Atmosphäre bilden 
Lot c. die uns leider nun einmal umgibt und uns schadet, 
hci .t'hürdcn, Gesetzgebung und in der Presse. Hätten 
wii inen .solchen WiM Hays, so wäre auch nicht möglich 
ijev rden. was man jetzt in einem hochangcschcnen Werk 
ühi die Filmindustrie leider lesen muß. Wir sprechen 
Icr neuesten Auflage von ..Meyers Konversations- 
Itx 'n". v..n dem vorläufig die ersten sechs Bände cr- 
»ch len sind. Man sollte meinen, daß an sich schon ein 
r!c das moderne Leben durchsetzendes Element, wie 
der tim, hierin rein räumlich einen einigermaßen angc- 
nu- nen Platz erhalten haben müßte. Denn wie uneiid- 
li'-l. icle Dinge gibt es darin, die der interessierte Leser 
erk I zu sehen wünscht, über die er Aufklärung min- 
dc'- s ebenso verlangen darf, wie über recht abgelegene 
Spi. ilthemen etwa aus der Naturgeschichte. Während 
abir iicse letzte in vorbildlichster Weise be- 
^•‘1 ’t wird, während wir über jede win- 
epische Pflanze mehr als gewissen- 
Lai*' \uskunft erhalten, hat man dem ge- 
' Filmwesen drei ganze Stichworte 
über -sen: ,,Filmindustrie", ..Filmrecht" 

““d .Kinomatographic ‘! Von diesen 
drei. 1 sind uns bis heute nur die ersten 

G. sicht gekommen. Und wir können 
Wob sagen, wir haben an dieser Probe 
berv. . genug gesehen. Trotzdem man 
•n dc't Artikel ..Filmindustrie“ bereits 
alle 'uiVglichcn anderen, nur lose im 
Zu^ji.itnenhang stehenden Stichworte 
hine p.^eklemmt hat, nimmt er nicht 
•"»■hr Raum ein, als zwei Spalten (in- 
altli 1 also entsprechend etwa einer 
orcu , rtcl Seile dieses Blattes)! 

Iniiiierhin, einem wirklichen Ken- 
“«r der Verhältnisse wäre cs mög- 
g ßi wesen, auch auf so knappem 
aum schließlich das Notwendigste 
«nwandirci zu sagen. Ja, sehr 
'l'ahistheinlich hätte er die Redak- 
Lexikons auch davon über- 
daß über eine so wichtige 
^»ßclegcnhcil der Wirtschaft, 
p.I''*''*‘^Laft und volkstümlichen 
ik denn doch erheblich mehr 
** I''“•‘Len werVen müsse, a's 
hf I. “•'''““sßeber für notwendig 
Ir* j"' L)enn daß sie lilm- 
sind, gehl aus der Wahl 


des Bearbeiters hervor. Unmiiglich kann c- aus Kreisen 
der Industr-e oder aus sirlchcn der dieser nahestehenden 
Ci lehrtcnwell stammen. Wer er ist. wissen wir nicht, 
aber daß er weder technisch, ni>ch wirtschaftlich über 
den Film gut unterrichtet ist, gehl aus :;cinen Ausführungen 
h( rvor. Einige Stichproben werden unseren Lesern 
genügen; 

So datiert er die ersten Anfänge einer regulären Film¬ 
industrie vom Jahr 1890 (Achtzehnhundertundneunzig!). 
ah, obwohl doch fast jedes Kind heute schon weiß, daß 
vor 1895 überhaupt öffentlich Filme nicht gezeigt wurden, 
daß also von einer eigentlichen Industrie selbst damals 
noch nicht gesprochen werden konnte. Noch hübscher 
aber werden die Anfänge des deutschen F'ilms geschildert. 
Nach dem Herrn Autor bestand vor dem Kriege über¬ 
haupt keine deutsche Filmindustrie. Namen, wie Sklada- 
nowski, die doch notorisch die ersten Vorfüfrungen in 
Deutschland veranstalteten. Meßter, Duskes, Green'oaum. 
ßioskop. Mutoskop oder selbst die Union sind ihm unbe¬ 
kannt. Nach ihm datieren die Anfänge der deutschen 
Filmproduklion aus dem Jahre 1Ö16, in dem die Deulig 
gegründet wurde. Die Ufa erscheint als absotu.e Neu- 
g'ündung: kein Wert darüber, woraus sic .n Wahrheit 
entstanden war! Kein Wort natürlich auch über die 
Namen, mit denen die Geschichte des deutschen Films 
und seiner Industrie untrennbar verbunden :sl. über die 
Filme, die seine Etappen historisch bezeichner! 

Statt disren einige unkonlrollierbarc Ziffern über 
Export und Import, über produzierte und zcns.crte Filme 
- . unk-mtri'llierbar, v.’c.l die Angabe des Jahres fehlt —. 
aber nichts über die Anzahl der F'.-mcn im Verleih und 
Vertrieb, von dessen Auch-Exislcnz dem Herrn ebenso¬ 
wenig etwas bekannt zu sein scheint, wie über die Zahl 
der deutschen Kinos und das Kinogewerbe überhaupt! 
Von den wirtsihaltlichcn Verbänden besteht dort nur die 
Spitzenorganisation una die Deutsche F'ilir.gewerk- 
schaft. Immerhin wird aber verraten, daß hundert 
Millionen Reichsmark in der deutschen F'ilmin- 
Justric investiert seien, eine viel zu niedrig ge¬ 
griffene Zahl, davon allein 60 Millicnen bei der 
Ufa. National. Phoebus, Terra, um nur einige 
größere Konzerne zu erwähnen, werden nie 
genannt 

Ungefähr kann man vermuten, wie dieses 
Wissen des Verfassers zustandegekommen 
ist. wenn man das Verzeichnis der ,,Litera¬ 
tur" am Schlüsse des Aufsatzes liest. Von 
den Hunderten großer und kleiner ein¬ 
schlägiger Werke werden dem Leser fol¬ 
gende empfohlen: Zimmerschied, „Die 
deutsche Filmindustrie" und Bayfuß 
(statt Beifuß!) und Kossowsky, ..Das 
Kulturfilmbuch", Aus! Oder doch 
nicht ganz aus, denn es gibt ja auch 
noch Zeitschriften! Nämlich: ..Die 
Kinotechnik“ und ..Der Bildwart". 
Also doch! Und nun ist es wirk¬ 
lich ganz aus! 

Hätte das alles in irgend einem 
gleichgültigen Blättchen gestan¬ 
den. man hätte mitleidig Still¬ 
schweigen können. Hier kann 
und dar! man es leider nicht, 
weil Zehntausende ihr Wis¬ 
sen aus eben diesem Werk 
ziehen wollen, auf dessen 
Zusammenstellung das deut¬ 
sche Volk immer stolz war. 
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Wäre wenitistens ein ausreichende; Literaturverzeichnis 
bei)<egcben worden, an Hand desieii der interessierte 
Leser auf den öffentlichen Bibliotheken sich näher hätte 
informieren können, so wäre der Schaden noch nicht all- 
zu(<roß. So aber besteht die Gef.ilir. daß selbst diese 
Bibliotheken, die ja nicht immer in solchen Spezialdini<en 
erfahren sein können, sich im Vertrauen auf das promi¬ 
nente Werk nur die beiden zitierten Bücher hinstcllen 
und nun ijlauben. sie seien mit Liter.^tur über Film völli^f 
ein)<edeckt. Und dann wundem wir uns. wie so schiefe 
Urteile im Publikum und in der Presse aufkommen 
können. 

Aber wir müssen auch unser Bedauern darüber aus¬ 
sprechen. daß sich die Heraustfeber des Lexikons nicht 
um einen prominenten Mitarbeiter aas der Filmindustrie 
bemühten. Sic 
mußten wissen, 
wem sie eine so 

vcrantwortiinj*s- 
volle Auftiabc. 
wie sie die Mit¬ 
arbeit an einem 
dcrartifien Werk 
ifewiß darstellt. 
übcrtru{<en. Sic 
haben sich die Ar¬ 
beit sonst nicht 
leicht ifemacht. 
denn andere Ar¬ 
tikel. die {geprüft 
wurden, erwiesen 
sich als vcrzü|<- 
lich. Wahrschein¬ 
lich fehlte es 
ihnen an einem 
Ijcei^neten Mit¬ 
arbeiter. aber 

lieh nicht wuß¬ 
ten. an wen sie 

sich wenden 
könnten, so hätte 
ihnen die Redaktion jeder beliebigen Zeitung die Adresse 
eines Fachblattes oder der Spitzenorganisation verraten, 
bei denen sie sich Auskunft hätten cinholen können. 
Denn wenn auch vor allem in den Tageszeitungen Hun¬ 
derte sehr Unberufener über den Film zu schreiben sich 
bemüßigt fühlen, so gibt es doch auch noch eine ganze 
Reihe von Leuten, darunter seihst Universitätsprofes¬ 
soren, die sich dieser gewiß nicht leichten Aufgabe mit 
mehr Sachkenntnis und mit mehr gesunder Kritik unter¬ 
zogen hätten. Verständnislos abschreiben aus zufällig 
zusammengebrachten Emzelbüchern kann jeder. Eine 
weise Zusammenstellung aus einer großen und schwie¬ 
rigen Materie zu treffen, erfordert gründlichste Kennt¬ 
nisse. Und wenn auch nur wenige darüber verfügen, so 
gibt es doch diese wenigen, und sie wären kinderleicht 
zu ermitteln. 

Hier aber kommen wir auf den Punkt zurück, mit dem 
wir anfingen, und damit auf den Anteil an eigener Schuld. 
Denn unsere Schuld ist es, wenn die breiteste Öffentlich¬ 
keit noch immer nicht weiß, wo sie Rat und Auskunft in 
allen Filmdingen bekommen kann. Schließlich ist auch 
der Briefkasten einer Zeitung noch nicht die ideale Aus¬ 
kunftsstätte. zumal in Filmangelegenheiten. Wir mochten 
bezweifeln, ob ein Fall, wie der eben geschilderte, in 
Amerika möglich gewesen wäre. Sicherlich wäre man 
dort an die rechte Schmiede gegangen, an die Hays- 
Orgap.isation, weniger wohl, weil man die Organisation 
kennt, als den Mann, der ihr den Namen gab. Es hatte 
auch für uns einmal die Gelegenheit gegeben, eine im 


ganzen Volke populäre und autoritative Persönlichi t 
für den Syndikusposten der Spitzenorganisation zu 
Winnen. Sie steht heute an der Spitze der deutsc n 
Außenpolitik: dem deutschen Film ging sie verloren, ■ ! 

man zu kleinlich und kurzsichtig gewesen war. 

Ist dieser Fehler auch niemals mehr zu korrigieren > 
sollte man sich df>ch bemi hcn. ihn wenigstens durch 
steigerte Aktivität wieder einigermaßen auszubes- ’ 

Unsere Publizität muß gefiirdert werden! Und zwar n t 
nur durch noch so tüchtige Propagandisten pri\ r 
Firmen, sondern durch ei len ganz offiziellen Pressi 
der Gesamtindustrie selbst. 

An die Verleger von -ilmwerken aber möchte in 

die Bitte richten, endlich einmal ein eigenes Lexikon ' 
gesamten Film- und Kinowesens herauszugeben. ^ it 
nur das Pubh ni 

dem mehl '> 

noch der F i- 

daT"'wiL"cn' 
eng benachb. .n 
Spezia IgeSic > 
schon al>L ‘ 

Ebenso, wie 
F'ilmkaufin.. 
sich gern r 

bestimmte Fl -n 

informien 
möchte, such 
Techniker ih 
runginwirtsii ' 

liehen Du ’> 

Und für die I 

bar"cmMeTl 
auch für do 
dustrie in 
Gesamtheit 

letztgenannten Stelle würde cs propagandistisch »i '• 
wie sonst keine andere Arbeit. Und nicht zuletzt o 
diesem Grunde wäre cs fast Pflicht der Spitzenor 
sation. eine solche Arbeit zu subventionieren und " '' 

lisch zu unterstützen. Denn schließlich wären die K 
dafür kaum allzu unerschwinglich urd sic wären "f 
allem nützlich angelegtes Kapital. N.cinand ist in ' f 
Lage, sich seine Infiirmaticncn aus hundert Biii -f' 
mühselig zusammen zu suchen: alles „her sagt ihm ' 
ein richtiges Lexikon. 

Im übrigen wollen wir hoffen, daß die Redaktion 'n 
Meyers Konversationslexikon die Anregung au'niinini 
dem Film in den noch erscheinenden sechs Bänden ■ 
breiteren Raum gewährt. Da sich die Herausgabe ■ ■■ 

Lexikonbandes über eine längere Zeit zu erstrecken p< > 

so wäre der Schade noch Kulzumachen, wenn cs .' 

dem Worte Kinematograph roch das Wort f-ichtspiel 
Hier könnten die Verhältnisse im Theaterwesen behandelt 
werden. Bei Los Angeles ließen sich ein paar Worte uöer 
Hollywood sagen, welche Stadt nun auch in Deut.-.!, iu '"“ 
wie in der ganzen Welt beim Publikum mit dem Bi.;i'i" 
Film identisch wird. Wir wissen selbstverständlich. 
ein f-exikon. dessen Aufgabe cs ist, die ganze .Materie 
menschlichen Wissens in t2 Bände zu pressen, sich i'iif 
auf die hauptsächlichsten Stichworte beschränken inau- 
Aber wer cs als Redakteur immer wieder erlebt, \veKh<t 
detaillierten Aufklärungen f.aien über den Ifilm zu erliat- 
ten wünschen, der kann nur den Wunsch aussprechen, d.il 
sich das Lexikon seiner Bedeutung bewußt sein muß 
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('.asaiio\a 

Ilatip rolle: hvaii Mosjukin 
Rejiie; Alcxaiulcr WolkolT 

S|)i<)ne 

Regie: l'rilz Lang 

Onkel Toms Hütte 
Harry A. I’ollard 

Dona .luana 

Hauplrolle: Elisabeth Bergner 
Regie: l)r. (^zinner 

Weltkrief» 1. Teil 

Ein historiseher Film 

Regie; Soldan. Volkmaiin, Lasko 

Weltkriej? 2. Teil 

Ein historischer Film 

Regie: Soldan, Volkmann, Lasko 

Napoleon 

Hauptrolle: Albert Dicudonne 
Regie: Abel Gance 

Der Fürst von Pappenheim 
Hauptrolle: Mona Maris, Dina 
Gralla, Lydia Potechina, Werner 
Fuelterer, Hans Junkermann 
Regie; Richard Eichl)erg 

Himmel aut* Krden 

Hauptroll ; Reinhold Schünzel 
Regie: Schünzel und Schirokauer 

Panik 

Regie und Hauptrolle: Harry Piel 


Ansv anderei* j'esuelit 

Regie und Haupt rolle: il;ii i \ 

Spuk im Sehloü 
('.at and Canary 
Hauptrolle: Laura I.a l’bi' 
Regie: Faid Leni 

Milak. der (irönlandjäger 
Hauptrolle: Nils Focksen. S 
Allgeier, Waldemar (loste 
Regie: l)r. Villinger. I)r. As;!;. 

Am Rande der Welt 
Hauptrolle: Ri igitte Helm, 
von Hollay, Dielerle. Bif 
Steinrück u. a. 

Regie: Karl Grüne 

(irand Hotel . . ! 

Hauptrolle: Mady ( li'i''*' 

Günther Hadank 
Regie: I)r. Guter 

Der Mann, tler lacht 

Hauptrolle: Marv Philbin, O " 
Veidt 

Regie: Paul Lern 

Die Apachen von Paris 

Hauptrolle: Ruth Weyher. ' 
Eilxmschütz, Olga k"” ’ 
Gatelain, Vanel 
Regie: X. MalikolT 

Pariserinnen 

Hauptrolle; Margita 
Berg, Truus von Alten, 1 
Leich 

Regie: Gustav Molander 









'o^eräe^ 

> Hölle der Juii}»fraiien 
Maiipirolle: Eliza La !\)rla, Daf^p.y 
Sen acs, Werner Krauss, Aiulre Xox 
Regie: H. Dinesen 

r Lhinesenpapaf'ei 
Hauplr«)lle: Marion Nixon, Ilobarl 
Boswortli 
Regie: Paul Iamii 

iilenc Strümpfe 
Miiiplr«)lle: Laura la Plante 
Regie: W. lUiggles 

f Dame mit dem sehwarzen 
Herzen 

Regie: Riehartl Eiehl>ert» 

‘i’ Hdele Hauer 
Haiipliollc: ('-:irmcn ßoni, Ivy 
t-lose, Werner Kranss, Nox, 
Brau^e\vetter, Peiikerl 
Rpgie: Franz Scilz 

^höpferin Natur 
Ein hiologiseher Großfilm 
Rpgie: I)r. Schulz 

itrogene Ketrüger 
Hauptrolle: Betty Compson. 

nt'nneth Harlan, Eddie Gribbon 
Regie: E. Laemmle 

*^<^hönsten Beine von Berlin 
Hauptrolle: Ellen Richter 
Rfgie: Dr. Willi WollT 

Dame mit dem Tigerfell 
{Jauptrollc: Ellen Richter 
Dr. Willi Wollt 



Zwei Wellen 

Hauptrolle: Forzanc, Rene 

Heribel, Rolla Normann, Jorge, 
Delmonde 

Regie; Henry Roussel 

Todesritt von Little Big Horn 
Hauptrolle: Hoot Gihson 
Regie: Edward Sedgwick 

Ikarus, ein Fliegersehiek.sal 
Mit den iK'kanntesten deutschen 
S|)ort-, Kampf- und Verkehi-s- 
fliegern 


Familientag im Hause Prellstein 
Hauptrolle: Erika Gläßner, llka 
(irfining, Arno, Morgan, Herrnleid, 
Beiuler, Szakall 
Regie: Hans SteinholT 


Zirkuszaulier 

Hauptroile: .Marion Nixon, Pat 
O Malley 

Regie: Franc ü’(2onnor 

Mut zur Feigheit 

Hauptrolle: Ben Lyon, Mary Astor 
Regie; Webster Cambell 

Pech muß der Mensch haben 
Hauptrolle: Janine Mcrrey,Tramcl, 
Jim Gerald, Prejean 
Regie: Rene Hervil 

Die erwachende Sphinx 

Mit Colin Roß vom Kap bis Kairo 
Regie: Webster Cambell 



; 

















^Dasßnd die hervotraaenaeK 
^(uäut^me Be^ 


1. Sturm 

2. Feuer 

3. Madura 

4. Erfinderin Natur 

5. Tierkünste unter 
der Zeitlupe 

(>. Im Vof^eli)aradies 
der Nordsee 

7. Säujtlinjjswege zu 
Kraft und Schönheit 

8. Tänze aus allerWelt 

9. Deutsche Kultur in 
Kamerun 

10. Die Welt um den 
Götterberj? 

11. Der Kameruner als 
Sportsmann 

12. Im Lande der Ka- 
bylen 

13. Algier 

14. Tunis 

15. Über Ägypten nach 
Syrien 


10. Bilderausderbrasi- 
lianischen Tierwelt 

17. Erste Hilfe bei lln- 
glUckställen 

18. Fantasien an < der 
Mosel 

19. Vom Baum zum 
Buch 

20. Blut ist ein beson¬ 
derer Satt 

21. Gestachelte Plage¬ 
geister 

22. Der Hamster 

2^1. Totenfeste in der I 
Natur 

24. Motor des Lebens 

25. Turnen und Sport in 
Klöstern undStitten 

20. Reinlichkeit über 
alles 

27. Kabellegung im 
Wattenmeer 

1« Sportinagaziiie der Deulig | 
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Edith Jehannc. Picn 
Raymond BcrnarJ 
3000 Meter. 8 AkU 


as das Filmhaus Bruckmann im ßcba-i’aias 
ist eine Spitzenleistung* der eurupäisclu 
:uktiun. Es ist eines der besten hrzeugni 
cn Saison, wurde in Frankreich nach einem 
»•stellt, der auch in deutschen Zeitungen zum , 
•igtc, und stellt einen außerordentlich inter 
Ifilm dar. der vor 
in durch die künstle* 

:ie Art interessiert, in 
er durchgeführt ist. 
handelt sich um eine 


Stelle von ßoleslai 
muß dabei zwar s 
Kaiserin noch dara 


Bildes 
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Nummer 


Fabrikat: Lamprecht-Filni der National 

Verleih: National-Film 


Manuskript: L. Heiiborn-Körbitz 
Regie: Gerhard Lamprecht 

Hauptrollen: Lissi Arna, Jack Trei 


Länge: 2980 Meter, 

T. Woldera Uraufführung: Capitol 


Is Geburtstagsgeschenk für 
den Dichter Hermann Su¬ 
dermann hat Gerhard Lamprecht 
den Film vom „Katzensteg" in¬ 
szeniert. Wenn man es genau 
nimmt, keine Novität, sondern 
vielmehr eine Reprise, denn 
Max Mack hat in seiner Glanz¬ 
zeit schon einmal das Thema 
für den Film behandelt und da¬ 
mit damals so etwas wie eine 
literarische Filmtat geschaffen. 

Selbstverständlich hat es kei¬ 
nen Zweck, irgendwelche Par¬ 
allelen zwischen beiden Filmen 
zu ziehen. Es ist klar, daß der 
ungeheure Fortschritt in der 
dramaturgischen und künstleri¬ 
schen Auffassung, die Vervoll¬ 
kommnung der Technik, heule 
aus dem „Katzensteg" etwas 
ganz anderes hat werden lassen. 

Die Handlung lehnt sich ziem¬ 
lich an den Roman an. Wir 
werden in die Zeit von 1806 ge¬ 
führt, wo die Franzosen in 
Deutschland einbrachen. Wir 


erleben, wie Regine, ein Bauernmädchen, die 
Franzosen den geheimen Weg über den Katzen¬ 
steg führt, der es ihnen möglich macht, eine 
kleire preußische Abteilung niederzumetzeln. 
Der wirklich Schuldige aber ist der Baron von 
Schranden, der das Mädchen zu der Tat zwang. 

Vc<n ihm wendet sich alles, .selbst der eigene 
Sohr, der unter falschem Namen in dem Frei¬ 
heitskriege Heldentaten verrichtete. An dem 
Tage, w’o er in die Heimat zurückkehrt, stirbt 
der Alte, und niemand will ihn beerdigen. 

Der Jiinge erzwingt ein ehrliches Grab mit 
Hilfe seiner Freunde, die er im Kriege als Leut¬ 
nant geführt hat. Sie halten ihm ihr Wort, aber 
verlassen ihn dann genau so wie seine ganze 
Umgebung. Nur Regine bleibt ihm treu, aber er 
erfährt erst viel später, daß sie es gewesen ist, 
die damals den Franzosen auf dem verhängnis¬ 
vollen Weg als Führerin gedient hat. 

Am Schluß des Films steht die Rückkehr des 
Korsen von Elb.^. Der funge Schranden zieht 
als Kapitän für das Vaterland erneut ins 
Feld und soll, wie am Schluß des Films 
ein Titel ergreifend meldet, bei Ligny gefallen 
sein. Die eigentliche, tiefste Wirkung des Bildes 
liegt in der Kleinmalerei, im Ausspinnen einzel¬ 
ner Momente. Man hat einen Monumentalfilm 
geschaffen, bei dem das Monumentale im Spiel, 


der kleineren Lcihl 
theken. 

Im „Capitol" spielt ma 
dem Bild die Originalmu.sil 
Dr. Giuseppe Becce. Sie 
striert im besten Sinne des 
tes und scheint auch für k' 
Kinos nicht allzuviel Schw 
keiten zu machen. Sei 
Gentner dirigierte sie mii 
nem Orchester außerorde 
eindrucksvoll. Er holte 
Pointe aus der Partitur h 
und so war es selbstvei- 
lieh, daß er sich m;t den 
gisseur und den Darsteller 
Schluß der Aufführung 
wieder für den starken £ 
bedanken konnte. 

Der Film läuft bis jit: 
„Capitol" vor aus\crl._ 
Hause, was bei dem Soii 
Wetter Beweis dafür ist. 
hier tatsächlich ein Puhl.! 
fi’m großer Stils vorlicgt. 
überall Häuser machen wird 




nicht bei der Masse liegt. 

Deshalb hat man auf bewegte Szenen nicl 
verzichtet. Es gibt ein paar Bilder — so de 
nächtliche Zug mit der Leiche, die Szenen ii 
Wirtshaus und das Schlußbild — die auch stark 
bildliche Reize geben. Wo bei dem Film di 
große Überraschung für den Fachmaun einsetz 
ist die Darstellung. Es ist immer schon Lam 
prechts Verdienst gewesen, neue Talente 
entdecken So stellt er hier in erster 
Lissi Ama als Regine und Jack Trevor als 
jungen Schranden heraus. Diese Frau, bisher 


1 kleineren mondänen Rollen be¬ 
wirkt überraschend. In ihr ist 
Charakterspielcrin entdeckt 


Ligen Regisseuren sehr viel erwarten 
darf. 

Im übrigen muß neben Jack Trevor 
vor allen Dingen noch Rudolf 


den Ortsschulzen, während sein 
Sohn Felix, Herr Mylong-Münz, 
nicht immer gleichmäßig befrie¬ 
digend ist. 


Jedenfalls wird das Bild, und 
das muß hier in erster Linie fest¬ 
gestellt werden, ein gutes Geschäft 
sein. Es behandelt einen deutschen 
Stoff, ohne irgendwie nationalistisch in 
der Tendenz zu sein. Der Roman selbst 
ist auch heute noch außerordentlich 

verbreitet und findet sich auch in 
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Fabrikat; Paramount 
Verleih: Parufumct 

Manuskript: John Mac Demott 
Rc|>ie: Clarence Badger 

Hauptrollen: Bebo Daniels, James Hall 
Länge: 2000 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: GIrria-Palast 


Fabrikat : Sperling-Oswalda>Film 

Verleih: Deutsch-Nordische Film-Union 

Manuskript: Max Jungk und Felix Basch 
Regie: Felix Basch 

Hauptrollen : Ossi Oswalda. Alfons Fryland 
Länge: 2669 Meter. 6 A'<te 

Uraufführung: Phoebus-Palast 


be Daniels hat sich in Amerika aus einer Partnerin Harold 
I/oyds in seiner Kurzfilm-Zeit zu einem der beliebtesten 
I i'ielstars ertwickelt. Bei uns ist sic verhältnismäßig un- 
‘ nnt geblieben, aber ihr diesmaliges Erscheinen ist ganz 
■ch r.ngctan. ihr viele Freunde zu erwerbet.. Sie hat als 
' .norita" eine Bomhenrnlle, die cs ihr erlaubt, ihr Talent 
vielen Seiten zu zeigen, daß der Zuschauer erstaunt ist 
den Reichtum an Begabung, worüber das Parkett mit 
'chstem Beifall quittierte. 

Fabel des Filmes ist nicht überraschend neu, aber mit 
.1 Grazie ausiefährt, daß alle die Scherze und Über- 
r ^-ungen von einem amüsierten Publikum dankbar auf- 
'inmen wurden. 

, Handlung erzähl*, die alte Geschichte, daß ein adelsstolzer 
^ --r. der nach Südamerika auswanderte, hofft, der Enkel 

> dereinst den Ruhm des Geschlechts wieder herstellen. 
^ er ist dabei Opfer eines frommen Betruges geworden 
der Enkel ist eine Enkelin. Zuletzt, als sich eine persön- 
.\ussprache nicht umgehen läßt, muß also Bebe Daniels. 


eit Jahren hat Ossi Oswalda das Pech, an miserable Dreh¬ 
bücher zu kommen, die krampfhaft auf Humor frisiert sind 
iird der echten Lustigkeit entbehren. Ossi fabriziert letzt in 
eigener Gesellschaft, aber sic müßte vor all« n Dingen ver¬ 
suchen. sich .Manuskripte zu verschaffen, die einigermaßen dis¬ 
kutierbar sind. Es ist natürlich wahr, und das wird sic sich 
auch sagen, daß ihre Begabung auch über tote Stellen hinweg¬ 
hilft und daß ihr natürlicher Humor reich genug ist. um allerlei 
Entgleisungen vergessen zu machen. Ein humoristischer Fil-n 
wirkt nur dann, wenn nicht in ihm in iedem Augenblick be¬ 
tont wird: Das hier soll ein Witz sein! Was sich ein paar 
Komiker, die in der Operette oder dem Kabarett am Platze 
sind, an Übertreibungen leisten, ist oft nicht mehr rait anzu- 

Dabei ist der Kern der Handlung nicht cinnal schlecht: .r 
ist nur nicht richtig verarbeitet und wird durch das Bestreben 
der Autoren, um ieden Preis lachen machen zu wollen, in einem 
Wust von Beiwerk erstickt. 

Ossi hat sich als Gänseliesl auf dem Dorfe in zinen Rechts- 



mi i MMBiil 


!sc Rolle auf den soprtlich trainierten Leib geschrieben 
in Männerkleider schlüpfen, um die Fiktion aiifrechtzu- 
n. Aber damit beginnt die Reihe der Prüfungen — und 
herrlich zu sehen, uie die Daniels, mit dem kleinen 
.'hart des großen Drug geschmückt, Polo spielt, wie ein 


rgucken. dem sie heimlich folgt, weil sie ihn liebt, 
zu ihm ■ ordringen kann, versucht rie es mit Hilfe 


und erlebt ein Schock 
Fräulein Senapo und ganz 
I ist das Leben! — Die 


völlig von Übertreibungen freihalten 
n Sndet sie reichlich Gelegenheit, zu 
e heute reif für eine Filmkomödie in 
le wäre. Sic sollte den Schritt vom 
arschentum und aus den Backfisch¬ 
en in die Komödie wagen. Der Film¬ 
backfisch hat in unserer Zeit nichts 


bleibt, doch gleichzeitig ihr Hc 
verliert. Schließlich kommt ei 
leraus, daß der schneidige junge 
hkeit ein kühnes schönes Midche 
























lien. historisch nicht echt). 

Von der Re(<ie Max Macks wäre zu 
sagen, daB sie etwas von gestern ist. 
Die Regieeinfälle sind ziemlich dünn; die 
Darsteller haben wenig Führung, oder 
wo sie welche haben, wirkt sie im Sinne 
alten Theaters. Den Gardeleutnant, der 
die Putzmacherin verlassen muB, die die 
Mutter seines Kindes ist, gibt Emst 
Rückert. Er fügt sich dem Stil, den das 
.Manuskript und die Regie angeben, gut 
ein. Helga Thomas, die Putzmacherin, 
lebensecht, aber schlecht geschminkt, 
frisch und natürlich Gert Briese. 

Für die in einem schrecklichen Papier¬ 
deutsch verfaBten Titel ist Dr, Nossen 
verantwortlich. 

Aber abgesehen davon: Der Film ge¬ 
fiel sehr gut und wird in der Provinz 
noch mehr gefallen. 


heit, in der es in Heiratsdingen heißt; 
„Du muBt es viermal sagen." 

Der Kreislauf ist hier folgender: Ge¬ 
orge ist mit Yvonna verheiratet. LäBt 
sich von ihr .scheiden, da sie Jean, den 
Schriftsteller, der das Stück .Die süBe 
Sünde" geschrieben hat, liebt. Jean be¬ 
trügt sie mit der Schauspielerin Blan- 
chette, die wiederum ihrerseits mit Ge¬ 
orge, dem erstgenannten (vormaligen) 
Ehemann anbändelt. Schließlich konsoli¬ 
diert sich die Angelegenheit, indem Jean 
und Yvonne erkennen, „daß sie ohne ein¬ 
ander nicht leben können". 

Prachtvoll Florence Vidor als Yvonne. 
Lebendig, gescheit, ganz Dame und doch 
voll feinsten Humors. Ihre guten Partner 
Philip Strange. Clive Brook und Greta 

Ein reizender Film, starker Erfolg. 


diese Episode geht gut vorbei, u'i-- 
ganze Geschichte endet nicht nui 
daß sich Sohn und Mutter gefunden 3heit, 
sondern daB der FilmschauspieUr Juch 
die Tochter des Generaldirektor- '"■* 
Leben heimführt. 

Das Premierenpublikum nahm J«" 
Film ohne jeden tieferen Eindruci- aut. 
Es ist eine nette, harmlose, bescheuione 
Angelegenheit für die Provinz. 
sieht hübsche Autoaufnahmen, ein I' 
nette Bilder vom Boxkampf und 'f'-’U 
sich an dem Spiel von Mary Aslor in 
Benn Lyon. 

Im Beiprogramm sah man eine huh- * 
Aesop-Fabel mit dem bekannten 1'**"- 
kater, ein paar nette Naluraufnahiiien 
und eine Groteske, die man eigentlic 
an Urauffühningsabenden auch nicht zei¬ 
gen sollte. Die Ufa-Woche war gut. 
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Fabrikat : 

Fox-Fiim 


Hauptrollen : 

Dolores del Rio. 

Verleih: 

Deutsche Vereins-Film 

Regie : Raoul Walsh 

Länge: 

3248 .Meter. 10 / 

.Manuskript: 

Stallingb und Anderson 


Uraufführung: 

Tauentzien-PaUst 



her diesen Film ({ibl es nur e i n Urteil: hr ist ein 
Meisterwerk. Ks lebt in ihm eine Kraft der Dar- 
llung. die selbst gekonnte Leistungen weit iiberbietet, 
•IC Wucht des Tempos, eine Gewalt der rhemameiste- 
: n(<, die etwas Schicksalhaftes hat. Kurz, er ist ein 
istcrwcrk. Aber 
man sich beim 
i'.reiben seiner 
• nnert, wird man 
•ht ({anz froh. 

■ 11 die Titel an 
/einen Stellen 
1 einen billijSen 
/ifismus (fearbei- 
sind, welcher 
Unerbitllich- 
i it der Vorgänge 

)er Film besitzt 
ne Handlung im 
^ ne einer dra- 
iischen Gesetz- 
’iing. aber das 
ein weiterer 
'-ü. denn eben 
'lalli wirkt er s<i 
Tragend: die 

' L^änge rollen 
das Schicksal 
eine Kette un- 
lÜichcr Tage 
dem Front- 
1 en. Es ist das 
^' 'Ile in diesem 
^ n. daß in ihm 
' :its „passiert". 

^ r daß aus dem 
M';icu die große 
Sr Innung steigt, 
dl mitreißt und 
' Anteilnahme 
T" ngt. 

Hie Vorgänge 
'' ; iimpfen zu ei¬ 
nem .Minimiun zu- Dolorf.s Dtt Rio 

s^inimen, v/enn man 

sie aufzählen will: Hauptmann Flag und Fähnrich Quirt. 
zvMi Berufssoldaten der amerikanischen Miliz, haben 
'lelc Kriege hinter sich — in China, in der Südsee und 
Sonstwo. Aber jetzt tobt der Weltkrieg, und in Flandern 
lel die Hölle. Sic nehmen beide das Leben wie Lands¬ 
knechte: Saufen und Weiber. Denn die Mädels laufen 
vuirt nach, doch Flag schnappt sie ihm weg. Aber 
diesmal scheint es nicht so ohne abzugehen, denn um 
Lharmainc. die Tochter eines Schenkwirtes, der den 
Soldaten die Dollars aus der Tasche lockt, soll gespielt 
''‘■rden. Und der Verlierer bekommt vom Gewinner eine 
^"l{cl in den Kopf. Natürlich wird falsch gespielt, der 
Schuß kracht, aber im Augenblick der tödlichsten Feind- 
Q aft ertönt das Signal: In den Graben. Und Flag und 
j<“irt wanken hinaus, wieder zwei Kameraden. Der 
geht weiter. 


Nichts ist herrlicher als dieser Schluß, der die Pflicht 
über alles stellt. Und nichts ist gleichzeitig drometisch 
wirksamer, weil jeder andere Abschluß kleinlich und 
ärmlich gewesen wäre bei diesem grandiosen Thema. 
Denn \om Beginn bis zum Fmde dieses Filmes tobt der 
Krieg — nichts 
außer ihm gibt es 
in der Welt, und 
die ganze Erde Ist 
zum Schlachtfeld 
geworden. 

Eis ist das höch¬ 
ste Lob, das man 
einem Film spen¬ 
den kann, wenn man 
sagt, daß in keinem 
.Augenblick der Ein¬ 
druck einer gestell¬ 
ten Szene entsteht, 
sonoern daß er 
phot«>graphierte 
Natur zu sein 
sehe nt. Eis ist in 
manchen Momen- 

greifen, daß dieser 
Film anders als auf 
dem Sciilachtfcide 
gedreht sein soll, 
und doch ist er in 
Hollywood entstan¬ 
den. Ist von Raoul 
Walsh. einer Ent¬ 
deckung der so¬ 
eben verstorbenen 
Jun.' .Mathis. ge¬ 
dreht worden, der 
uns seit dem ..Dieb 
von Bagdad" be¬ 
kannt ist. Für die 
Regieleistung kann 
es nur eine Be¬ 
zeichnung geben: 
eine geniale Schöp- 
lad EMUND LUWE VlM toytilm fung. — Denn in 

diesem Film brüllt 

das Toben des Krieges. Da sind Gr-anater.explosioncn. 
Minenschüsse. Handgranatenkämpfe von .angstvoller Echt¬ 
heit. Da wird ein Graben verschüttet, wanken die Draht¬ 
verhaue. und die Menschen fallen oder torkeln wie Trun¬ 
kene von Pulverdampf, Blut und Schlamm. 

Und in diesem Film stehen Schauspieler, die nicht aus- 
sehen wie Komödianten, steht ein Menschenmaterial — 
so blutecht, so überzeugend, so liebenswert. 

Man weiß nicht, wen man wehr loben soll, den Boxer 
Victor MacLaglen oder den Schauspieler Edmund Lowe. 
Prachtvolle Menschen die beiden. 

Dazu eine Komparserie mit Typen, die immer wieder 
den Reichtiun Hollywmids an Statisten beweist. 

Die einzige Frau war der sehr begabten Anfärrgerin 
Dolores del Rio anvertraut. Sic ist keine Schönheit, 
aber sie besitzt ein erinnerungsrwürdiges Gesicht. 
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Fox 

Die deutsche Fox-Niederlassuntf feiert in diesem Jahr 
das (ünfiähriiJe Jubiläum ihres Bestehens und briniit an- 
läBlich dieses Jubiläums ein besonderes Piogramm für die Sai¬ 
son 1927-28 heraus. An der Spitze det deut.schen Verleih- 
protframms steht die Jubiläumsklasse mit fünf Filmen. Die 
Filme dieser Klasse, deren Herstellungskosten pro Film mehr als 
1 Million Dollar betragen, sind die bes'en der diesiährigen 
Foxproduktion, deren Uraufführungen im Roxv-Theater statt¬ 
fanden oder stattfinden: 

Sonnenaufgang, eine Filmdichtung von Carl Mayer. F. W. 
.Murnaus erster amerikanischer FoxRIm. 

Rivalen (What Price Glory?). der Kriegsfilm, der seine er¬ 
folgreiche deutsche Uraufführung bereits er ebte. 

Im siebenten Himmel (7*h Heaven). der Roman eines Straßen¬ 
kehrers. mit Janet Caynor und Charles Firrell in den Haupt¬ 
rollen. 

Zigeunerblul, eine Verfilmung der unsterblichen Novelle von 
Prosper Merimce mit Dolores del Rio als Carmen. Der berühmte 
Liebesroman wurde von Raoul Walsh. dem Schöpfer von ..What 
Piice Glory?". inszeniert. 

Titanic. Die Katastrophe eines Ozear.riesen. (Nach dem 
Roman von Felix Riesenberg.) Hauptrollen; George O'Brien 
und Virginia Valli, Regie Allan Dwans. 

Lockvögel, eine Verfilmung der beka.-inten gleichnamigen 
Komödie 

Aafa 

Von der Produktion 1927-28 sind fünf Filme feriiggestellt: 

Ein rheinisches Mädchen bei rheinischem Wein, dessen Urauf¬ 
führung bereits stattfand. 

Ein Mädel aus dem Volke. Regie J. und L Fleck. Haupt¬ 
rollen: Harrv Liedtke, Xenia Desni Brausewetter. Pavanelli, 
Kampers. Picha. Lanner. Kaiser-Titz. Engers. Serda. Winterstein. 

Der größte Gauner des Jahrhunderts. Regie Max Obal. Haiipt- 
rollcr.- Lucinr.o Alherti.ii, Gritta Ley. Albers. Gihson. Greiner, 
Lolechira. Fischer-Köppe. Mierendorff. 

Das Heiratsnest. Regie Rudolf Walther-Fein, flauptrolle.i 
Harry Liedtke. Pavanelle. Zilzer. Lanner. Ley. Wanja. 
Junkermann. Ida Wüst. Fischet-Köppe. Mendson. Lotto. 

Liebesreigen. Regie Rudolf Walther-Fein. Hauptrollen: Cluire 


Film 

Sklaven der Schönheit, ein Film, der das ewig junge 
Thema von den „unverstandenen" Frauen auf eine neue 
amüsante Art variiert. 

Lunapark, ein Film aus dem Großstadtmilieu von Hou 
Hwaks mit Greta Nissen und Charles Farrell. 

Zwei Mädchen gesucht, mit .lanet Gaynor in der Hauptr 
unter der Regie Alfred E. Grecns. 

Zwei Kriminalfilme. Das Haus des Henkers und Mädcht 
Seide, von John Ford und Rarul Walsh inszeniert. 

Mammi. ein neuer ..Mutter"-Film. Das harte Los und 
grausame Enttäuschung, die der Auswanderer in Amerika hai 
geben dem Film einen besonderen sozialen Hintergrund 

Der blonde Panther, das Leben einer modernen Sirene. i 
Pyjamas, zwei Fiime. die das Nachtleben unserer Großs*., ' 
den Luxus unserer „guten" Gesellschaft, den verderbli 
Einfluß von Geld und Macht mit unerbittlicher Schärfe gei 

Tom Mix ist mit sechs Filmen im Programm vertreten. 

Als Beiprogramm bringt die Fox 26 Fox-Grotesken mi’ 
kleinen Jerrv. Fox-Elefanten. -Löwen. -Hunden und den s. 
gen Insassen der Fox-Tierzwinger. 

26 Fox-Magazine runden das Progr.imm ab. 

Die Fox-Europa-Produklion wird fünf Filme unter der 
tum« Han« Tintners herstellcn und ihr spezialisiertes Proßr 
in Kürre veröffentlichen. 

Berlin, der Europa-Film der Fox von Walther Ruttmarn. - 
in Kürze erscheinen. 

'Film 

Rommer. Marcella Albani. Chart. Ander. Dieterle. Trevor. P' 
Kupfer. Mierendorff. 

Vier Filme in Vorbereitung: 

Vl'ochenendzauber lieh hab' mein Herz in Wochenend 
funden). Manuskript Franz Rauch. 

Das Verlobungsschiff, nach dem berühmten Roman 
R. Skowronnek. Manuskript Hanns Rancecu. 

.Mein Freund Harry, rach dem Roman „Jack Mac GilL 
heime Sendung" von Ludw. v. Wohl. Manuskript Hanns Rai 

Die große Ueberraschung fTitel wird noch bekanntgegi-! 
Manuskript Waller Reisch. 

In der männlichen Hauptrolle dieser vier Filme Harry Li> i 



Was Sie verkaufen 
ist Ihre Bild‘Projektion! 


Unter schlechten, unscharfen, weichen Bildern 
leidet Ihr Kino. Des Publikum verlangt mil Recht 
scharfe Bilder. Was hinsichtlich Bildgüte und 
„Stehen" der Bilder überhaupt gefordert werden 
Kann, das erfüllen restlos die 

ZEISS IKON-Theatermaschinen 
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Frankiulicr Taiiung. 
ttclpunkt der letzten Tacun() der 
rter Lichtspieltheatcrbcsitzcr 
Referate eon Kicnzic übe*- die 
e und von Vattcr über das Kon- 


dcutschcn Filmindustrie )<ut und ehrlich 
meint, ab|>elehnt »erden." 


lanile an die Firma zu fesseln, auch jetz 
wieder, sicherlich nicht zum Schaden de: 
Hauses, durch)icführt wurde. 

Die neue Produktion wird pra){ramm 
mäßig vervollständigt. Man arbeitet mi 
allem Nachdruck an den vier Liedtke 


Die Aafa organisiert sieb neu. 

Durch den bedauerlichen Tod Rudoli 
Dwurskys ist die Aafa gezwungen wor- 


Am Freitag, de 
ach vollständig« 


luf bewährte, 
stützen, und 


:hen Lichtspielge« 









































































































In einer Fachzeituni< sind oinc I 
von Notizen über die „T'ianon" und 
über das FÜmhaus Misekke & Co ver¬ 
breitet wnreen. deren Werl man richtii! 
beurteilen kann, wenn men ietzl er¬ 
fährt. daß )<ei<en den Urheber diese- 
Nachrichten eine einstwcili|.<e VerfiitfunU 
erlassen worden ist. die ihm verbietet, 
derarti|>e Bchaupluni-en weiter aulzu¬ 
stellen. Es muß auf der einen Seite zii- 
fteiieben werden, daß an sich («eßen die 
Firma „Trianon" sowohl wie ßeßen 
Mischke weßen früherer Vorßänße ein 
ßewisses Mißtrauen am Platze war. Aber 
immerhin sollte man so schwerwießende 
Anßriffe. die die ßanze Industrie nach 
innen und nach außen schädißen. nicht 
veröffentlichen, wenn man die Gewährs¬ 
leute nicht ßenau kennt, und wenn man 
den Sachverwalt nicht einißermaßen 
nachßeprüft hat. 

StcucrermäBißunß für Pamfametiilme. 

Die Bildstelle des Zentralinstituts für 
Erziehunß und Unterricht hat den Film 
„Stacheldraht“ — bekanntlich ein Bild. 


sßericht stellt sich aber auf 
nkt. daß eine Billettaus- 
ßeberin ßenau so wie ein Straßenbahn- 
schaffner eine ßewerbliche .Arbeiterin 
sei. die höchstens ßesetzlich Ansprüche 
auf eine Kündißunßsfrist von zwei Wochen 
habe. 


Die 

DcullD-WoAe 

immer aktuell 
immer interessant. 


renz zu sprechen kam, zu 
lunß sich als bestes Mittel die St err. 
wiesen habe, ln weiteren Auslührun,’- i 
handelte Kosner die Kontinßentfracv 
Schließlich wurde der Antraß eiii ' -y 
miß anßenoinmen. Dr. Rosner zu b 
traßen, durch den Landesverband "i ■ r 
Reichsverbandstaßunß für das Konti' ' 

1 : 1 einzulreten. Zum Schluß teilt. ■ ’■ 
Rosner noch mit. daß er die Frac* 
die Musiker dem neuen Kündißunßs--. ' 
für Anßcstellte unterließen, in bei..' '• 
dem Sinne ßeklärt habe, soweit es ■ ^ 
um M'jsikcr handelt, die wenißste». 
Jahre in ein und derselben Stellun.; ' •' 
befinden. 

* 

LUy Damita in Nümberß. 

Im Anschluß an die Taßumi 
Reichsverbandes wird das Lichtv|’ic - 
Syndikat am 18. Außust. vormittaß' ‘ 
Uhr. in den Luitpold-Lichtspielen. N'"’ .'; 

berß. seinen Film „Die letzte N.o > 
vorführen. Lily Damita, die '^Ür- 
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mETPflRl> 



i^ovUn wekdm' 

TiskLj^Q.n Si^, ujQ.nn SLa clkis^a filmst. ^potC^, 

lüU. Luif^jüu. oUa ioeit:ojjLr b^zste yi^cUjLktu^ 

dj^ yej*ot#n,'^e^ ?lXi7tym.oiXJid/^ f 

/zoziei ScB cLul f^ cu^OLu-da. clei ^OA^Jz D^J/tfchCani. 

Hypn,^a/SS£/^2>^^ WLUul- y^-irzpOzCA^occcL^ du 

^^!:^cuo-J(ona;fy’OAt<y6ekj f 

hroAAx/vuA. fit fÜA, dJie „^^^ouuo-^^tixyujAr Ok£o6^» 
!PC<jtMcdAziAAid -ÄoyocrtAx^e tu. 
6-^tcJi/j2AA. f 

^Jüuöea Jck doiAcA 'vo^tAou frvfiz^C^ecc 
(Pr^st- 'lutD ^yvfQA.<AdA4t!/^CdnjlA^ ^ 

i*rz ^cuiTXu SeelUf^c/i^ ,^c<c/l 

2joJ^jisA^ ^üOl f^röpte OdA/n^jUA^^A^U/rvt^ f<lx 

^Aa !/%^zcui^ i ^ce AU4Jtco Dcuf/^A^ oL»^ 

^ ej/cXccXiöe, ^et / 

cf^ß^ n rwA vf(n9efi 

nwKhjiaic 

tU9a> PARUFAMET 
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Die deutsche FOX feiert ihr 5 jähriges Jubiläum 

Wir stehen aber nicht nur an einem zeitlichen Abschnitt, 
sondern auch an einem Wendepunkt in der Entwicklung 
der Fox Film Corporation. 

FOX' kühne Finanzoperationen füllen heute die Spalten 
der amerikanischen Börsenzcitungen. 

FOX besitzt das Roxy-Theater in New Y.jrk, den Dom des 
Films, die Hochburg aller Lichtspielhäuser. 

FOX baut in den 2U größten Städten Amerikas Mammut- 
Theater, die wie FeenpaläsU ausgestattet sein werden. 
FOX hat 200 Millionen Dol ar in seine neuer Theater- 
projekte investiert. 

FOX hat sich jetzt durch den Einsatz seiner ganzen Macht 
und durch seine enormen Fähigkeiten an die Spitze der 
Weltflimindustrie gestellt. 

Von FOX erwartete man bisher die besten Western-, 
Sensations- und Komödienfilme. 

Für FOX schuf W. R. Sheehan, der General-Manager und 
geniale Produktionsleiter, eine Meisterproduktion für die 
Koxy-Filmkathedrale und für den FOX-Theaterpark. 

Die 5 besten FOX-FILME der Gesamtproduktion, 5 Filme, 
von denen leder einzelne weit über eine Million Dollar 
in der Herstellung gekostet hat, finden Sie in unserer 
Jubiläumsklasse. 

FOX weiß, daß Sie gute deutsche Filme brauchen und hat 
daher eine eigene europäische Fox-Produktion, die F. E. F. 
(Fox-Europa-Filmproduktion) geschaffen. 

FOX lädt Sie ein, Teilhaber seines gewaltigen Unter¬ 
nehmens zu werden, indem Sie sich die neuen Schöpfungen 
der Fox Film Corporation für Ihr Theater sichern. 

FOX bedient die Welt — er wird auch Sie zufrieden¬ 
stellen. Die FOX-Devise ist: „Leben und leben lassen!“ 
Empfangen auch Sie unsere Vertreter mit wohlwollendem 
Vertrauen. 

Berlin, im August 1927. 

Deutsche Vereinsfilm A.-G. 

Generalvertretung der Fox Film Corporation 
New York 

Berlin. Unter den Linden 16 — Filialen: Berlin. Hamburg 
Leipzig. OOsseldorf. München. Frankfurt a. M.. Breslau 
Königsberg i. Pr. 
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Erster Film# 

^oitttei 

(S 

Eine Filmdichiung von Carl Mayer 

nv 

Janei Gaynor, George O^Brieiii 

Regie: 

Als William Fox den europaisdien Meisten-egisseur F. W. Murnau zur Her¬ 
stellung dieses Films verpfliditete, wollte er dem Namen Fox ein bleibendes 
Denkmal in der Weltkinematographie erriditen. 
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i biläums-Klasse 

itifdatid 

sie) 

er ^ einer Novelle von Hermann Sudermann 

, Livingsion, J. Farrell Mc Donald 

f • Murnau 


Die amerikanische Presse ist sich einig: Der Foxfilm «Sonnenaufgang" 
ist das gröfete Meisterwerk des internationalen Films. 

Jede deutsche Lichtspielbühne mufe dieses gigantische Werk seinem 
Publikum zeigen. Der Film, den die Welt mit Spannung erwartet! 
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Zweiter Film der 


Stil) 

CWhal Pi 

Dolores dcl Rio, Edmun* 

Regie: 

Der „New York Morning Telegraph'* schrieb am 4. 1. 27: „What Price 
Glory" ist für den Film, was Macbeth für die Dichtkunst, die Sixtinische 
Madonna für die Malerei und die Venus von Milo für die Bildhauerei ist. 

Viele hundert Zeitungs-Artikel haben dasselbe mit anderen Worten 
gesagt 1 

Das „Berliner Tageblatt" schreibt anläblich der Berliner Aufführung 
am 6. August: «Der Film ist eine ganze und grobe Sache!" 
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übiäums-Klasse 

iiiett 

* ülory?) 

Lowe, Victor McLaglen 

f>ul Walsh 


^wei amerikanische Soldaten .... Ihre tollen Streidie, ihre Wander- 
tährten rund um den Erdball und ihre Begegnung mit Charmaine . . . 
Zwei Landsknechte in Kampf und Liebe. 

Professor Max Reinhardt und Charlie Chaplin erklärten „What Price 
Qory" für das gewaltigste und erschültemdste Filmkunstwerk aller Zeiten. 
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Dritter Film defi 

fteibetii 

(7 H( 

mit 

Janet Gaynor ' 

Regie: Frau 

Ein Liebesroman von überirdischem 

Die Mansarde in den Sternen Opfer des Absinth m)«* 
„Der schönste Film, den wir je gesehen haben." 

FILM-RENTER, LONDON 






1061) 


Seite 45 



'■iubi läums-Klasse 

p Fimmel 

fiivcn) 


Charles Farrell 

k Borzage 

*-cidenschaft aus dem dunkelsten Paris 

^'^yrium eines jungen Mädchens — In den Katakomben von Paris 


„Der Film ist ein grofeer Publikumserfolg und ein grober künstlerisdier Triumph"! 

DAILY NEWS 
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Vierter Film d 

SNe 

Nadi der berühmte.! So\ 

D >lor« 
Victor McLc^ölen 


Regie: R4 


Der berühmteste Liebesroman der Weltliteratur- 
als Hintergrund . . . Der Held der Stierkamp 
Zigeunermadel . . . glutäugig und betörend •• 
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I ubiläums-Klasse 

leintet floimtil ♦ ♦ ♦ 

von F'rosper M^rimee 

Rio 

^on Alvarado 


t>ul Walsh 


f Spanien mit seinen berauschenden Landschaften 
^^^a . . . Das Sdimugglerlager im Wald . . . Ein 
Ihre Abenteuer und Liebesgeschichten . . . 
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Fünfter Film 

(Eastsitle* 

Die Ralastrophe 

rr 

George O'Brien, Vii^ini« 

Regie: A 



Die Entstehung der Riesenstadt New York, ihre Entwiddung von den ersten Anfängen 
bis heute. Vom Planwagen bis zur Millionenstadt. Der Roman einer Kolonisten- 
familie. - Als Gipfelpunkt der Handlung eine riesige Schiffskatastrophe. Unvergessen ist 
die grauenhafte Katastrophe, das furchtbarste Drama des Ozeans, der Untergang der 
riesigen »Titanic*, die 1912 im Atlantisdien Ozean mit einen Eisberg zusammenstieb 
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ubiläums-Klasse 

nie 

^^cstsidc) 

eines Ozeanriesen 

J. Farrell McDonald 

ün Dwan 


dem erfolgreidien Roman von Felix Riesenberg, in dem die Ausfahrt des Schiffes, 
frohe, gesellige Treiben an Bord und sdiliefelich die entsetzlidie Katastrophe 
geschildert und mit einem padtenden Liebesroman verflochten sind, wurde dieses 
sensationelle Meisterwerk geschaffen. 
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Fox Europa Film Produktion 

LEITER: HANS TINTNER 



deutsche Qualitätsfilme 



Angelehnt an die jahrzehntelangen Welterfahrungen der alten Foxmarke, die auch 
Ihnen Gewinn und Erfolg gebracht hat, wirbt das Zeichen der europäischen Tochter¬ 
gesellschaft der Fox, die F. E. F. (Fox-Europa-Filmproduktion) um Ihr Vertrauen. 
Bereits in den beiden ersten Jahren ihres Bestehens konnte die F. E. F. ein wirk¬ 
sames und zugkräftiges Programm anbieten. Sie wird, von Ihrem Wohlwollen 
unterstützt, wachsen und erstarken und sich dem guten Klang ihrer amerikanischen 
Muttermarke würdig erweisen. 
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Der erste Film der Fox Europa Film Produktion 

BERLIN 

DIE SINFONIE DER GROSSSTADT 


Ein Film von WALTER RUTTMANN 
Sinfonische Begleitmusik: EDMUND MEISEL 


ist fertiggestellt 

und 

erscheint demnächst! 
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Die Defa* Klasse bringt 

10 deutsche V olltreff er 



Das Mädel aus dem goldenen Wien 
Das Ännchen von Tharau 
Die Strafe der lausend Schmerzen 
Wien, Wien, nur du allein 
Die Waise vom Wedding 

(Kinder des Leichtsinns) 

Die Nadil der Umkehr 
Die Hafenbraul 

(Matrosen - Anna) 

Wenn du noch eine Mutter hast! 

Die Rose vom Rhein 

Es steht ein Wirtshaus an der Lahn 

Erstklassige Manuskripte ' Routinierte Erfolgsregisseure / Erste Besetzung 
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e 

Tom NIX' 
filme 


Er hat alle Herzen der Welt bezaubert und erobert. 
Jedes Wort zu seinem Ruhm zu sagen erübrigt sich, 
^m Mix ist der Liebling aller Völker und Theater¬ 
besitzer. Es gibt keinen Theaterbesitzer, der nicht 
weife, dafe Tom Mix der unfehlbare, bombensichere 
Kassenmagnet ist. . . . 
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Fünf F 0 


LUNAPARK 

mit 

Greta Nissen — Charles Farrell — Victor Mc Laglen 

Regie: Howard Hawks 

Prasselndes Feuerwerk . . . Lichtmeer . . . Boxkampf - Riesenschaukel - Zirkus - Jazz - Drehorgelt! 
der tausendstimmige Jubelschrei einer ausgelassenen Menge — Als Hintergrund eines packenden Liebesror jns 

2 MÄDCHEN GESUCHT 

mit 

Janct Gaynor 

Regie: Alfr. E. Green 

Die Grobstadtabenteuer von zwei kleinen tapferen Mädels .... 

Zwischen den Zeilen der modernen Grobstadtinserate! 

DAS HAUS DES HENKERS 

mit 

Charles Farrell — Virginia Valli — Victor Mc Laglen 

Regie: John Ford 

Ein Justizminister, dessen Name allein Grauen und Todesfurcht verbreitet. 

Sein düsteres Haus birgt den Kampf eines schönen M&dche.is gegen den despotischen Vater, einr er- 
zwungene Ehe, die ihr Sklavenketten anlegt, ihre grobe, verzehrende Liebe zu dem Jugendfreund, der sie 
schlieblidi befreit, als das Haus des .Henkers“ in Flammen aufgeht. 
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on d e r f i 1 m e 


MAMMI 

mit 

Belle Bennett, Victor McLaglen 

Regie: John Ford 

Schreckensnacht an der Pischerküste. - Der Zwerg, der Riese und der Harfenfritze. - Nach Amerika. — 
Die Dame ohne Unterleib. -- Ein Mutterherz weint. - Wiedergetunden. 

Der Roman einer Mutter, die ihren Mann in Seenot verliert, mit ihrem Jungen nach Amerika auswandert, 
tt'‘ue Freunde bei wandernden Zirkusleuten findet, in bitterster Not ihr Kind an fremde Leute geben mu6, als 
h ndertrau das kleine Mfidchen fremder reicher Leute grofizieht und dieses schließlich dem wiedergefundenen Sohn 
ai’ Braut in die Arme legt . . . 


MÄDCHEN IN SEIDE 

mit 

Madge Bellamy, Victor McLaglen^ Edmund Lowe 

Regie: Raoul Walsh 

Der lang erwartete Kriminalroman, der die Nerven des Publikums bis zum Schluß in fieberhafter 
''pannung h6lt! (Regisseur und Darsteller sind Namen von Weltruf!) 
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Vier F 0 


LOCKVÖGEL 

Nach dem bekannren Theatererfolg von Rüssel Medcraft und Norma Mitchell 

Regie: Allan Dwan 

mit 

J. Farrell Mc Donald 


Ein Film, bei dem döS Publikum jubelt . . . Eine entzückende und lehrreiche Geschichte von drei betröge "n 
Ehetrauen, die sich mit Hilfe von drei jungen, blendend hübschen Stud*nlen die Treue ihrer M&nner zurückerob< m. 
Eine Lektion für unternehmungslustige Ehemänner, vernachlässigte Frauen und arme Studenten I 


SKLAVEN DER SCHÖNHEIT 

mit 

Margaret Livingston und Earle Fox 

Regie: J. G. Blysione 

Mütter, die nicht altern wollen, kämpfen gegen die strahlende lügend der nächsten Generation mit Salben, 
Schminken, Massage, Punktroller, Diät und Gymnastik . . . 

Sie tanzen und flirten . . sie fasten und kasteien sich, um „jung" zu bleiben . . . 

Aber die fugend siegt! 

Die Geschichte eines geheimnisvollen Sd>önheitsmittels. Ein Blick in das Treiben der modernen „Schein- 
htitssalons". 
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DER BLONDE PANTHER 

mit 

Greta Nissen / Charles Farrell 


Regie: Frank Borzage 

Kennt Ihr die Mädchen, denen jeder Mann rettungslos verfallen ist, die hinter den zärtlichen Augen der 
Lii.>chuld reihende Raubtierseelen verbergen, die ihre weihen Kinderhände grausam in ein blutendes Männerherz 
kr impfen? 


PYJAMAS 

mit 

Olive Borden / Earle Fox 

Regie: J. G. Blysione 


Der Luxus unserer Zeit übertiifft alles bisher Dagewesene. Die kostbarsten, spinnwebdünnen Spitzen und 
-''ciden mit gröhtem Raffinement geschnitten .. . Hauchdünne Pyjamas... Schillernde Seide... Duftende Haut. . 
Aber das Herz dahinter?... Ein Film, der den Atem benimmt. 
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26 

FOX-GROYCSKEN 

Es ist weltbekannt, dab die Fox - Grotesken unübertrefflich sind. 

Fox - Grotesken sind Wolkenkratzer des Humors 


26 

FOY-raAGAZINE 

Ohne Geld um die Welt — Fox-Magazine — Das Auge der Welt 

Kurze Momentaufnahmen aus aller Welt. Exotisches. Spannendes, 

Schönes und Gewaltiges von sämtlichen Punkten des Erdballs 
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Yerra-Sai 


Swen^cili 

Nach dem berühmten Roman „Trilby" 


Manuskript: Max Glass 
Regie: Gennaro Righelli 

G r o ß f i 1 m 


Paul Wegener 

Anita Oorris • Mattoni • Brausewcti i 
Granadi • Teddy Bill • Hertha v.Walthi 
Paul Biensfeldt • Alice Torning • In 
Green • Hermann Picha 


Diäomie 


Manuskript: Max Glass 
Regie: Jaap Speyer 

G roßfi Im 


Maria Jacobini 
Anita Dorris • Ernst Verebes • Heim i ■ 
MierendorfF- Maria Forescu • K.Etli 
ger • G. H. Schnell • Emil Heyse • El'C 
Reval • Emil Lind • Gerhard Ritterb.ü d 


Heimweh 

Manuskript: Max Glass 
Regie: Gennaro Righelli 

Großfilm 


Mady Christians 

Wilhelm Dieterle • Livio Pavanrili 
Simone Vaudry • Ida Wüst • Lydia 
Potechina • Jean Murat • Alex. Murski 


7 


Ein Harrw 

über den gici' 


Aenderungen Vorbehalten 


TERRA- 




4 


■ironprlnzessln 

Luise 


Manuskript: Ludwig Berger 
Re,<ie: Karl Grüne 


Mady Christians 

Supcrlilm der Terra 


ISöni^in Luise 


Mcuiuskript: Ludwig Berger 
Re<;ie: Karl Grüne 


Mady Christians 

Superfilm der Terra 


Eine 

Mady Christians-KomOdle 

deren Stoff demnädist bekanntgegeben wird 

icfUHe-Film 

Kürze Näheres mitgeteilt wird 


ERLEIH 


Acnderungcn Vorbehalten 
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ein Silin »•> Cnrt^.Orann «ot^ Atm gltit^aanfgin Roman »oa 

Rf<Jjard 

3b t«a 6*e0<"ll*e< 

£ucie Dotoine ^ tVlodimic ^atOorow ✓ £oui0 Ralp^ 
U>olf0on0 ^Ujet ^ ^ann( Z>ene nietel 

Oaaten: Radrtf ^■Arifcn nhA pbolograpl^it: tPillp ^»Uberger miA 0(pp Rllgticr 

Rdn/Ilcrif^t <Pb<tltilnng: fritdri^ Belnif 

Hegte: Hebert £ond 
❖ 

URAUFFÜHRUNG 

MITTE SEPTEMBER IM 

BEBA-PALAST ATRIUM a 

^ EIN SONDERFILM DER DEUTSCHEN FILMUNION V 


JDefiita 

ZEMYRALC: B C R 1. ■ M 
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CODfHHE 

GDirriTH 

BINAR HANSEN UND FRANCIS X. BUSHMAN 

DIE FDAU ilvl 
HEDMELIN 

Nach der erforgreicnen üperene von 

JEAN GILBERT 

Regie: James Flood 



URAUFFÜHRUNG 

MITTE SEPTEMBER IM 


MARMORHAUS 

EIN SONDERFILM DER FIRST NATIONAL PICT. 



H A Pfl I» V R Q 

O« 05 se BLeiCMEN 3 » 

oof, ■ a ■ o 


JDefiiUL 


u M c n E M 

KAurriNoea stbassb ii 

DttSSCLDORa 

GBAF aOOLFSTBASSB 18 




Rfncmatogropl^ 


E. S. Eilm der 

liberfy film 

G. m. b. H 



Produktionsleitung: 

Otto Lins ' Mörstadt 

Regie: Alfred Lind 

Manuskript; Alfred Lind 
u. Armin Petcrscn 
Deuten: 

Gustav Knauer 
Operateure: 

Lippert u. 

Grix 


FabrlKaiion und W«liw«rtfri«b: 

In^sI^^LIBERTV filN «•■•>■■■ 

Berlin SW 68. Friedrlalaslr. 39 
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FEFI 


Pticr Paul Fdicr nim-Prwluknni'G.m.b.H. 

BERLIN 48, FriedrlcBslr. 

Telegramm-Aar.: Filmfefi, Berlin Telephon Hasenheide 5221 
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lOas Kinder den Cttern uersc^tueigen 

Ein Film von jungen Menschen und ihrem Leid 

Ein Mahnruf an Eltern und Erziehe> 

Regie: FRANZ OSTEN 

Manuskript: Dr.JOH. BRAND u. ALFRED HALIV 

Die raffinierteste Trau ^erCins 

Eine Gaunergeschichte nach dem gleichnamige’ 
Roman von AWAY und GARAI 
Manuskript: ROBERT LIEBMANN und AWAY 
Regie: FRANZ OSTEN 

Trauen, denen man JCad^ts begegnet 

Ein Abenteurer • Film nach dem gleichnamigen 
Roman vor. AWAY und GARAI 


erscheint in Deutschland 

im Matador-Film-Verleih 

DER UNIVERSAL PICTURES CORPORATION 

PETER-OSTERNAYR-PRODUKTION S ü: BERUH 


NEUE ADRESSE: MARKGRAFENSTRASSE 21 
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I Das Frauenhaus von Rio 

^ Nach dem Roman »Plüsch und Plümowski" von Norbert Jacques 
I Regie: Hans Steinhoff 

: E Darsteller: Albert Steinrück, Ernst Deutsch, Susi Vernon, Vivian Gibson, Hans Stüwe. 

; f Kurt Gerron, Lissi Arna, Robert Scholz, Julie Serda u. a. m. 

Das Feldgericht von Gorlice 

Regie: Hans Otto 

I Darsteller: Dagny Servaes, Christa Tordy, Hans Marr, Ego Sym u. a. m. 

Die Sandgräfin 

Nadi dem berühmten Roman von Gustav Frenssen / Regie: Hans Steinhoff 

Das Mädchen aus Frisco 

Nach einer Novelle von Karl Fiqdor 

j Fräulein Annette brauciit ein Kind! 

I Nach einem Roman von Anders Eje / Regie: Hans Steinhoff 

Wer das Scheiden hat erfunden • . . 

Nach dem weltbekannten Wolgalied 

Morgenrot — Morgenrot 

Nach dem alten deutschen Volkslied 

Ein weiterer großer deutscher Spielfilm 

Regie: /. und L. Fledi. 

^Nessfro-fllln-Vcrlcih^ 

Berlin $W68 » Hamliurg > lelpzlg * Dttsseldorl 
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Jenny Hassclquist Blmt in Neubabcls- 
berg. 

| unn\ Hasselquist hat dieser Tage mit 
den Aufnahmen für den von Johannas 
Meyer inszenierten Ufa-Film ..Schuldi)>" 
in NeubabelsberM betfonnen. Der Hand- 
lunii lieift das bekannte ^leichnamiife 
Drama vun Richard VoO zu)<runde. 

Hetittvald crüffnel die Saison, 

V ts erster Film der neuen Hctfewald- 
Pr.Kluktion 1927 1928 wird „Das 
Fürstenkind" seine Uraufführung in Ber¬ 
lin erleben. Nach der bekannten Ope¬ 
rette von Franz Lehar, wurde das .Manu¬ 
skript von A. Lantz verfallt. Harry 
Liedtke in der Doppelrolle als Räuber- 
hauptmann und Fürst. Die weiteren 
Rollen sind besetzt mit Vivian Gibson, 
h-vi Eva, Iwa Wania, Louis Lerch, 
Adolphe Eniiers. Re(<ie J. und L. Fieck. 
l’hoto|<raphie Ed. Hoesch, Bauten Jack 
Rotmil, Aufnahmeleitunil Kurt Heinz. 
Die Uraufführunil findet am 18. .August 
statt. 

Die Zukunft des Ozeanfluiies. 

^eit Lindberiih, Chamberlin und Byrd 
r durch ihre Ozeanflü)<e bewiesen 
haben, daß Luftreisen von Amerika nach 
Europa im Bereich der .M<>(t|ichkeiten 
lieifen, beschäfti|<t sich die Phantasie der 
Erfinder mit der Idee, Passaificrflü^e 
Amerika—Europa zu verwirklichen. Die 
neue Ufa-Wochenschau (Nr. 33) zei|{t 
ein Modell von .schwimmenden Landun(>s- 
plätzen für Ozeanflüife, die Amerika 
hauen will. Sie führt ferner die Vor¬ 
arbeiten an einem Riesenflu)<zeui< vnr, 
das 114 Passagiere befördern soll und 
das von den Junkerswerken konstruiert 
wird. Selbstverständlich fehlt nicht die 
ülänzeiide Leistung der Piloten Ristisz 
und Edzard, die einen neuen Weltrekord 
im DaucrTiuit aufsteilten. und die den 
ersten Ozeanflug Europa—Amerika wa¬ 
gen wollen. Von allgemeinem Interesse 
sind ferner die Bilder von Sacco und 
Vanzetti, d.-ren Verurteilung die ganze 
Welt in Erregung hält. Wirkungsvolle 
Sportaufnahmen vom Hindernisrennen in 
Krefeld, von den Meisterschaften für 
Heer und Marine in Berlin, vun den 
Wettschwimmen in Hannover. Bilder 
Vom Besuch König Fuads 1. in Rom und 
Von den indischen Wallfahrten zum 
Ganges sowie reizvolle Modephotogra¬ 
phien reihen sich an. Sehr hübsch sind 
schließlich Tieraufnahmen aus dem Stel- 
linger Park, von denen ein Bild der 
kleinen Enkelin Hagenbccks mit einem 
Elefanten besonderes Entzücken erregt. 

Woebenendzauber bei der Aaia. 


Manuskript „Wochenendzauber ' (Ich hab 
mein Herz beim Wochenend verloren). 
Harry Liedtke wird die tragende männ¬ 
liche Rolle in diesem Film spielen. Die 
Aufnahmen beginnen Anfang September. 


zweiten, „Der reichste Mann der W( 
ist einem Filmentwurf „Wie werde ich 
reich!" von Franz Herczeg entnommen. 

.Jfunggcsellinnen". 

I \ie Stemheim-Film-G. m. b. H. berei- 
* ' tet im Rahmen ihrer weiteren Pro¬ 
duktion einen Film vor, der den Tit.'l 
„Jiinggefellinnen" führt. Es handelt sieh 
bei diesem Film um eine Komödie grö¬ 
ßeren Stils, die einen (Jucrschnitt dur. h 
die Probleme der modernen Frau gibt. 

Verirrte Jugend 

I.,'' G. Porten und Emerich Hanus haben 
^ ■ soeben das .Manuskript zu dem ersten 
Film der diesjährigen Treumann-Larson- 
Pruduktion „Verirrte Jugend" fertigge- 
stellt. Das Manuskript behandelt in stsrk 
dramatischer Form eine der akutesten 
Fragen der Entwicklung der heutigen 
Jugend. Mil den Aufnahmen zu diesem 
Film wird demnächst begonnen. 

Funkzauber. 

n ie Atelieraufnahmen zu dem Richard- 
Oswald-Film der Nordisk „Funkzau¬ 
ber". Regie Richard Oswald, haben be¬ 
gonnen. Für die Hauptrollen sind Wer¬ 
ner Krauß, Xenia Desni, Fern Andra, Al¬ 
lred Braun und Gert Briese verpflichli.t 
worden. Photographie; Axel Graatkjär, 
Bauten: Gustav Knauer. 

Aus aller Welt. 

f äie neue Deulig-Woche bietet auch 
“ ' diesmal eine reiche Auslese aktuel¬ 
ler und interessanter Bilder aus aller 
Weit. Man sieht den prunkhaften Emp¬ 
fang d''s Königs Fuad von Agy| 'cn in 
Rom, wohnt der Austragung der .Mei¬ 
sterschaften des Heeres und der Marine 
bei und sieht noch nie gezeigte Bilder 
der Heuschreckenplage in Südafrika. Die 
Unwetterkatastrophe io der Schweiz, der 
Fli grekord in Dessau sind einige der in¬ 
teressantesten Aktualitäten. Lustige 
Tierbilder. .Modephotographien und sen¬ 
sationelle Aufnahmen von Kunstflügen 
vervollständigen das Programm. Eine 
große Attraktion sind die Bilder des Box¬ 
kampfes Dempsey-Sharkey, die in ihrer 
Ausführlichkeit einen klaren Überblick 
über dieses ßoxmatch geben. Die Deu- 
lig versteht es wieder, die Aktualitäten 
und Bilder aus aller Welt zu einer leben¬ 
digen Reihenfolge zusammenzutragen. 

Die heilige Lüge — jugendfrei. 

I\ie Film-Prülstelle Berlin hat den von 
Holger-Madsen inszenierten Otto- 
Gebühr-Film „Die heilige Lüge" zur Vor¬ 
führung auch vor Jugendlichen freige¬ 
geben. Für die Rolle einer alten blinden 
Mutter wurde eine jugendliche Darstelle¬ 
rin, Sybil Morel, aus einer großen Anzahl 
von Eie Werberinnen ausgew-ähit. 

Godal als Schauspieler. 

17 rieh Godal, der bekannte Berliner 
Zeichner, wurde von Arthur Güns- 
burg für seinen neuen Film „Die glühende 
Gasse" für die Rolle eines Gerichtssaal¬ 
zeichners verpflichtet. 


Wochenschau haben bis zum i 
ieger Risticz und Edzard ständi 
Ithalt in Dessau genommen, um 
Iheit der Vorbereitungen im 1 
titen zu können. 

Orpheum. 

ITnter diesem Namen eröffnet die 
A- tional-Film-Theater-G. m. b. IL. 
neue Spielzeit des bisher an die Ufa ' 
pachteten U. T. Schöneberg. Ha 
Straße. Auch das in der SchloßstraUv 
Steglitz im Bau befindliche, 2C00 Pl.< 
i.issende Uraufführungstheater der 
ticnal-Film-.\.-G. wird den Namen .' 
pneum" tragen. Die Er '.llnung so'l 1 • 
September erfolgen. 

Der Sachverständige der „Recono" 
m in der beginnenden Saison für < 

' erweiterten Aufgabenkreis gern 
zu sein, will die ..Recono" -bren .M- 
beiterstab vergrößern und hat bet 
jetzt den in weiten Kreisen bekam 
vereidigten Sachverständigen der F l" 
dustrie Heim Dr. Otto Böhm als 1: 
ständigen Berater und lilmfaihma 
sehen Vertrauensmann verpflichtet 

Wer wird den Zaren spielen? 

D ie Peter - Paul - Feiner - Film-Pn» 
tions-Ges. m. b. H. gibt sich seit 
ger Zeit die größte Mühe, um den n 
gen Darsteller für den Zaren zu im 
Dem Zaien ähnliche Schauspieler 
viele, aber je größer die Wahl, destn 
ßcr die Qual. Nun entschloß sich 
künstlerische Leitung der Firma, d 
Besetzungsfrage auf eine originelle Ai 
lösen. In Kürze wird nämlich ein h 
kurrenz-Ausschreiben ergehen, in 
ehern alle Schauspieler aufgefordert . 
den an dem Wettbewerb teilzunel- 
Wer die .Maske des Zaren am bi- 
trifft und dabei v eriiällnismäßii; 
beste Schauspieler ist, der wird im ' 
die Rolle Nikolaus li. übernehmen. 

Start der Deutsch-Nordischen. 

|\ie Deutsch-Nordische stariet i.n 
A-' gust mit vier deutschen rilmen. 
Uraufführung des Sperling-Oswalda-. 
der Nordisk „Ein schwerer Fall" hat 'm 
Phoebus-Palast stattgefunden. Die nä- 
Premiere der Nordisk ist „Ich habe 'Ht 
Mai von der Liebe geträumt . . R' . * 
Franz Seitz, mit Wilhelm Dieterle. Gi> i>' 
Reinwald. Fred L. Lerch. Wilhelm ! 
gelmann und Fritz Kampers, die ‘m 
16. d. Mts. im Phoebus-Palast slatlfinc I 
Sodann folgt am 19. d. Mts. die l 
führung des Oswald-Films der NorO'-'' 
„Gehetzte Frauen". Der Titel des Füiu' 
lautete ursprünglich „Lebende 
Hauptrollen: Asta Nielsen, Carmen B*’"'' 
Gustav Fröhlich, Camilla v. Hollay. 
Uraufführung findet im Primus-Pal'' 
statt. Zur Eröffnung der großen Berlim*' 
Funkausstellung wird „Funkzauber". K'--- 
gie: Richard Oswald, seine UraufführiinK 
erleben. Hauptrollen: Werner KraiiU- 
Xenia Desni. Fern Andra, .Margaret* 
Kupfer, Alfred Braun. 
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Die Doppelmaschinen 

Von R o i n h o I d I) a h I ü r e c n. 


E ifltnJich hat die N'»l die L'oppclmaschinen «{cboren. 

Nicht die Not der Zeit, sondern die Not der Um¬ 
wände, die es notwendifi machten, die pausenlose Vor- 
lihrur.ß auch in den Theatern einzuführen, deren Vor- 
lihrungsraum infoltje seines Miniaturform iles die Auf¬ 
teilung von zwei kompletten, voneinander unabhängigen 
\pparatcn nicht zuläBt. Hier mußte die Coppelmaschinc 
nspringen. Der Raumbedarf dieser Ko.-nSination selbst 
wohl nicht wesentlich geringer als der von ZAei 
inzeleinrichtungcn, und der Raumgewinn wird lediglich 
.<durch erzielt, daU der Bcdicnungsplatz zwisehen dei 
\pparjten in Fortfall korrmt. 

Dieser Raumgewinn ist aber sicher nicht der einzige 
•irteil der Doppe'maschine. und ihre Aufstellung emp- 
chlt sich nicht nur dort, wo sich Hinzelmaschincn über- 
aupt nicht unterbringen lassen, sondern übera'l, wo der 
ur Verfügung stehende Raum nicht ganz besonders 
iinstigen Verhältnissen unterliegt. Vorführungsräume m.t 
iner vorderen Wand bis zu drei Metern Länge sollten 
usschlieO'ich der Doppelmaschine Vorbehalten bleiben. 
Vorteile mannigfacher Art sind es. die sie uns bietet, 
er Anschaffungspreis ist allerdings nur unwesentlich 
eringer. darf auch bei der Einrichtung des Theaters nicht 
esschlaggebcnd sein. Sehr wichtig ist dagegen schon der 
instand, daß die Objektive nur einen äußerst geringen 
'‘h«land voneinander haben. Spezie!' bei kürzeren Brenn- 
■ iten bringt eine Abweichung von der günstigen, auf die 
dward rechtwinklig auftreffenden Mittellinie, wie sie 
I größe.'em Appaiateabstar.d notwendig wird, nicht un- 
lebliche Verzeichnungen, die in Verbindung mit der 
ebtungsänderung des Strahlenganges bei schlecht 
euenden Wänden auf den seitlichen l’lätzen für jeden 
' pparat eine andere Bi'dwirkung hervorruft. 

Sehr angenehm wird bei der Doppe'maschine die Ver- 
I ’iigurg aller Betriebsteile auf einen gedrängten Raum 
I nd di. damit verbundene leichte, allseilige Zugänglichkeit 
der Apparatur empfunden. Bei dieser Betrachtung müssen 
natür'ich die Geräte ausscheiden, die anfangs unter Ver- 
' ' ndung primitivster Hilfsmittel zusammengestellt wurden, 
und deren Bedienung alles andere als Freude macht. Der 
I inksmechanismus der modernen Doppelmaschine ist nicht 
‘ iwa ein umgedrehter normaler Rechtsmechanismus mit 


geringfügigen Änderungen, sondern er muß für seinen 
speziellen Zweck auch besonders entworfen und durch¬ 
konstruiert sein. Es sind auf diesem Gebiete in letzter 
Zeit glücklicherweise rechi gute Fortschritte gemacht 
worden, so daß auch deir. weniger geschickten Vorführer 
die aufeinander folgende Bedienung eines Links- und eines 
Rcchtsmechanismus keine Schwierigkeiten macht. 

Ein ganz bedeutender Vorteil ist die äußerst einfache 
und doch unbedingt zuverlässige Überblendjngsmög'ich- 
keit. Die beiden Lichtverschlüsse lassen sich auf Grund 
ihres geringen unverändei liehen Abstandes auf einfachste 
Art untereinander verbinden und dann von beiden Seiten 
gleich einfach bedienen. Darüber hinaus läßt sich diese 
Überblendungseinrichlung natürlich zwangsläufig mit ande¬ 
ren Einrichtungen kuppeln, wobei eine Ur-Schaltung der 
Antricbsmot.ircn und der Gebläseluft erwähnt werden 
soll. Eine ihnlichv Kombination wird zu'zeil auch von 
der Ufa für die .on ihr zusammengeste'lten Doppcl- 
maschinen hergcstel't. 

Das Lampenhaus besitzt in seiner vorteilhaftesten Form 
die doppelte normale Größe and nimmt tvide Apparat- 
lampen auf. Die Einrichtung für die Diaprojektion findet 
hierbei eine besonders glückliche Lösung. Um die kompli¬ 
zierte schattenfreie Diaeinrichtung zu vermeiden, trägt 
das Lampenhaus zwischen den Lichtaustrittr.öffnungcn für 
die Vorführungsapparate einen dreifachen Kondensator 
mit davorliegendem Fallschacht für die Diapositive. Als 
Lichtquelle dient eine zwischen den Spiegellampen auf¬ 
gestellte Bogenlampe, zwischen den beiden Mechanismen 
ist das Diaobjekt aufgehängt, und der Projektionsapparat 
ist fertig. Auch diese E-nrichtung läßt siah in der be¬ 
schriebenen Form V€>n beiden Seiten bedienen. 

Die Vereinigung von zwei Maschinen gibt bei zweck¬ 
entsprechender Ausführung der Gesamtanlage natürlich 
eine wesentlich erhöhte Stabilität, die das bekannte 
Vibrieren bei hohen Bildwechselrahlen wirksam ver¬ 
hindert, um so mehr, als die Möglichkeit besteht, die obe¬ 
ren Feuerschulztrommcln durch eine gemeinsame Ver¬ 
strebung untereinander zu verbinden, unter Umständen 
sogar auch eine vom Mechanismus unabhängige Anbrin¬ 
gung vorzusehen. 


K-inon und Omin 



Die licfi/starRen ObfeMIve für VorfUO*^nQS-Jir»fi€irate 
42,5 - 52,5 e2,5 mm 

Unenfbehrlich bei Veroc^endung von 
Spiegellampen / Liebfsparend, feine 
Sc±äärfe und Klarbeif der Bilder. 

Liste Nr. e Uber Kino-Optik kostenlos 

Optisch'Mecl%anl»che Indiistrle>'AnstAlt 

Hugo £c Cjq, Oörlif3 i.Schl. 
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Da nur ein Lampenhaus zur Vcr^cndun^ gelangt, ist 
auch nur ein Dtmstruhr notwendig. D-'e elektrische Zu¬ 
leitung für Lampen und Antriebsmotuien kann als Ganzes 
zur Maschine geführt und an der rückwärtigen Seite der¬ 
selben mit einer kleinen Schaltplatte verbunden werden, 
von welcher die einzelnen Leitungen e^tL unter Zwischen¬ 
schaltung vun Schaltern oder Steckdosen zu Lampen und 
Motoren abzweigen. 

Die Kabinenfenster werden vorteilhaft den besonderen 
Verhältnissen der Doppelmaschinen angepaßt. Dazu ge¬ 
hört, daß man statt der sonst üblichen drei Projektions- 
Öffnungen für zwei Apparate und eine Dia-Linrichtung 
nun eine gemeinsame lange Öffnung mit entsprechendem 
Vcrschlußschiebcr Vorsicht. Rechts und links davon ist 
dann je ein Beobachtungsfenster anzut ringen. Aus dem 
sonst üblichen System von fünf unregelmäßig angeord¬ 


neten Öffnungen ist dann eine symmetrische Anlage ' 
nur drei Öffnungen geworden. 

Wie schon eingangs erwähnt, wird die Doppelmaschir 
a’s Notbehelf für die Übergangszeit von den vorhanden 
kleinen Vorführungsräumen zu größeren betrachtet. Trot 
dem zeigt uns jetzt schon die Entwicklung ihrer einzelm 
Modelle, wie auch die vieL'achen Fotmen an sich, w 
wir sie speziell in Frankreich finden, daß doch evtl, d: 
Möglichkeit besteht, die Doppelmaschine auf Grund viel« 
Vorzüge in eine erfolgreiche Konkurrenz mit den Einz> 
maschinen treten zu lassen. Dazu gehört natürlich, d;. 
wir auf unseren Lorbeeren nicht ausruhen, sondern d 
erwähnten Vorteile nach jeder Richtung weiter aus/ 
bauen versuchen, wobei gleichzeitig noch anhaftetv 
Nachteile verschwinden müßten. 


Eine Fludzeug^Kamera 

Von E. Bauer 


D ie hier zu besprechende Erfindung des llercward 
Lester Cooke in Princeton, New Jersey, V. S. A.. 
D. R. P. 441 647. betrifft ein Verfahren zur photographi¬ 
schen Aufnahme von Bildern von bewegten Fahrzeugen, 
insbesondere von Flugzeugen aus und bezweckt vor allem 
die Erzielung von Zeitaufnahmen, die trotz der raschen 
Verschiebung des zu photographierenden Objekts gegen¬ 
über der mit dem Fahrzeug beivegten Kameralinse scharfe 
Bilder liefern. 

Man hat bereits bei der photographischen Bilaaufnahme 
von Flugzeugen aus die Schwingbewegung des Flugzeugs 
mit Hilfe eines Systems von Reflektoren auszugleichen 
versucht. Diese Reflektoren führen solche Schwingungen 


aus, daß da.c Biid in der Kamera trotz des Schwinge: 
des Flugzeugs ruhig bleibt. Ferner hat man zum Phot 
graphieren von Geländen aus der Höhe schon Karner 
verwendet, die an einem Fallschirm befestigt und m 
einem sie dauernd in einer bestimmten Aufnchmerichtu 
haltenden Kreisel verbunden sind. Auch ist es nicht m* 
neu, zur Aufnahmeherstellung von Flugzeugen aus d: 
photographische Kamera während der Aufnahme der.i 
zu verschwenken, daß das aufzunehmende Gelände tri 
der Fortbewegung mit dem Flugzeug auf der lichtem 
findiichen Platte feststehend abgebildet wird. Endii 
hat man bereits vorgeschlagen, für Flugzeugaufnahm 
eine mit einer Visiervorrichtung und einem Gyrostateii 
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einem kardanisch auf)<ehängten System vereinigte Ka¬ 
mera zu verwenden. 

l£rfindungsgemäQ wird nun zur Bildaufnahme von z. ß. 
einem Flugzeug aus unter Verwendung einer mit einem 
Gyrostaten und einer Visiervorrichtung zu einem karda¬ 
nisch aufgehängten Ganzen verbundenen Kamera in der 
Weise verfah¬ 
ren, daß aui die 
■Achse des Gy¬ 
rostaten zur 
Festlegung des 
Bildes auf der 
Mattscheibe 
eine Drehbe¬ 
wegung ausge¬ 
übt. dann das 
'4anzc System 
in die Aus- 
;angslage zu- 
ückgeführt und 
zur Wieder- 
Molung der 
! Irehbewegung 
ilurch z. B. ein- 
-tcllbarc Fe¬ 
ilem für die 

Belichtung 

des Schichtträgers wieder freigegeben wird. Zur Er¬ 
zeugung der Drehbewegung kiinnen an den Ringachsen 
rgendwelche geeignete Triebmittel, z. B. einstellbare Fe¬ 
derkräfte, angreifen, die durch Ausübung von Dreh¬ 
momenten eine gyroskopische Voreilung des ganzen be¬ 
weglichen Systems bewirken. 

Abb. 1 beigegebener Zeichnung \er,snschauliclit cie 


Vorrichtung in Draufsicht, und die Abb. 2 und 3 sind da¬ 
zugehörige Seitenansichten in der Richtung der Pfeile 2 
und 3 der Abb. 1, während Abb. 4 eine Einzelheit der 
Vorrichtung wiedergibt. 

DV Flugzejgkamera f4) ist starr befestigt an einem 
Joch (S|, Jas mit Zapfen (6) versehen ist, mittels deren 
das Joch samt 
der Kamera und 
ihrer Antriebs- 
Vorrichtung in 
den beweg¬ 
lichen Rahmen 
(7) einer kar- 
danischen Auf¬ 
hängung um 
die Achse x 
bis X schwing¬ 
bar ist. Ein 
elektrischer 
Motor (8) ist 
mit dem Joch (3) 
starr verbun¬ 
den und treibt 
über ein nicht 
Jargestelites 
Universal- 
gelenk einen 
Gyrostater. (9). der zwischen dem Joch (5) und einem lest 
mit diesem verbundenen Querträger (10) girichachsig mit 
dem Motor (3) und der Achse z z der Kamera (4) an¬ 
gebracht ist. Der Rahmen (7). in welchem Jic Zapfen (61 
gelagert sind, ist selbst -.im die zur Achsj x—x senk¬ 
rechte Achse y—mittels Zapfen (11), d.e in Ständer:: 
(12) gelagert sind, drehbar. Eine telesk ipische Visier- 
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3ie toeröen cbenfo urteilen/ fobolö 5ie öod neofino^Objeftiu in (Sebrnuct) hoben. 

SpezlQl-Prospekle Und Kalalog Uber unsere übrige ProjeklIons»Oplik koslenlos. 

EMIL BUSCH RATHENOW. 
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vorrichtunjt (18), die mittels eines Armes (19) starr an 
dem Joch (5) angebracht ist und dahei ihre Winkelstel¬ 
lung zur Kamera (4) unverändert beibehält, ist mit zwei 
gekreuzten Fäden versehen, die den Achsen x—x und 
y—y parallel sind. Der Schwerpunkt des ganzen beweg¬ 
lichen Systems fällt mit 
dem Schnitt der Achsen 

sammen. 

Eine genutete Scheibe 
(13) ist mit einem der 
Zapfen (6) starr ver¬ 
bunden, während ein 
zweites Nutenrad (14) 
auf einem am Rahmen 
(7) angebrachten Zapfen 
(15) sitzt und sich stramm 
auf diesem Zapfen dreht, 
wenn es mittels einer 
Handkurbel (16)inDreh- 
bewegung versetzt wird. 

Ein dehnbares elasti¬ 
sches Band (171 liegt 
in den Nuten der Räder 
(13 und 14). Eine Ver¬ 
stellung der Winkclstel- 
lung des Rades (14) mittels der Handkurbel (16) bewirkt 
dadurch eine Drehung des Zapfens (6), oer das von dem 
Zapfen (6) getragene bewegliche Svstem einschlieBlich der 
Kamera (4) um die Achse x—x zu drehen strebt. Eine 
ähnliche Vovrichtung zur Ausübung einer Drehung des 
Zapfens (11) um die Achse y-y umfaßt die Nutenräder 


(13' und 14'), von denen das Rad (13') fest mit dem ein. 
Zapfen (11) verbunden ist, während das Rad (14') s' 
stramm mittels des Handgriffs (16') bewegen läßt. E 
elastisches Band (17') verbindet die beiden Nutenräd 
(13') und (14'). Eine Drehung des Nutenrades (14') wr i 
somit eine Schwingu ; 
der Kamera (4) um d . 
Achse X—X bewirk. 
Schrauben (50) könu' i 
die Reibung an d' i 
Achsen x—x und y 
nötigenialls vergrößi 
um kleine Schwingung n 
des Gyrostaten zu ' 
meiden. Die Vorrichti: 
wird wie folgt benu*. 

Zur Herstellung ein t 
photographischen Ai - 
nähme vom Flug/« 
aus wird der elektrisi 

angelas- i 
in gleichmäßig. ' 
Gang gehalten, so d i> 
er dem Gyrostalen ,') 
eine hohe, gleichbl. 
bende Winkelgeschw 
digkeil erteilt. Auf Grund eines bekannten gyrostatisch. " 
Gesetzes wird, wenn die Kamera (4) um die Achse x \ 
bei Drehung des Gyrostaten (9) um di-* Achse z—z 
schwenkt wird, ein Vorrücken der Kanr.cra um die A.: 
y—y herbeigeführt, und umgekehrt ruf' eine Drehung ■ ” 
die Achse y—y ein Voreilen um die Achse x—x her\ 


X 



Abbaduix 4 
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Der Beobachter betrachtet das Bild des Geländes in 
er Visiervorrichtunj* (18), auf der eine Relativbewefiunji 
fischen diesem Bild und dem Fadenkreuz der Visiervor- 
(htung sich bemerkbar macht. Um diese auszu$<lcichen. 
ird mittels des Hand)<riffes (161 die Kamera (4) um die 
.chse X—X verschwenkt, um ein Voreilen des Gyrostaten 
in die Achse y—y hervorzurufen, so daß die zu der 
. hse y y senkrechte Komponente der scheinbaren Ke- 
’.ivbeweguni! Geländebildes und des Fadenkreuzes 
r Visiervorrichtunj* ausjfe^lichen wird. Nach dieser 
'ten Einstellunj- wird durch Handf<riff (16), auch durch 
resultierende Voreilunj* des Gyiostaten um die Achse 
X die zu dieser senkrechte Komponente der schein- 
ren Kelativbeweifunji zwischen Bild und Fadenkreuz 
'i*ej*lichen. Durch Aufeinanderfolge anjfenäherte Ein- 
llur.ji-’n. die in der angegebenen Weist abwechselnd 
den Rädern (14) und (14') ausgeführt werden können, 
iJt sich das Bild des Geländes mit bezug auf das Faden¬ 
ouz ruhend erhalten. 


Die Kamera wird dann von Hand in die Stellung zii- 
rückgeschwenkt, in der die Photographie entweder in 
senkrechter oder sonst geeigneter Lage aufgenommen wer¬ 
den soll, w-^rauf die Belichtung der Platte bewirkt wird, 
während der Gyrostat (9) gleichförmig umläuft und die 
durch die Räder (14. 14') hervorgerufene Drehung bei- 
hehalten wird. Da die Visiervorrichtung (18), mit der 
die Bewegung der Kamera geprüft worden ist, und die 
Kamera (4) starr miteinander verbunden sind, wird wäh¬ 
rend der Belichtung keine Bewegung des photographi¬ 
schen Bildes auf der Platte stattfinden. Es können daher 
Belichtungen photographischer Platten von viel größerer 
Dauer bei der Flugzeugphotographic aufgewendet wer¬ 
den. ohne daß sich die Wirkung der Flugzeugbewegung 
zeigt, und infolgedessen auch weitwinklige Linsen be¬ 
nutzt. sowie viel größere Geländefläcken in die BePch- 
tung tingeschlossen werden. 


Pausenlose Vorführung und Vorführer 

V^^n A. Schmutzer 


A ugenblicklich ist beim Fabrikanten. Verleiher, i'hcater- 
bcsitzer die Frage Ein- oder Zwei-Schlager- 
gramm akut. Auch den Vorführer berührt sie, greift 
doch wesentlich in sein Arbeitsgebiet ein. Die Gründe. 

sein Interesse erwecken, sind -allerdings anderer 
iiir als die der \ orbezeichneten Industriegruppen. 

Was mit der Frage unmittelbar zusammenhängt, ist die 
'•'ge der Programme in .Metern und als Parallele die Hem 
führer zum Abrollen eines Programmes zur Verfügung 


stehende Zeit. Länge und Zeit — aus d ese.i beiden er¬ 
gibt sich beim Zwei-Schlagcr-Programm e.n Mißakkord. 

Die technische Seite wurde leider bei der Vorführung 
sehr langer Progrj.nme bisher kaum beachtet. Aufgabe 
des Vorführers war es, sie zu lösen. Aber auch dem Fabri¬ 
kanten verursacht sie einiges Kopfzerbrechen, denn die 
Grenze der Leist-rngsfähigkeit der heutigen Vorführungs- 
apparatz ist begrenzt, sogar vielfach schon überschritten. 

In diesen Konflikt brachte die Einführurg der pausen- 



Unerreichte Betriebs¬ 
sicherheit. leichte Be 
dienungsweise, wsl 
Aufwickelspule vorn liegt 


zuschlieBen. 

Patent und Musterschutz 


LEHMANN & KNETSCH 


KINOTECHNISCHE SPEZIAL-WERKSTÄTTEN 


Tauentzien - Strasse 55 BRESLAU Tauentzien-Strasse 55 


„KNIRPS“ mit Stillstandseinrictitung und Typenbescheinigung B 

der beste existierende Koffer-Apparat, an der techn. Hochschule Berlin geprüft 

'AchtungI Unsore neue Friktions-Aufwickelvorrichtung 

ermöglicht größte Filmschonung 


Schulen, 

Lehranstalten, 

Verbände, 

Vortragsreisende, 

Organisatoren 

Bevorzugen 
unseren Apparat 

★ 

Bei jeder Stromart und 


Vorzüge: 

Der einzige Apparat 
seiner Art, bei dem, selbst 
wenn das Filmband un¬ 
vorhergesehen im Bild¬ 
fenster stehen bleibt, 
ein Filmbrand ausge¬ 
schlossen ist, größte 
Leistungsfähigkeit, 
helle, scharte Bild¬ 
wiedergabe, auf 20 bis 
25 m Entfernung ein Bild 
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losen Vorführung eine Krieichterung denn sie bedeutet 
Zeitersparnis. Dt>ch mag in diesem Zusammenhang auf 
die besonders bei sehr langen Filmen eintretende hr- 
müdung des Publikums hingewiesen werden. Vielleicht 
ist es empfehlenswert, ungefähr in cer Mitte c'es Films 
eine kurze Pause, die im gedruckten Programm vermerkt 
sein kann, einzulegen. 

Ein Hemmschuh in der Verbreitung der pausenlosen 
Vorführung ist der mangelnde Platz it zahlreichen F'ilm- 
theatem, deren Vorführungsraum für die Aufstellung 
zweier Projektoren nicht eingerichtet ist. Immerhin kann 
diesem Umstand teilweise durch den auf einem Bock 
montierten Links - Rechtr- 
D oppelprojektor abgeholfen 
werden. 

Einer ansehnlichen An¬ 
zahl Theaterbesitzer ist es 
aber aus räumlichen und 
auch pekuniären Gründen 
in absehbarer Zeit nicht 
möglich, zur pausenlosen 
Vorführung überzugehen. 

Hier sei ein weiteres Mit¬ 
tel zur Zeitgewinnung an¬ 
geregt. 

Ein Film besteht aus 
sechs bis acht in ihrer 
Länge stark differierenden 
Akten. Jeder Akt befin¬ 
det sich auf einer der 
heute fast ausschließlich 
im Gebrauch befindlichen 
oOO-Meter-Filmspulen, je¬ 
der Akt muß vom Vorfüh¬ 
rer einzeln in den Me¬ 
chanismus eingesetzt wer¬ 
den. Im glücklichen Falle 
gehen hin und wieder je 
zwei Akte auf eine Spule. 

Nun wiederholt sich 
jedem Theater derselbe 
Vorgang. 

Der Vorführer versucht 
die 600 Meter fassende 
Spule aufzufüllen, setzt zu 


diesem Zweck mehrere Akte auf eine zusammv: 
der dazwischen befindliche, störende Blankfilm wiiJ 
entfernt, die nun auf einer Spule befindlichen Ak 
laufen pausenlos durch. Nach Ablauf der Spielzeit erfol i 
dann die Trennung der Akte und das Ansetzen d, - 
Blankfilms (manchmal wird letzteres auch vergesse: 
Dieses gewiß wenig ideale Verfahren wird aber no 
ohne Rücksicht auf bisherige Akteinteilung auf \ier Spul i 
aufgetrommelt; die Blankfilme wiederum enlfernt. Ak - 
anfangs- und Endtitel neu verteilt. Auch hier wiederh< t 
sich nach Spiclzeilablauf die rückwärtige Arbeit. 

Nichts ist nun naheliegender, als die Gesamtlänge d.- 
je Films fabrikmäßig .u 
600 Meter zu trennen. 

Man könnte dem e 
gegenhalten. lür die 
Schonung der Srhu::! 
sei die Trennung ein- 
Films in relativ gro 
Anschnitte nicht von V‘ - 
teil. Das ist zulreffcn-i 
Allerdings wäre zu cr\v - 
gen. daß bei einem : - 
trennten Sechsaktcr i-n 
1800 Meter Länge r . i t 
weniger als sechs Anfän' c 
und Enden schon n i 
kurzer Zeit verregm ■ 
beim fabrikmäßigen 7 ■ 
sammcnziehen auf d’ : 
Teile rur drei Anfant v 
und Enden vorhanti' n 
sind 

Die Anzahl der Akte 
nicht ohne Einfluß auf d.i' 
(sechs A! 

..ziehen" nun einmal nu ■■ 
als drei), und auch > > 
Autor wird Wünsche 
ben, denen sich im K. 
men der 600-Meter-Tr, ■ 
nung noch genügend ci 
gegenkommen läßt 



Die Rentabilität 

Ihrc^ l nUTiu'liiiifns siitieri Ihnen ein 

Hupfelei Kino Pan 

(irölJlf lietriebssitherheit / l-eitfiif 
liedienimp z (>roUes Nnlen-Keperloir 
Xiith /ii den \iKhmilicips\orführtinpen 
\«>lle ( )rihesterniiisik 
Hec|iieme Xiiinrtisatinn ✓ Keine 
\lls^alM*n für die \uior»'n-\ erhände 

Nerlanjjen Sic Sondcranjiehol! 
I.cip/ipcr i*iant)l«>ric- und l’lionoiafalirikcn 

Mupfeld-Ciebr. /.immennann \.-Ci. 
i.eip/ip. I’ctcrsstral5e 4- 



Die Maschine ihr Höchsileistnni 

ausgerOslei mit allen Neuerungen wie 

FilmkllKl- und 
Feuersckutznnlngen D. R. P. 

aufomatlsch regullerlen Spiegellampen 
D. R. P. £kng. 

„Erko'' MasdiinenbaU'Ges., Berlin SO 16 

Tel. Mpl. 13OS0 :: KApenideer Strafe 92 :: Telegrammwort: E r k o k i n o 
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Filmspliiier. 

D er Spielfilm hat von Anfang an äuUerlich eine An- hictel die zu dessen Überdecken erforderliche Vcrdunko- 
hahnun^ an die Bühne ijesucht und (fefundcn. Da lun(( dem Zuschauer die notwendiffe MuBe zum stim- 
cr aber technisch über andere Mittel verfügt als diese, mungsmaüigen Übergang. Nur beim Film endet ein Sche- 
so hat er sich allmählich von ihr entfernt und selbständig rcnschiiitt die eine Szene und läßt die neue beginnen, um 
entwickelt. Er ^konnte das immer leichter, als bei ihm dann oft nach wenigen Sekunden zu der früheren Mieder 
eine ganze Reihe von Hemmungen, welche die Bewegungs- zurückzukehren. So ist der Film zum Abbild des hasti- 
ireiheit des Regisseurs der Sprechbühne einengen, nicht gen Lebens der Großstadt geworden, und zwar selbst 
bestehen, und anderseits ihm Hilfsmittel zur Verfügung dann, wenn er dem Inhalte nach mehr beschauliche Dinge 
-.Ichen, die dort fehlen. bietet. 

Hemmungslos springt beim modernen Spielfilm die Handelt es sich hier um Dinge der Regie beim Herslcl- 
iiandlung über Raum und Zeit. Schwierigkeiten des len des Films, so heim folgenden um solche der Vorfüh- 
Szcnenwechscls kennt er nicht. Dauernd ändert sich rung. Leider dürfen wir wohl sagen, bemerken es die 
bei ihm der Bildgegenstand, so ist deshalb für ihn wenigsten unter den Zuschauern, daß die Personen auf 
im Vergleich zum Film. der Projektionswand fast 
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lupirer-fofo- und Kino-Spezialhaus 

FR/kNKFURT a. M., BratibacKslr. .24/ 

Einriditung von Kinotheatern in modernster, tcdmisdi vollkommenster Ausführung 
Uünstige Gelegenheitskäufe! Bequeme Zahlungsbedingungen! Großes Lager in Brsatr-- 
teilen. Fachmännische Beratung auf Grund ZO-j ä h r i g e r Erfahrungen. 


Reparaturen gut und preiswert? 
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Kino - Kapellmeister VOrlttlirer! 



n dieser 6röde 
kostet 

2,30 M. 


Kinobedarf 

früher „Fiag* 

Inhaber: Kurt We h ne rt 

Kinoapparatc 

wie Eruemann, Hahn 
Goerz, Bauer etc. 

Umformer / Mofore 
/ Spiegellampen 

Sämtliche Zubehörteile für 
die Kinotechnik 


Spezial - Reparatur - Werkstätten : 
Berlin SW49, Friedrichsir.239 

Tfirfon Hoifnheidr 4 lOä 


Warum ist dieser Raum frei? 


So lAcherlidi wie Sie es finden, dafi dieser Raum so weniiS ausüenutzt ist. ebenso unverstfindlich ist es, dab Verleiher 
»ich immer noch mit einer nur SOV.igen Auswertung ihrer Kopien begnügen und Theaterbesitzer heute noch verregnete 
Kopien spielen müssen. Es steht doch die patentierte Recono-Imprägnierung, durch die der Film erst wirklich fenig. 
veredelt und in Verbindung mit der ReconO'Regenerierung seiner lOOV.igen Ausnutzung erschlossen wird, zur Verfügung. 
'*■ ^ Produktion darf nicht wieder im unfertigen Zustand herausgebracht, sondern mub bei Recono imptAgniert werden 











































^/e*/ro Sc^c<'l 


h rankfurt a. M. 




Verleih und Vertrieb Düsseldorf 


Walter Löffel • Leipzig • Johannisgasse lO 


Slädte- ufld LaDdschallsidmeii 


I •wmi 


Zahntrommeln 


Hincmntflfltopft 


Theatermasdiiae „PHÖNIl“, Modell IV 

»•erhnel 


Fabrikation 


Eugen Bauer. 


Stahlprojektor M5 

Type IN 

Klnematograpö^**faI»riI(. Sluttgarl, Garlenatraße 21 


Film verleih WUhOl!« Spetialifiteo lir Kinn 


Jl Türpe ir. 


Perianfino-ProleMionswändc 

PERLANTINO-O. CE. PE. GES. M. B. H. / BERLIN S 42, RITTERSTR. 20 ✓ TEL.: MORITZPLATZ IU7J 



















































,cin£magazine- 


Internationale Filmschau 

Praq H, Palais Lucerna 
ien . Berlin . New York / Budapest 


Die Lichtspielbühne 

Amsaig a. 

PnUauUeai^ttcl <L IWicr ■. FibdeihaD.I >llra ^ BmI« laMHioBWriu 


Österreichische Filmzeitung j 


,CIN£MA d*ORIENT'* 


CINEMA 


BUKAREST. Binhvard EUulMta. ( 


ARTE Y CINEMATOGRAFIA 

Alt-tm •anUKkm FmMIma 

Gai iaianKiart / Vcitvarbraiial / EUaaa Barieklanlattar 
aailaawidilit«taaPra<iactioaacaatraa7ar Wah ^ XVI. Jahr«. 
R.JarW.11 a. Vmimg: CmUm dt Aryot, 23S. B mr t t l om m r Sß mm imJ 


„La Cinimatographie Francaise** 
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THE CINEMA 
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Die 

öro^e 

Überraschung 

±9X113» 

Mdiard Hdibcrg 

mit 


Lilian Harvey 
Mona Maris Dina Gralla 












^tqDielt die Hauptrolle in den Tlero 

.DIE gefangene von SHANGHAI 

REGIE: 6.V.BOLVARY. 

UOTTE HAT iHR GLÜCK GEMACHT" 

REGIE AUGUSTO GENInA. 









Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Ag^a gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 


^catCM^ 


w 


NEGATIVFILM 


„SPEZIAL" 

„EXTRAPAPID" 

„PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 




neuerdings ihren 

»-SUPERPAN 

auf den Markt. 


Man verlange Einzelheiten. 


GENERAL-VERTRIEB: 

WALTER STREHLENS 

BERUH SW48, WILHELMSTRASSE 106 




Jalirgang. Nr. 1070 


Berlin, den 21. August 1927 


Das brennendste Thema unserer Zeit 



(Oie nicht Mutter werden dürfen) 

MIT 

MARCELLA ALBANI, MALY DELSCHAFT. FRIDA RICHARD, GEORG 
JOHN. FRITZ KAMPERS. LEOPOLD v. LEDEBUR. CARL DE VOGT 

REGIE: ADOLF TROTZ 

Manuskript- 

DR. KURT THOMALLA 
Hersteller: BIEBER-FILM 

URAUFFOHRU NG 

Freitag. 26. August Im 

RRIh/IUS-PAL-AST 

Potsdamer Stralie 


^■Imhiaus Bruckmann & Co-, 
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1927/28 PANTOMI11 


I. VERLE1HA.BSCHNITT: 

Klein^t£idt$llncler 

Ein Volksstüd nach dem Bühnenwerk ,^eiseken" von Hans Alfred Kihn 

Regle: Bruno Rnfrn 

Manuskript: luttke und Clären Photographie: Guido Seeber 

Architekt: C. L. Kirmse Aufnahmeleitung: Heinz Büthe 

Darsteller; 

Asfa Nielsen, Maria Paudler, Hans Adalbert von Sdilettow, 

Hans Wa^mann, Herrn. Picha, Ferd. von Alten, Henry Bender, 

Max Maximilian, Emmy Wyda, Bobby Bender, Juliette Brandt 
Rahn-Fiim der Pantomim-Film Aktiengesellschaft 

Pamtlie >f£krmel£kcIoft 

Ein russisches Sittendrama nad> Motiven aus „Raskolnikow^' von Dostojewski 

Regle: Bruno Rnl^n 
ünuRlrolle : Asin Nielsen 

Benno Stetxkmgen 

Ein Film nach dem gleichnamigen Ulktein - Roman von Karl Ettlinger 

Regte: Trude Snnlen 

Manuskript: Robert Stahl / Architekt; Botho Hofer/-Aufn.-Leitung: Willi Habanz 
Darsteller; 

Bruno Amo, Käthe Haack, Margit Bamay, Paul Otto, 

Kurt Gerron, Ferd. v. Alten, Hans Mierendortt, Walter von 
Allwörden, Olga Engl, Eva Speyer, C. Harbadier, G. Ritterband 
Tesa-Film der Pantomim-Film Aktiengesellschaft 

Die reitende Stunde 

Die Ges i ichte zweier Volksdichter 

Ein deutscher Standard-Film mit erster Besetzung 

Reglet: Dr. Alfred Tonxpel 

3 Wild-West-Fllnse 

Original amerikanische Sensationen 

lO nmerlknnlsclxe Lustspiele 

Zweiaktige Grotesken 

lO Kulturfilme 

mit Lampesdiein 

PANIONIMflLH 

Berlin - Köln - Dresden - Hamburg • Frankfurt 







1070 


RincmatOQtapfi 


fllODUKTION 1927/28 


II. VERLEIHABSCHNITT: 

Er£^u A.gn£k 

Ein Film noch dem gleichnamigen Ullstein-Romon von Heinz Tovote 

Regle: Bruno RoHn 

Rahn-Film der Pantomim-Film AktiengeselUchafi 

Die Teibgnrde der Venu& 

Ein Lebens- und Liebesroman 

Regie: Trude Snnlen 

Tesa-Film der Pantomim-Film Aktiengesellschaft 

2 Heini K.lein^Pilme 

mit grober deutscher Besetzung und Heini Klein, dem deutschen Jodiie Coogan 
in der Hauptrolle 

Regie: Henk kieinnnnnn 

3 Wild-West-Filme 

Original amerikanische Sensationen 

III. VERLEIHABSCHNITT: 

Oer grüne Stern 

Ein Zeitbild mit Asta Nielsen in der Hauptrolle 

Regle: Bruno Rnbn 

Oer Henker 

Ein Film nach dem bekannten Roman von Staatsanwalt Goldmann 

^ Heini Klein—Flinke 

mit grober deutscher Besetzung und Heini Klein, dem deutsdien Jadtie Coogan 
in der Hauptrolle 

Regie: Henk Klelnmnnn 

3 Wild—West-Filnae 

Original amerikanische Sensationen 


|KIIEN6E$EUM1UFT 

»■Un - Köln - Dresden - Hamburg - Frankfurt a. M. 
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NACH DEM LUSTSPIEL VON KARL STERNHEIM / REGIE: HANS BEHRENDT 

MANUSKRIPT F SCHULZ ^ BAUTEN: H RICHTER. F. SCHROEDTER ^ PHOTOGRAPHIE: C DREWS 


JENNY jUGO / WERNER RRAUSS / CHRIsmN^BUMMERSTAEDT 


URAUFFÜHRUNG 


AM SONNABEND. DEN 20. AUGUST IM CAPITOL 


PHOEBUS-FILM K.-C.. BERUN JW - PHOEBUS PALAST AM ANHALTER BAHNHOF 
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Kaiser Josef und die Sdiusterstoditer 

Kin Volksstück von W A L T K ß ß K I S C H 
Künstleri.s<-h? Oberleituno RI IX)I I DUORSK^ ße^ie J. und I.. I IJX K 
Pholofechnische Oberleifnn^j: ClUIDO SKKBKß 
Bauten HOFF'ß und ßlNALDI Aufnahmeleituno: AßNO WINKLE'Jß 

. P R ß S O N 1% N - 


Kaiserin Maria 'Fheresra 
J U L. I A S E-: ß D /\ 
Kaiser loset II. 

II A R R I. I i: I) r K i: 
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•F VII.M>FACH'BU1T ” 


Bemerkungen zur Nürnberger Tagung von A r o s. 


Is man in der vorigen Woche den ßegrüQungsartikel 
für die zehnjährige Juhiläumstagung des Reichsver- 
b, ides schrieb, zwang ein gewisses journalistisches vor- 
a -ahnendes Gefühl, an den Schluß der Betrachtungen 
e: ' paar Zeilen zu schreiben, die zur Besonnenheit und 
ZI r Zurückhaltung mahnten. 

'".s fehlte überhaupt, vorsichtig ausgedrückt, die große 
innere Begeisterung, die 
i’ 1 solches Jubiläum 
I entlieh auslösen soll. 
y< in fuhr stimmungslos 
n V h Süddeutschland, weil 
ni n hoffte, erst einmal in 
' rnberg angekommen, 
d< 1 Schwung zu erhalten, 
ni : dem man solche 
. 1 . leltagc eigentlich be- 
en soll. 



gerweise ihre Meckereien und Hetzereien entfalteten. 
Man hat in privaten Auseinandersetzungen am Be¬ 
grüßungsabend gewissen Herren sehr deutlich bei¬ 
gebracht, was die deutschen Theaterbesitzer mit vollem 
Recht vom Taktgefühl des Filmpublizisten verlangen. 

Vielleicht ist das Wort ..Revolverpresse" hart und 
falsch. Wir sind immer noch der Meinung, daß die An¬ 
sichten. wie sie sich in 
einigen Fachblettern wi¬ 
derspiegeln. nichts an¬ 
deres sind als die Aus¬ 
flüsse einer Richtung, die 
sich in eine Idee ver¬ 
rannt hat, von der lang¬ 
sam, aber sicher alle 
Gruppen der Industrie 
bis auf ein paar Außen¬ 
seiter abrücken. Man 


'< ist leider anders ge¬ 
lt' iimen, und wenn das 
S)' ktakelstück. das man 
d' I ins.zenieren wollte, 
Wasser fiel, wenn zu 
' r Litzi doch alles zum 
be ten ausging, so ist das 
der Einsicht der kom- 
p.i'.lcn Masse der ver- 
nccligen Delegierten zu 
lanken. 

i'ie Majorität der Ver¬ 
treter der deutschen 
Th. aterbesitzer ist glück¬ 
licherweise heute nicht 
«ntlir gesonnen, sich so 
früher von ein paar 
f^cahtziehern schieben zu 
las'-cn, sondern sie haben 
endlich selbst erkannt, wo 
ihre wirnlichen Freunde 
*'tzen. 

r^cr Schweidnitzer Barnd 
hat tn der General ver- 
^mmlung das richtige 
Wirt gesprochen, als er 
darauf hinwies, daß wie¬ 
der cirmal so etwas wie 
^nc Revolverpresse am 
«ork sei, um Frieden zu 
zerstören und sich durch 
l-nirieden unter den 
> hcalcrbesitzern redak- 
tionell zu nähren, daß 

Krakeeler aus Veranla- 

gung und Beruf überflüssi¬ 



hat die Außenseiter er¬ 
kannt, ihnen die Meinung 
gesagt. jct.-.t soll man sie 
links liegenlasscn. 

Das wesentlichste und 
wichtigste Ergebnis ist 
aber die Wiederwahl des 
gesamten Vorstandes. Sie 
war in der Dclcgiertcn- 
vei Sammlung eine be¬ 
schlossene Sache, und 
trotzdem gab es wieder 
einmal eines jener be¬ 
rühmten Tiere, die das 
Gras herunterfressen, das 
glücklich über irgendeine 
Sache gewachsen ist. 

Trotz aller Versuche 
und Provokationen kam 
es kluger- und verständi¬ 
gerweise nicht zu jenem 
scheinbar elementaren 
Gefühlsausbruch, den man 
hier und da gewünscht 
hatte. Die deutschen 
Theaterbesitzer lassen 
sich derartige Dinge nicht 
mehr gefallen. Sie be¬ 
stimmen heute, wo sie 
einen starken und mäch¬ 
tigen Reichsverband ha¬ 
ben, wirklich ihre Ge¬ 
schicke selbst, und er¬ 
kannten erfreulicherweise 
an, daß auch dei Vor¬ 
sitzende eines Verbandes 
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nicht unfehlbar ist. daß es auch f$ar nient auf die Haltunt< 
in einer einzigen Frage ankommt, M>-idcrn auf die Lei¬ 
stungen ;m allgemeinen. 

^X^.nn überhaupt nicht der ganze- VX ahlakt in füni 
Minuten vorüber war. so liegt das cdiglich an der Tat¬ 
sache. daß man sich über Formatier stritt. Dann zogen 
Guttmann, Siegfried. Thedran, .Meißne* und Heynold 
wieder an den Präsidententisch, um in derselben Linie 
weilerzuarbeiten, wie das bisher ges.rhah. 

Die Delegiertenversammlung am Vortage ist unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit abgehalten worden. Man 
hielt die Presse peinlich fern. Aber es ist trotzdem be¬ 
kannt, welche 
rednerische Ent¬ 
gleisung dem 
einen oder an¬ 
deren Prominen¬ 
ten passierte, und 
wenn hier auf 
diese Angelegen¬ 
heit nicht näher 
eingegangen wird, 
so geschieht das 
lediglich aus 

Gründen des 
Taktes, den lei¬ 
der der eine oder 
andere Redner 
bei seinen Aus¬ 
führungen im ge¬ 
heimen Konven- 
tikel erheblich 
vermissen ließ. 

Schließlich ha¬ 
ben ia diese dia¬ 
lektischen Kunst¬ 
stückchen auch 
in der Delegier¬ 
tenversammlung 
keinerlei Wir¬ 
kung gehabt. Es 
ist im großen und 
ganzen so gekom¬ 
men, wie wir es 
hier voraussag¬ 
ten, und die Leute, die in Fettdruck virkündeten, daß 
man sich für das Kontingent 2 : 1 entscheicen würde, 
stehen nunmehr mit dem einzigen Bifürworter. dem 
Herrn Kommerzienrat Scheer. an den Wassern der Film¬ 
politik wie die berühmten Lohgerber, denen die Felle 
fortgeschwommen sind. 

* 

Es ist überhaupt schwer, über das, w-as hinter den 
Kulissen gerade bei diesem Punkt vorging, keine Satire 
zu schreiben. Wer zehn Jabre lang die Dclcgiertcnvcr- 
sammlungen besucht hat, weiß, wie mancher Führer seine 
Stimme erhob und auf die Verleiher wetterte, die den 
Versuch machten, hintenherum in die Theaterbesitzer¬ 
verbände aufgenommen zu werden, weil sie dort lediglich 
„Opposition" machen wollten. 

Dieselben Herren jetzt — links Theaterbesitzer und 
rechts Verleiher — halten nun die ehemals bekämpften 
Reden und tun das, was sie früher befehdeten. Sie ver¬ 
brennen, genau so wie jener alte Germanenfürst, was 
sie früher angebetet haben, und beten beute an, was sie 
damals verbrannten. 

Aber ihre Reden, wenn auch wohlgeformt und mit 
Inbrunst vorgetragen, verfehlten das Ziel. Die Zeiten 
sind vorüber, wo man die Majorität der deutschen Film¬ 
leute mit Worten einwickelte. 


Aus denselben Kreisen wurde auch der Dolchstoß ' 
hinten vorbereitet, der den Mißton in die General' 
Sammlung brachte. Daß er nicht glückte, daß man d 
über hinwegging und die Quertreiber kaltstellte, ist i 
Beweis für die Konsolidierung des Reichsverbandes, 
unter seiner jetzigen Führung — wie wir das schon ■ - 

mal aussprachen — gerade und zielbewußt seine Wege g< 

Was im einzelnen beschlossen wurde, sagt der \ 
sammlungsbericht. Aber es sei hier noch hervorgehol i. 
daß auch der vergnügliche Teil eigentlich wenig erfi 
lieh war. Auch auf den „Sommernachtstraum" ha n 
sehr viele verzichtet, weil der Dienstagabend bereits :e 
ein kaltes ..Wintermäreben" anmutete. 

Man lädt a 
den Vorstand 
Zentral verbal 
der Filmverli r 

ein und ve- 1 

ihn dann xi 
Begrüßunu' 
ansprache. I id 
man kündigt - ■’ 

offizielle Ki d- 
gebung des ' '• 

•Sitzenden d: r 
Organisati- 
nicht an le 
einen humi : >■ 

heim Graf 
schickt dami- 
rierte, dal) 
ausdrücklich '- 
klärte, er ■' 
nicht mit ^ er 
Rede unterh.: ■-n. 
sondern er e- 
nüge led' 
einer Pflicht 
Unter dem ei¬ 
chen Un rn 

standen auci. .in- 
dere offizioM -nd 
ofFizielle ■'**' 
lassungen. 

Der Herr Oberbürgermeister von Nürnberg nt "de 
einen längeren Ausflug in das fllmpotitische GebivI aul 
dem er anscheinend aber so gut wie gar nicht zu ' ise 
ist. Wenn er befürchtet, daß das Kinolheatcr ein ‘t"' 
selbständiges Werkzeug der Fabrikanten wird 
ist das genau so ein Beweis für seine Unkennln der 
.Materie wie die Tiraden, die Jas Kino mit Schn 
„Theater als moralische Anstalt" vergleichet. 1^'« 
schönen Worte, die ma.n dem ..Kulturfaktor Film' 
mete. würden wir viel lieber von Herrn Luppe aul de*" 
Städtetag hören. 

Aber, wenn dort das Steuermotiv erklingt, schucißc" 
alle — auch Nürnbergs Kinogeigen. 

Schließlich ist der Herr Oberbürgermeister vielleicht 
für diese Dinge gar nicht so verantwortlich wie die Leute, 
die ihn informiert haben. Sie haben leider verget'-'^- 
ihm auseinanderzusetzen, daß es nicht etwa die grollen 
Konzerne allein sind, die vom Theatergeschäft und y® 
Verleih zu gleicher Zeit leben, sondern, daß auch in bü 
deutschland derartige Gebilde wachsen, und daß. 
man es genau besieht, ja das deutsche Lichtspielsynd'ka 

letzten Endes auch nichts anderes ist als eine 
anstalt von Theaterbesitzem. Aber es hat sich * 
einmal, wie so oft vordem, gezeigt, daß Reden Nickel un 
Schweigen Gold ist. 
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Von 


K - Korrespondenten. 



er Rücktritt Erich Pommers von der Leitung seines 
„Unit“ hei der Metro hat. wie Telegramme melden. 

I Berlin mehr Aufsehen erre|<t als in Hollywood. Ersten« 
i ’4t es im Wesen des .Amei ikaners, aus einer Steliunt< 
die andere zu sprinßen, ohne viel Worte darüber zu 
l'eren. Dann aber auch zeißt dieser Umstand an. mit 
xhen Schwieriflkeiten Europäer zu kämpfen haben, die 
■1 dem kaliforni.schen Filmmarkt um die Palme des F.r- 
!■ '.<es rin)ten. Wenn Jo- 
S' >h Plunkett vom Mark 
S .ind Theatre in den 
1 ien der jjrcißten Som- 
ni rhitze den Tartüff-Film 
IT. . Janninffs auf das Pro- 
)*' mm setzt, so ist das 
V V Spekulation mit dem 
^ men dieses Schauspie¬ 
le . der sich lanjisam in 
d ■ vordere Reihe der 
^ 'S schiebt, wofür er 
e er ungewöhnlich ge- 
e ickten Reklame zu Icb- 
h-'tem Dank verpflich- 

' ist. 

>cnn Reklame ist in 
A xrika nun einmal alles, 
das beste Können 
'I nichts, wenn nicht 
“■ geschickter .Ma- 
’’ er dahinter steht, der 
' Zuschauern, auf die 
' c Namen einströmen. 

'er wieder den einen 
h- immten zu BewuUt- 
' ■ kommen läßt. Die 

■' '.iffung eines neuen 
^ s kommt jeder Firma 
^ ungefähr 100 000 Dol- 
■ ' /.u stehen. Wenigstens 

h; ' sich Sam Goldwyn. 

•iv größte Talentent- 
de l'cr der fetzten .lahre. 
die Einführung der Vilma 
fkiriky so viel kosten las- 

sen. Neben ihm wird Joe Schenck. der jetzt die Ge- 
'' -ke der United Artists lenkt, als ein Entdecker bc- 
■al itcr Darsteller angesehen. Gerade in diesen Tagen, 
“a der Kampf um die zu hohen Gagen noch nicht abge- 
»clilossen ist. konnte man hören, daß etwa Estelle Tailor. 
Gattin des Exweltmeisters Jack Dempsey. unter 
hcnck ihre ersten Filmschritte tat und dafür ein Wo- 
‘^l'tnhonorar V'.>n 40 bis 50 Dollar erhielt. Heute ist sie 
"jvder der Universal verpflichtet und erhält wöchentlich 
1500 Dollar, für welche Summe sie bereits vor ein paar 
Jahren filmte. 

Es war sicherlich ein kluger Schachzug von Joe 
^'henck. den Hxgatten seiner Schwägerin Constancc 
Talmadge. Herrn Allster Mclntosh, als Vertreter der 
nited Artists nach England zu senden und ihm für die 
bepräienlation 20 000 Dollar Jahresgehalt zu gewähren, 
hcnck. ein großer Menschenkenner, ein Entdecker von 
alenten. hat sich trotzdem einmal in einem Menschen 
getauscht, der heute volle Kassen bringt. 

^'ämlich in Reginald Denny. den er für einen ganz un- 
•"'•glichen Filmschauspieler hielt, weil ein Star in jenen 
• ahren unbedingt schön sein mußte, während Denny die¬ 


sem Typ. dessen höchste Verkörperung seinerzeit Wallace 
Reid war. fcrnstcht Denny. der in der Provinz ein ganz 
großes Geschäft ist. hat sich nach England begeben, um 
mit Bcrnard Shaw persönlich über den Erwerb des Ro¬ 
mans ..Cashel Byrons Beruf" zu verhandeln. Denny als 
Bo'.-Professional kann eine sehr lustige Sache werden 
— tü' den Fall, daß Shaw einwilligt, der bisher für die 
Kinematographie nicht recht zu haben war. Sein Sinn 
soll sich in letzter Zeit 
gewandelt haben, und es 
besteht die feste Absicht 
einer Firma, die ..Heilige 
.lohanna" als Phonofilm 
herauszubringen, obgleich 
es sowohl um den spre¬ 
chenden als auch um den 
farbigen Film in der letz¬ 
ten Zeit sehr ruhig ge¬ 
worden ist. In sehr vie¬ 
len Prc.vinzstäd'.cn haben 
die sprecienden Filme 
der verschiedensten Sy¬ 
steme nicht den erwarte¬ 
ten Anklang gefunden, 
und in der Fabrikation ist 
eine gewisse Stockung 
eingetreten. Daher die 
große Zurückhaltung bei 
VX’arncrs. 

Richard B.irthelmeß. der 
sich in letzter Zeit schlecht 
herausgebracht fand, an 
welchem Umstand min¬ 
derwertige Drehbücher 
Schuld trugen, ist von 
New York zurückgekchrt. 
wo er mehrere Sujets von 
den bekannten Novellisten 
erworben hat. Überhaupt 
ist das Vorgehen von 
Jannings. der für ihn unge- 
CHAPI. i.N. /•* ■ ' V./ Ir',-’. eignete C'-ehbücher zu- 

• chridvn laBi rückwies. nicht ohne Ein¬ 

druck geblieben, und die 
beliebtesten Namen trauen jetzt schon nicht mehr so 
ganz ihrem Ruhm, wenn sie sehen, daß sich die Kon¬ 
kurrenz mit zugkräftiger Ware eindeckt. 

.Mit dem Vorgehen der Stars ist aber die Öffentlichkeit 
durchaus nicht einstimmig zufrieden gewesen. Und es 
berührt merkwürdig, daß gerade Estella Tailor. um die 
es ein paar Jahre ganz still war. sich in den Mittelpunkt 
der Diskussion gerückt sah. Sie hat. wie wir schon oben 
mitteilten, zwar seit mehreren .Monaten einen Vertrag 
mit Universal, hat aber trotzdem noch nicht einen ein¬ 
zigen Meter Film gedreht. Dagegen wenden sich vor 
allen Dingen die Pioniere der amerikanischen Filmindu¬ 
strie. indem sic darauf hinweisen. daß die quantitativen 
Leistungen der Stars immer mehr zurückgehen, ohne daß 
die Qualität dadurch gewonnen habe. 

Es war 1920. also zu einer Zeit, da es bereits Filme im 
heutigen Ausmaß gab, üblich, daß ein im festen Gehalt 
stehender Star für diesen Betrag in acht Filmen spielte. 
Später wurde die Zahl auf sechs erniedrigt, und in der 
letzten Zeit sind es überhaupt nur vier, in einigen be¬ 
sonderen Fällen sogar nur drei oder zwei Filme, für die 
sich der Star jährlich zur Verfügung stellt, fm Höchst- 
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falle hat also ein Star an 100 Tagen arbeiten, während 
er wünscht, für 365 Tage bezahlt zu werden. Hierin kann 
man ohne weiteres einen MiBstand erblicken, denn der¬ 
artige Ferien kennt kein anderer Beruf. Abgesehen da¬ 
von, daß die leitenden Köpfe der Filmindustrie, ohne 
deren geschäftiges Geschick eine entsprechende Verwer¬ 
tung des Filmes nicht möglich wäre, ganz andere Arbeiten 
zu leisten haben und ihre einzige Erholung in der Fahrt 
zwischen Hollywood und New York finden, wenn man 
diese fünftägige Strapaze ein Ausspannen nennen kann. 

Daher wird, unter einem gewissen Druck der Banken, 
versucht, die Arbeitsquo¬ 
ten wieder zu erhöhen, 
da es nicht gelang, den 
Stars die Gagen zu kürzen. 

Die Stars sollen ge¬ 
zwungen werden, wieder 
sechs Filme im Jahre 
drehen. Übrigens sinkt 
die Zahl der fest ange- 
stellten Schauspieler an¬ 
dauernd. Sehr viele, die 
in Europa noch für zug¬ 
kräftig gehalten werden, 
sind in Hollywood bereits 
in die zweite Reihe ge¬ 
rückt und werden nicht 
mehr für eine längere 
Zeit, sondern nur noch 
für die Dauer eines Filmes 
engagiert. Damit sinkt 
natürlich die Möglichkeit 
ihres Einkommens bedeu¬ 
tend. Aber nach der 
Überspannung dci Gehäl¬ 
ter erweist sich diese 
Maßnahme als unumgäng¬ 
lich notwendig. 

Vielleicht ist es auf 
diesen Umstand zurück¬ 
zuführen, daß eine Schau¬ 
spielerin wie Hope Hamp- 
ton, in der vor drei Jah¬ 
ren ein Stern erster 
Größe erblickt wurde, 
sich nach mangelnder Be¬ 
schäftigung in der letzten 
Zeit der Operette zuge¬ 
wandt hat. Sie besitzt 
alles, was man für eine amerikanische Operette braucht; 
Jugend, Schönheit, Scharm, Temperament — und es wird 
versichert daß sie sogar singen können soll, obgleich 
dies für eine Operette unserer Zeit nicht mehr unbedingt 
notwendig ist. 

Tiffany Produktions, eine New-Yorker Firma, die zu¬ 
meist Filme aus der Gesellschaft herstellt, soll die Ab¬ 
sicht haben, in England mit amerikanischen und engli¬ 
schen Schauspielern zu produzieren. Vermutlich ist dies 
eine Folge des englischen Kontingents, denn von den 
technischen Möglichkeiten in den britischen Ateliers 
hält man in Amerika nicht eben viel. 

Es gibt aber in Amerika auch noch fleißige Filmschau¬ 
spieler. Laura la Plante, heute das weibliche Kronjuwel 
der Universal, ist kaum bei Leni fertig geworden, als ihr 
bereits wieder eine neue Aufgabe winkt. Sie wird unter 
Seiter spielen und dann sofort für den dritten Lenifilm 
zur Verfügung stehen. 

Sehr lebhaft ist auch Menjou tätig, der soeben in 
„Service for Ladies" einen guten Erfolg hatte. Rollen 
sind für diesen kapriziösen Schauspieler nicht so leicht 
zu finden, und so war es denn ein Originalbuch des in¬ 


zwischen nach Europa abgereisten Ernst Vajda, das m 
seinem neuesten Film unterlegte. Von der Idee ist n.i i 
altem Hollywoodbraucb nicht sehr viel übrig geblieh 
aber es ist eine ganz entzückende Arbeit entstanden, 
all jenen Finessen, an denen die Filme dieses Stars r<' 
sind und die auch in Europa auf Beifall stoßen w 
Trotzdem möchte man dem Künstler Adolphe Mti 
wünschen, daß er einmal von einem anderen Regi>.' 
als solchem aus amerikanischem Mittelstand diri- 
wird. (Stiller und Lubitsch lägen nahe.) Er ist n: ; 
weit davon entfernt, seine Art in Manie: erstarren .i 
lassen — und das ist r 
Tod für jede Begabun 
Die Begeisterung für 
Wiener Filme, jene 
mer noch nicht verel 
Vorliebe europäischer 
gisseure, macht sich • ' 

wieder in Hollywood br 
wo sie mit „/ir 
des Lebens" eigen; 
ausgegangen ist. ln n 
de Mille Studios ent^ t 
eine „Blaue Donau" 
die Leatri^re Joy - ■ - n 

noch di,. .Maria Mai 
lena des Christusfilm 
gewonnen Murdc. D ■ r 
Schauspielerin liegen v 
lustigen Rollen besonü - 
Und da sie vorzü’.. i 
tanzen kann, so wird 
mutlich eine sehr hutr ' 
volle Wiener Gesch' 
daraus werden. zi ■' 
man in Culver City C 
genheit hatte, aus on 
Fehlern der andervi 
lernen. 

Natürlich wird die 
gelegcnheit nicht zu i 
mütig werden, denn 
neueste Mode ist ^ 
weißgewaschene 
Nach den letzten Ani. J- 
fen der öffentlichkcii luf 
das unmoralische Li vn 
in der „Hauptstadt iv' 
Filmes ‘ sind die Pr 'ii- 
zenten genötigt, sich vorzusehen, wenn sie nicht den ! 
kott eines Stars und somit materiellen Schaden erli 'lvn 
wollen. So war Dorothy Cumming, die Darstellerin der 
.Maria im „König der Könige" für ihre Rolle unter de 
ausdrücklichen Bedingung verpflichtet worden, fnr n® 
Reihe von Jahren einen vollkommen einwandfreien ' e- 
benswandel unter „strenger Beachtung der Lehre Chi -l' 
zu führen, keine Filmrolle anzunehmen, die sie „degr.uüv- 
ren" könnte und weder ihrem Gatten Gelegenheit zu 
einer Scheidungsklage zu geben, noch während der nüch- 
sten sieben Jahre ihrerseits auf Scheidung zu klaren, 
selbst wenn sie Grund dazu zu haben glaubte. 

Nun hat sie sich aber doch scheiden lassen — 
eine Scheidung gilt in Amerika als nicht gar zu unmora¬ 
lisch, weil dieser Vorgang recht alltäglich ist. Bei der 
strengen Auffassung der öffentlichen Moral mußte Cecil 
B. de Mille damit rechnen, daß sein Film im Falle eine* 
Skandals vom Publikum abgelehnt würde. Der Vertrag 
war aber zu vorsichtig gewesen, denn es ist bisher nichts 
passiert. Daß es aber Mary Philbin, Adolphe Mongou. 
Greta Garbo. Pcla Ncgii für nötig halten, zu betonen, daß siz 
besser wären als ihre Rollen, ist bezeichnend für Amerika. 



JANE WINTON. .•> acner Fom Slar 
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Cccil B. de Millcs „König der Könige" im Festspielhaus 

Von unserem Spezialherichterstatter. 



Is heute abend die strahlende Gestalt des verklärt 
zum tlim nel emporschv/cbenden Christus auf der 
einwand des Festspielhauses in unmerklichem Über- 
.in(i in das wieder aufleuchtcnde Licht des Festsaales 
Verblendete, lavierte ergriffoncs Schweiften über dem 
inzen flause. So empfinit Europa Cccil B. de Milles 

Der ftreisc Fürsterz- 
■schof von Salzburjt, 
if.natius Rieder, 
nd Professor ür. Max 
-inhardt befflück- 
mschten den Präsi- 
nten der Festspiel- 
iisf<emeinde. Barf>n 
ithon. und WilFam 
iffel, den Generaldi- 
■ktor des Auslandffe- 
häftes der Producers 
^tributinjJ Corp.. New 
•rk, zu dem ffewalti- 
■n Filmwerk. Der 
^ slerzbischof ließ 
‘■eil B. de Mille seine 
liüe und seinen Se- 
n überbrir.jjen. 

• me kritische VX'iir- 
iunjJ des Films soll 
' deutschen (Jrauf- 
runft Vorbehalten 
I ibcn, die im Okto- 
i.n Berlin statlfin- 
Immerhin kann 
m so viel ftesafft 
rden. daß der Film 
- Ganzes durch eine 
zauberhaft schö¬ 
nte Bilder, die Wucht 
und Große seiner An- 
la'*- und die technisch 
»i'i rwältiffcnde Sensa- 
■■ . des Krdbebens beim Tode Christi einen sehr starken 
F.iadruck hinterläßt. 

i*ic Handlung des Films setzt mit den von der bewähr- 
'■ ■ Mitarbeiterin de Milles, dem Fräulein Jean Maepher- 
'"■v frei gestalteten Figuren der schonen Kurtisane Maria 
'■•n Magdala (Jacqueline Logan) und des als ehrgeiziger 
Flirintasl aufgjfaßten Judas (Josef Schildkraut) episo- 
h lebhaft ein und lehnt sich dann eng an die heilige 
Cioschichte an. Mit Überraschung stellt man fest, wie die 
al'' Zwischentexte fast ausschließlich verwendeten Bibel- 
'•^licn in dieser Verbindung mit der Illustration des 
ri mes zum ersten Male die ungeheure Wucht dieses 
Ifr-ißten Dramas der Weltgeschichte offenbar werden 
■•“•sen. 

Das größte Interesse erregt natürlich die Gestalt Jesu. 
“■ Warner wurde aus mehreren tausend Bewerbern 
nach exakt wissenschaftlicher Methode gewählt, weil 
■‘-•ine Erscheinung dem Ideal-Christusbild aller Völker am 
nächsten kommt. Er hat Augenblicke, in denen er dem 
“"^J^^oranienen Bilde des Heilands so nahe kommt, wie cs 
'■elleicht menschlicher Darstellung überhaupt möglich ist. 
rachtvidl lebendig der Hohepriester Kaiphas Rudolph 


Schildkrauts. Auch Victor Vasconyi als (ugcndlicher, ele¬ 
ganter Pilatus haftet im Gedächtnis. Dagegen erscheint 
der Judas Josef Schildkrauts etwas überschwenglich und 
Dorothy Cumming als Maria ein wenig blutlos. Au.sgc- 
zeichnet in der Maske der Petrus Emest Torrences. 

Der Film weist namentlich in der Nacht im Garten 
Gethsemane, bei der Kreuzigung und dem Erscheinen des 
verklärten Christus un¬ 
ter seinen Jüngern 
Bilder von unbeschreib¬ 
licher Schönheit und — 
Hei der Auferweckung 
des Lazarus — grausi¬ 
gem Reiz auf. Zum min¬ 
desten ira Ausmaß bis¬ 
her u.ncrreicht ist die 
technische Sensation 
des Films, die Illustrie¬ 
rung Jer Stelle aus 
dem Vtatthäusevange- 

lium: . und siehe 

der Vorhang im Tem¬ 
pel zerbiß von oben 
bis men in zwei 
Stücke, die Erde bebte, 
die Feisen spalteten 
sich, und die Gräber 
öffneten sich . . 

Hug‘> Riesenfeld hat 
die Originalmusik zu 
..König der Könige" 
komponert. Friedrich 
Stahlberg war eigens 
aus New York herüber- 
gekomnen. um sie bei 
der Uraufführung zu 
dirigieren. 

Leider muß gesagt 
werden, daß das Drum 
und Dran der Vorfüh¬ 
rung nicht ganz der 
Bedeutung dieser Europa-Premiere des Drei-Millionen- 
Dollar-Films entsprach. Es ist ein offenes Geheim¬ 
nis. daß der Plan, den Film im Rahmen der Festspiele 
aufzuführen, in Kreisen der Festspielge.meinde viele 
innere Widerstände gefunden hat. Ein Zeitungskrieg 
cn miniature-wrurde mit kleinen, unscdicinbaren, aber wirk¬ 
samen Notizen ausgefochten. Erst vor kurzem fiel die 
endgültige Entscheidung zugunsten des Films. Vielleicht 
erklärt sich daraus das viel zu späte Einsetzen der Pro¬ 
paganda lür diese Europa-Premiere. Auch die Behand¬ 
lung der großen Presse hat darunter stark zu leiden ge¬ 
habt. Es konnte geschehen, daß nach der „Fidelio"- 
Premiere ein Teil der Pressevertreter Salzburg verließ. 

Es läßt sich aber heute schon sagen, daß der „König 
der Könige“ ein großes internationales Geschäft sein wird, 
der dem Erfolg der „Zehn Gebote”, mit denen Cecil B. 
ce Mille seinen Weltruhm begründete, nicht nachstehen 
dürfte. Es ist für den Theaterbesitzer nicht unwichtig, zu 
wissen, daß sich die kirchlichen Kreise für diesen Film 
ausgesprochen haben und daß der FürsterzHischof Dr. 
Rieder dem Regisseur de Mille seinen besonderen Segen 
übermitteln Heß. 
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a die Re|<ierun^ eine Reform der Gt werbeordn jnö vor¬ 
bereitet, hat der Reichsverband der Kinobesitzer in 
der Tschechoslowakischen Republik einen Erffänzunfisvor- 
schlaif ausgearbeitet und an zuständigen Stellen vorge¬ 
legt. in dem verlangt wird, daß das F inogewerbe unter 
die konzessionierten Gewerbe eingereil t wird. Die heute 
geltende gesetzliche Grundlage stammt aus dem Jahre 
1836 (!) und wurde bloß durch eine .Miristerialverordnung 
aus dem Jahre 1912 (für die Slowakei durch eine Ver¬ 
ordnung aus dem Jahre 
1919) notdürftig ergänzt. 


Ausland. Der Regisseur Gustav Machaty (der Schöpft, 
der ..Kreutzersonate") dreht in Wien den vierten Teil di- 
Schwejk-Filmes nach einem selbständigen Manuskrip 
von Eda ^imäcek und Karcl Vanek, dessen Hauptml! 
Karel Noll, der rühmlichst bekannte Schwejk-Darstelle 
inne hat. Der Film behandelt die Erlebnisse des gute 
Soldaten Schwejk nach den Weltkrieg. Von tschech 
sehen Künstlern ist noch eine größere Rolle Prags bt 
kanntem ßühpcnkomiker Ferencz Futurista und dem j' 
gendlichen Jiff Hron / 
gedacht worden. 


Selbstverständlich hat die 
heutige Entwicklung des 
Kinogewerbes den ur¬ 
sprünglichen Stand der 
Dinge bei weitem über¬ 
holt und fordert mi: vol¬ 
lem Recht eine Rücksicht¬ 
nahme der Regierung auf 
die Wünsche der Film- 
Icute. Das Hauptübel ist 
das Lizenzsystem. das 
nach freiem Ermessen der 
Behörden ausgeübt wird, 
so daß den Kinos eigent¬ 
lich iedwede gesetzliche 
Grundlage fehlt, um so 
mehr, als die (eweilige 
Lizenz nur auf die Dauer 
von 1 bis 3 Jahren erteilt 
wird, und zwar nicht Ein¬ 
zelpersonen. sondern hu¬ 
manen und sonstigen mild¬ 
tätigen Korporationen, von 
denen manche weder das 
Kapital noch die Fähigkeit 



Der seit etwa eine' 
Jahre in Prag tätige R. 
gisseur Josef Med*'" 
hat im Auftrag einer Bi 
liner Firma von de 
tschechischen Filmschr:' 
steiler Bedfich Bclohiä'- 
das Filmmanuskript ..Lie 
im Dunkc'" erw »rb» 
von dem man sich .sc 
viel verspricht. Da - 
die Vorbereitungen 
diesem Film zu sehr 
die Länge gezogen habi 
inszeniert Medeotti d. 
Film ..Die Sextaner 
nach dem gleichnam!'. 
erfolgreichen Mädchen 
man von V'ilem Neuba. 
Für die Hauptrollen w 
den .1. W. Speerger ■ ■ 
Anita Janova gewonr. ■ 
der Film wird vom R' 
duzenten Karl Spe' 
hcrgestellt. 


haben, die Lizenz selbst 


Ein interessanter h n 


auszuüben, und sie daher CONSTA N CE 

einem Kapitalisten oder 

dem ursprünglichen Kinoinhaber gegen einen bestimmten 
Jahresbetrag abtreten. Dieser unsichere Rcchtsstand der 
Lichtspieltheater wirkt sich natürlich auch im Verleih und 
in der Erzeugung der Filme ungünstig aus, so daß die 
Konzessionierung des Kinogewerbes mit einem Schlage 
nachhaltige Änderungen und Verbesserungen zur Folge 
hätte. 

Der Prager Filmregisseur und Schauspieler Karl 
Lamac hat mit dem Wengeroff-Film in Berlin ein Ab¬ 
kommen getroffen, demgemäß er ohne zeitliche Begren¬ 
zung sechs Filme inszenieren und nach eigenem Ermessen 
mit tschechischen Kräften besetzen wird. Fest engagiert 
sind Anny Ondra und der Kameramann Otto Heller, für 
die übrigen Rollen kommen gegebenenfalls J. W. Speer¬ 
ger, Josef'Rovensky (der Hauptdarsteller des Prager Uni- 
versal-Filmes ,.Vater Fliederbusch") und Theodor Pistek 
in Betracht. Der erste Film der neuen Produktions¬ 
gemeinschaft ist schon bestimmt, die Fabel behandelt das 
Leben russischer Emigranten und soll sehr drastisch und 
handlungsreich sein. Die Atelieraufnahmen werden in 
Berlin, die Außenaufnahmen in der Schweiz und in Prag 
gemacht werden. Das Trio Ondra—LamaC—Heller be¬ 
teiligt sich auch an der Produktion des schweizerischen 
Filmes ..Die Senner" unter der Regie von Jacques Robert 
(der Regisseur des Veidt-Filmes „Graf Kostia“), der für 
die Schweizer National inszeniert wird. 

Noch eine Gruppe tschechischer Filmleute filmt im 


TALMADCE PkM. Firtt SMtammi verspricht das S! 

..Karneval" nach d'-m 
Buche von Vitezlav Nezval zu werden, ein Film, der ' ■* 
durchwegs mit Neulingen besetzt ist. Die Regie (i • 
die Prager Filmschauspielerin Zet Molas gemeinsam 
Eugen Deslav, einem in Paris tätigen Ukrainer, der n.^ h 
Paris verpflichtet wurde. In der Hauptrolle die ' ' 
gisseurin selbst, in den übrigen Herma Rieh. Irene B 
und Ifa Lechnyfovä (Tänzerin einer Revuebähne). 

Von der übrigen Produktion wäre noch der Film . i 
Sumpf von Prag" zu nennen, den der Regisseur .M J- 
Krüanskj;’ auf die Leinwand bringt (in den HaupSri’i'c" 
Bronislava Livia, Joe JenCfk) und „Batallon ‘ unter ^er 
Regie von Pfemysl PraiskJ- mit dem bekannten Lieder¬ 
komponisten und Bühnenschauspieler Karel Hasler in der 
tragenden Rolle. 

Ende August soll im Handelsministerium die er.'.tc 
Enqueteausschuß betreffs des Kontingentgesetzes verh.in- 
delr. Ich werde nicht unterlassen, über die etwaigen Knl' 
Scheidungen oder Beschlüsse, die das Kontingent tw- 
treffen, sofort zu berichten. 

Von Premieren deutscher Filme wären „Fräulein Mama 
mit Margarete Kupfer und ..Schatz, mach Kasse" mit Ossi 
Oswalda und Siegfried Arno zu erwähnen, von Reprisen 
„Varieti" mit Emil Jannings, „Der Geiger von Florenz 
mit Elisabeth Bergner und ..Die Nibelungen" zu nennen. 
Ende dieses und Beginn nächsten Monats ist schon ein 
verfrühter Saisonbeginn zu erwarten, dessen größtes Er¬ 
eignis „Metropolis" sein dürfte. 
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as verschärfte Kontini<ent|>esetz hat in der ersten 
Hälfte der Saison 1727 die daran |<eknüpften Hoff- 
1 in^en keineswefts erfüllt. Es sind in dieser Zeit in 
Wien im ifanzcn nur sieben Filme (ledreht worden, von 
‘enen fünf: ..Die Sli ke", ..Der Ballett-Erzherzoj«", ..Das 
rohe Hemd", „Tinßel-Tanjjel" ..Beichte eines Feld- 
.iiraten" österreichischen Llr^prun|<s waren und die rest- 
:chen zwei: „Die 
jzzbandlottc" und 
\\adame macht 
nen Seitensprunji" 

'■n deutschen Fir¬ 
nen herjiestellt wur- 

Infoljte dieses Ver- 
■ ifens der erwarte- 
n Wirkun)<en des 
rschärften Kontin- 
. nts zeigt sich in 
■-•n Kreisen der Ar- 
:tnehmer, die ja 
Hauptproponen- 
n des verschärften 
■> • mtingentssystems 
iren. eine gewisse 
itmutigung. Der 
•mmer. der eine 
, ihe von Siinnen- 
gen brachte. \er- 
: ich. ohne daB viele 
•■iuufnahmen ge- 
icht wurden. 

Die Amerikaner 
-der mit deren 
l>rikation in öster- 
-h die Proponen- 
des verschärften 
- "Htingentgesetzes 
' •-•rsfer Linie rech¬ 
en. haben sich Dl NA GRAL 

' Ti größten Teil für m .. 

üi' nächste Zeit mit 

h 'Htingentsscheinen schon ziemlich eingedeckt, so daß sie 
' Hcreinbringung ihrer 87 Bilder für die Halbsaison 
ht unbedingt zur Erzeugung gezwungen sind. 
Dessenungeachtet werden die Kontingentsscheine. deren 
V ,ngel durch die erwähnte Stagnation unserer Eigenpro¬ 
duktion stark fühlbar werden, immer rarer, so daß die 
Fieise augenblicklich 300 Dollar, die im Anfang des 
Jahres üblich waren, weit übersteigen. Wie ich höre, 
p;-'nen die Amerikaner, sich zu einer Gemeinschaftspro¬ 
duktion zusammenzuschließen, da für Ende des Jahres 
d;i Kontingentsscheine so knapp werden dürften, daß die 
amerikanischen Verleiher, so sehr es auch ihnen wider- 
*trebt, zur Hereinbringung ihrer Bilder für 1928 sich zu 
einer Produktion in Österreich entschließen werden 
müssen. 

Nunmehr hat aber in den letzten Tagen die Fabrikation 
nieder neu eingesetzt. Es werden gegenwärtig hier fol- 
(fende Filme gekurbelt: Im Schönbrunn-Atelier: „Schwejk 
M **"**<■ der Regie des tschechischen Spielleiters 

achaty, in den Hauptrollen mit Karel Noll, Dina Gralla 
jmd Albert Paulig; im Listo-Atelier; „Die Ehe einer 
^acht', Produktionsleitung Robert Reich, Regie Alois 
ohlmuth, in den Hauptrollen mit Ellen Kürty, Carmen 
artellieri, Mizzi Gribl, Alfons Fryland und Seff, Bauten 


Stefan Wessely und Hans Rouc, Photographie Ludwig 
Schaschek; im Listo-Atelier: ..Vom Leben gestraft", nach 
einer Idee von Willy Rath. Regie ffans Otto, in den 
Hauptrollen Margot Walter-Lanoa, Dagny Servaes, Tini 
Senders. Vilma Astay, .Max Landa, Albert Kersten, Viktor 
Franz und Hans Mierendorff, Bauten Stefan Wessely und 
Hans Rouc. Photographie ffans Androschin. Dieser Film 
ist augenscheinlich 
durch den vor kur¬ 
zer Zeit in Deutsch¬ 
land sehr aufsehen¬ 
erregenden Schlu.s- 
sclroman „Vom Le¬ 
ben getötet" inspi¬ 
riert wurden. 

ln Vorbereitung 
sind noch folgende 
Werke: „Die War¬ 
schauer Zitadelle". 
■Maruikr pt Ida Jen- 
baef. und Erwin Kei¬ 
ner, Regie Gustav 
Ucicky in der 
Hauptrolle mit Igo 
Syn.: ..Abseits der 
Moni", Regie Heinz 
Hanus: „Herbst in 
Euri pa", nach einem 
Romar Felix Dör- 
manns, in den Haupt¬ 
rollen mit Gunnar 
Tolnacs. Hans Effen- 
berger und Margit 
Eros. Außerdem bc 
ginnt der Heraus^^eber 
der Kino/.eitsehrift 
„Mein Film". Fried¬ 
rich Porges, in den 
nächsten Tagen mit 
den Aufnahmen zu 
einem zweiaktigen 
Rätselfilm: ..Alles 

will zum Film", Manuskript Ida Jenbach. in den Haupt¬ 
rollen mit dem bekannten Rätsciredaktcur Maximilian 
Krämer und Vilma Astay. 

Zu Außenaufnahmen werden von Deutschland hier er¬ 
wartet: Regisseur Zelnik mit Lya Mara und Ben Lyon, 
für den Film der Defu „Das tanzende Wien", Regisseur 
Ludwig Walter-Fein für den neuen Harrx-Liedtke-Film 
der Aafa und die Wanda Treumann-Viggo Larsen-Film- 
gesellschaft. 

Zur weiteren Produktion sind noch folgendeManuskripte 
von hiesigen Firmen erworben worden: „Ein Opfer", nach 
dem Bühnenstück Oskar Bendiners, von der Lux-Film- 
gesellschaft, „Die Frau mit Geld" von Alexander Engel 
und „Der Kampf ums Recht", nach Karl Emil Franzos, 
von der Sascha-Filmgesellschaft. 

Zur Unterstützung der heimischen Erzeugung wird vom 
Bunde der Filmindustriellen Österreichs eine interessante 
Aktion geplant. Wie wir hören, wird der Bund Schritte 
unternehmen, um für den heimischen Film, welcher we¬ 
gen des eigenen, kleinen Absatzgebietes gegenwärtig nicht 
voll auswertbar ist, Steuererleichterungen seitens der offi¬ 
ziellen Körperschaften zu erlangen. 

Cie Gemeinde Wien scheint endlich mit ihrem viel¬ 
beklagten Prinzip, keine Vermehrung der W'iener Kino- 
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theater vornehmen zu wollen, woduich viele glänzende 
Projekte zur Schaffung von GroBkino ;:um Scheitern ge¬ 
bracht worden sind, wenn auch vorerst nur zu ihren 
eigenen Gunsten, gebrochen zu hab-2n. So wurde das 
Ferdinandskino in der TaborstraBe. unter der Benennung 
Schwedenkino, mit einer Aufführung des deutschen 
Bildes „Die Geliebte" wieder neu erölfn-.it. Das Haus 
wurde vollständig umgebaut und %vird durch das sozial¬ 
demokratische Unternehmen Kiba, daf von der Arbeiter¬ 
bank patronisiert ist, geführt werden. Oie Kiba wird auch 
die Leitung des neuen Arbeiterheimkinos in Ottakring, 
dessen Bau schon im Oktober laufenden Jahres fertig¬ 
gestellt sein dürfte und das 700 Personen fassen wird, 
übernehmen. 

.\uch das Arbeiter¬ 
heimkino im zehnten 
Bezirk, das eine Zeit- 
lang schon geschlos¬ 
sen war, wird wieder 
neu mit seinen Vor¬ 
führungen beginnen. 

Ein weiteres neues 
Lichtspielhauserrich¬ 
tet die Gemeinde 
Wien in der Nähe 
der Spinnerin am 
Kreuz, dessen Kon¬ 
zession der Obmann 
der sozialdemokrati¬ 
schen Jugendwehren 
erhalten soll. Dieses 
Kino wird ca. 1800 
Personen Fassungs¬ 
raum haben. Um die 
Konzession des Phil¬ 
adelphia - Varietes, 
das schon die längste 
Zeit seine Umwand¬ 
lung in ein Kinothea¬ 
ter erstrebt. wird 
noch gekämpft. 

Mehr noch als die 
Errichtung dieser Ge- ASTA NIELSEN und C 

incindekinos erregt in ..Cckci 

die Bewilligung des 

Umbaues des Lustspieltheaters im Prater zum Kino 
in den beteiligten Kreisen ein gewisses Aufsehen, da 
die Errichtung dieses neuen Kinos den strikten Bruch 
des Versprechens seitens des Sladtrates Breitner an 
den Bund der Wiener Lichtspieltheater, keine neuen 
Kinos mehr zuzulassen, involviert. Die Konzession dieses 
neuen Lichtspielhauses soll Josef Jarno, der frühere 
Direktor des Lustspieltheaters, der auch schon das Ischler 
Sommertheater teilweise als Kino leitete, erhalten haben. 
Die im Interesse des Fremdenverkehrs gebotene Erbauung 
groBstadtwürdiger Kinopaläste in Wien harrt aber noch 
immer der Verwirklichung. Immerhin ist aber durch diese 
Durchbrechung der Kinokonzessionspraxis durch die Ge¬ 
meinde Wien die schon lange angestrebte Umwandlung 
der Etablissements — die gegenwärtig brachliegen — 
Ronacber, Carltheater, Neue Wiener Bühne zu Kino¬ 
theatern in greifbare Nähe gerückt. 

Die Hauptursache aller Miseren aber, unter welchen 
sowohl die gesamte Kino- wie Filmbranche Österreichs 
leidet, liegt in der unverhältnismäBigen Höhe der Lust¬ 
barkeitssteuerabgabe, die das Wachsen und Gedeihen 
der österreichischen Filmindustrie in allen ihren Sparten 
gänzlich unterbindet, ln der letzten Sitzung des Bundes 
der Wiener Lichtspieltheater, bei der über wirksame 
AbwehrmaBregeln gegen diese unhaltbare Steuer und 
eine Herabsetzung derselben auf eine der heutigen Zeit 


angepaBte entsprechende Höhe beraten wurde, ist eir 
Eingabe an Stadtrat Breitner beschlossen worden, in dt. 
er unter anderem mit folgenden Worten apostrophiv 
wird: „Soll es nicht in kürzester Zeit zu einer KatastropI 
der Kinobetliebe kommen, die sich natürlich auch auf d 
gesamte Branche, die Filmverlciher wie die Produkli"- 
auswirken würde, so muB endlich eine weitgehende, d 
Gesamtheit der Wiener Kinos umfassende Abhilfe g* 
schaffen werden." 

AnläBlich dieser Beratungen erregte die Mitteilung, d. 
viele Kinobesitzer zur Begleichung ihrer Steuerrückstän^ 
Kapitalien auf ihre Kinos ai fnehmen mußten, großes A. 
sehen. Im weiteren Kampfe gegen die Lustbarkeitssteu 
wurde als Argument für die Unhaltbarkeit der Lage z' 
Abwehr beschlos» 
seitens einer neut. 
len Person •— wj! 
scheinlich durcheir. 
Abgeordneten - Ai 
Zeichnungen über > 
enormen Stcucrriu 
stände der Wiei 
Kinobesitzer aufn^ 
men zu lassen u .1 
mit deren Piibü, 
rung in der Öfh 
lichkeit gegen 
Steuerpraxis der ( 
meinde Wien zu p 
testieren ln der¬ 
ben Sitzung wii 
noch bei der Beh.i 
lung des neuen K 
Uktivvertrages ' 
der Union ein 
interessanter An' , 
von weitgehei ' 
Folgen eingebr 
ln diesem An 
wurde verlangt. 
Selbsthilfe für k' >- 
tige Streikfälle ' 
zig Operateure ' 

ic Franca“ Streikbrecher in 

serve zu halten lü 
die Vorführbol letten der Kinobesitzer für sich in Ansp' -h 
zu nehmen. 

Aus den Kreisen der Verleiher wird zur lareiteren i'»-" 
kämpfung der Schädlichkeiten der Luslba.-keitssl • 
abgabe der Vorschlag zur Schaffung einer österri 
sehen Spitzenorganisation nach deutschem .Muster >'■ 
macht, die im Interesse der gesamten Kino- und f ni- 
branche nur zu begrüßen wäre. 

Der Kolleklivvertrag, den die Union des lechri< 
und Bühnenpersonals dem Bund pro 30. Juni laulen-icn 
Jahres gekündigt hatte, ist nach wochenlangen Vcrh.ind- 
lungen, die unter dem Vorsitz des Direktors Robert Kc:ch 
und unter Beiziehung der Herren Dr. Bayer (SU 
brunn-Film), Burstein und Popp (Ottol-Filmgesellsc!' ‘l*) 
sowie des Vertreters der ,,Hauptstelle des gewerblichen 
Arbeitgeberverbandes', Dr. Robert Richter, seitens 
der Arbeitgeber und des Herrn Sekretärs Hugo Herr¬ 
mann seitens der Arbeitnehmer stattfanden, dieser l-«’ 
wieder erneuert worden. 

Der neue Kollektivvertrag, der in seinen Grundzug»-" 
den Richtlinien des alten folgt, enthält eine K»'' * 
von Verbesserungen zugunsten der Arbeitnehmer. ?'<’ '* 
eine generelle Erhöhung der Löhne, und zwar um 10 t re¬ 
zent bei den Atelierbetrieben, um 7 Prozent bei den i-ci 
anstalten, um 5 Prozent bei den Kopieranstalten, in den 
neuen Vertrag aufgenommen worden. 










^lÖaAum so(tkjn Jce 

pfiRUfflmcr-fiLm 

S'PIaOux 


ist das Verleihprogramm der PARUFAMET: 
73 Spitzenfilme der Weltproduktion, 104 Kurze 
Lustspiele und Grotesken, 52 Kulturfilme 


sorgfältig ausgewählte, vor dem Publikum aus¬ 
geprobte und darum in jedem Fall den Ge¬ 
schmack der großen Masse treffende GroBt;lme. 


sind die Stars und Regisseure. Einige Beweise; 


Lilian Harvey 
Harold Lloyd 
Willy Rritsch 
Pola Negri 


Henny Porten 
Rainhold Schünz 
Liane Haid 
Ncrma Shearer 
Ramon Novarro 
Lon Chaney 


Malcolm SL Clair King Vidor 

Herbert Brenon Victor Sjöström 

Mauritz Stiller Tod Browning 


Adolphe Meniou 
Florence Vidor 
Raymond Oritfith 
John Silben 
Renee Adoree 
Brigitte Helm 
♦ 

Fritz Lang 
Richard Eichberg 
Carl Froelich 


Ist der KINO MONAT OKTOBER, denn er 
bringt dem Theaterbesitzer kostenlose Inserate 
in den Tageszeitungen, kostenlose Sonder¬ 
plakate, Handzettel, Diapositive und einen 
großen Presse- und Propaganda - Feldzug. 


und noch höhere Gewinnquoten erzielt der Theater¬ 
besitzer. der PARU FA MET-FILME spielt 
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Fabrikat: 
> erleih: 


Ufa-Paramount 

Parulamet 


Manuskript: Arthur Robison und Alice Miller 
Kcßic: Arthur Robisnn 

liauptrullen: Suiy Vernon, Liane Haid, VX^illy Fritsch 


Länge: 2750 Meier, b Akte 

Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 



ie Uraufführungen dieser Wiichc hüben bis zu einem 
gewissen Grade programmäUige Bedeutung. Der 
lim, der im Ufapalast am Zou läuft, ist zum Beispiel als 
rsler deutsch-amerikanischer Film geschaffen. Er stand 
nter einem amerikanischen Produktuinsiciter und wurde 
i>n Artur Robi- 
>n inszeniert, 

:cr schon an 
ichreren Bei- 
pielen bewies, 
aU er eurupäi- 
hen Filmgc- 
schmack mit 
imcrikanischen 
Erfordernissen 
laren konnte. 

Der Stoff, der 
wählt wurde. 

:mml bekannt- 
h aus einer 
:cner Operette. 

! '■ ist hier bei 
s zu großem 
I 'folg gekommen 
' id wird drüben 
rn gesehen. 

' I. daß sich die 
inerikanischen 
iit.scheidenden 
I ' rren auf den 
S mdpunkt stell¬ 
ten, grundsätzlich 

1 :r europäische Darsteller zu verwenden. Die Gründe, 
denen das geschah, seien hier nicht näher erörtert. 
Was jetzt als erster Gemeinschaftsfilm sich darbietet. 
■st ein Bild, das auch hier in Deutschland wahrscheinlich 
überall gefallen wird. Es ist eine offene Frage, ob die 
eine oder andere Kürzung angebracht wäre, aber es ist 
üas ein außerordentlich schwieriges Problem, weil die 
bilder an sich technisch ausgezeichnet und glänzend pho¬ 
tographiert sind. 

Das Bild erzählt die Geschichte jener Prinzessin, die 
®‘ncn Großfürsten heiraten soll, der sich aber in die Hof¬ 
dame verliebt hat. 

Die Prinzessin ist eigentlich an dieser ganzen Ver- 
'vicklung schuld, weil sie gewünscht hatte, daß sie zuerst 
dem Bräutigam, unerkannt vorgestellt werden sollte. Die 
'crwechslung der beiden Damen führt zu einer Eifer- 
““''‘Stsszene zwischen dem Großfürsten und seinem Adju¬ 
tanten, der schließlich im Zorn den Offizier dem Kriegs¬ 
gericht überliefert, das ihn zum Tode verurteilt. 

Am Abend der Verlobung erreicht die Hofdame, daß 
dem Verurteilten ein letzter Walzer gestattet wird. Man 
'*'•11 ihm zur Flucht verhelfen, aber er ist durch Ehren- 
'*ort gebunden und muß wieder, nachdem er schon vor 


dem rettenden Expreßz-jg steht, ins Gefängnis zurück. 
Natürlich klärt sich zu guter Letzt alles auf und die 
Prinzessin heiratet ihren Prinzen und die Hofdame ihren 
Rittmeister. 

.Mag sein, daß auf den ersten Augenblick die ganze 
Handlung etwas 
gedehnt ist, daß 
die eine oder an¬ 
dere Szene nicht 
unbedirgt unse¬ 
rem Gefühl ent- 
spriehi. Aber 
da, sind Dinge, 
dit eben daraus 
zu erklären sind, 
daß dieses Bild in 
Amerika genau 
so gefallen soll 
wie bei uns in 
Dcu.schland. Im 
ganzen genom¬ 
men bietet sich 
ei-ie außerordent¬ 
lich interessante 
und wertvolle 
Atheit dar. Das 
Spiel der Dar¬ 
steller ist durch- 
'*■*){ Änt. Aller¬ 
dings überragen 
die Vertreter der 
männlichen Rol- 


Willy Fritsch und H. A. v. Schlettow ihre Partnerinnen. 

Man gab die Prinzessin Liane Haid und die Hofdame 
einer Französin. Suzy Vernon. 

Gewiß genügen die Damen schauspielerisch absolut 
den gestellten Ansprüchen, aber immerhin wäre doch zu 
erwägen gewesen, wenn man vom Standpunkt des deut¬ 
schen Films aus drüben mit diesen Bildern Ehre einlegen 
will, ob nicht eine andere Besetzung zweckmäßiger ge¬ 
wesen wäre. 

Der Regisseur Dr. Arthur Robisnn hat erneut gezeigt, 
daß er Qualitäten besitzt, die man in Deutschland zur¬ 
zeit selten findet. Man darf vielleicht nicht alles auf 
seine Kosten zugunsten und ungunsten verbuchen, weil 
er. wie gesagt, unter dem Einfluß der amerikanischen 
Produktionsleiter stand. Es wird interessant sein, zu 
sehen, wie Amerika im einzelnen auf dieses Bild reagiert. 
Es müßte drüben gefallen, genau so wie bei uns, weil 
ja gewissermaßen das entscheidende Wort bei den Ame¬ 
rikanern lag. Man sieht aber an diesem Bild, wie schwer 
es ist, die Frage der Gemeinschaftsproduktion endgültig 
zu lösen. Dieser Versuch ist geglückt. Ob man ihn aber 
ein zweites Mal in dieser Art und in dieser Form wagen 
soll, muß noch einmal stark überlegt werden. 
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Fabrikat; Dielerlc-Film der Kordisk 
Verleih. Deutsch-Nordische Film-Unioo 

Reftie: Franz Seite 

Hauptrollen: Grete Reinwald, \«ilhelin Dieterle 
Photographie: G. Vitrotti und E l.ambcrti 
Länge: 1924 Meter. 6 Ak:e 

Uraufführung: Phoebus-Palast 


Fabrikat: Richard Oswald-Film der Nordisk 

Verleih; Deutsch-Nordische Film-Union 

Manuskript: H. Juttke und Gg. C. Klaren 

Regie : Richard Oswald 

Hauptrollen: A. Nielsen, C. Boni, G. Fr^ihlich. A. Murst 
Länge : 2436 Meter, 6 Akte 

Uraulführung; Primus-Palast 



ach den vielen Nieten, die aus den ror.:antisch verschuärm- 
ten Filmlotterietrommcin hcraussprar.gen. erwartete man 
einen ganz besonders sentimentalen Film, und war angenehm 
enttäuscht, einer hübschen Arbeit zu begci:nen. die für sich die 
Konjunktur der weltkugelumsegelndcn Titil benutzt. Sowohl 
Wilhelm Dieterle als auch seine Partnerit Grete Reinwald hat 
man lange nicht so frisch und so lustig gesehen als hier. 

Es ist eine reizende Dorfgeschichte, bei der mit großer Fein¬ 
heit das Schwan¬ 
ken einer Fra;i 
zwischen zwei 
.Männern gezeigt 
wird. Liesel hat 
zwei Verehrer, den 
.Müllerssohn Peter 
und den lustigen 
.Musikanten Fritz 
Fritz ist ein Lufti¬ 
kus, der nicht 
recht ernst machen 
will, während es 
der Peter herzlich 
gut meint. Da geht 
der Fritz im rech¬ 
ten .Moment zur 
Stadt, wo er jene 
.Musik macht, die 
man Schlage' 

nennt, während der 
Peter im Dorf 
bleibt und weiter 
um die Liesel 
wirbt, bis sie sich 
schließlich erklärt, 
die Seine zu wer¬ 
den. Aber da 
kommt am Tage 
vor der Hochzeit 
ein Brief von dem 
Fritz. der doch 
immer noch eine heimliche Sehnsucht nach dem Liesel im Her¬ 
zen trägt. Und nun gibt es den großen dramatischen Konflikt, 
der aber glücklich endet, weil es der Film mit seinen Menschen 
besser meint als das Leben. 

Das könnte in einem Roman von Ganghofer stehen, aus des¬ 
sen dörflichem Milieu die Fabel genommen ist. Die Zuschauer 
freuten sich darüber, daß es doch gottlob noch brave und treu¬ 
herzige Menschen gibt, denen das Schicksal nach einigen Äng¬ 
sten eine glückliche Zukunft gewährt. Der Regisseur Franz 
Seitz hatte es verstanden, aus den gradlinigen Vorgängen durch 
feine Milicumalerei ein hübsches Spiel zu machen. Er ließ 
seine Darsteller einfach und derb, ohne Künstelei spielen und 
erreichte damit überall den Eindruck der Echtheit. 

Wilhelm Dieterle ist immer dann am besten, wenn er Leute 
aus dem Volke spielen kann. Er wirkt dann gar nicht wie ein 
Schauspieler, sondern wie jemand, der mit dem Leben auf dem 
Dorfe verwachsen ist, nichts anderes kennt, und den allein 
ein Zufall auf die Leinwand brachte. Das ist höchste Schau¬ 
spielkunst im Film. 

Grete Reinwald. die immer sympathisch wirkt, fühlte sich in 
der Liescl-Rolle ersichtlich w-ihl und war humorvoller denn je. 
Rollen, wie diese, spielt ihr in ähnlicher Frische heute nie¬ 
mand nach. 

Fred Louis Lerch, der Musikus Fritz, gab seiner Filmfigur 
die notwendige Dosis Leichtsinn. 


omane und Filme, die in der Welt des Brettls spielet 
können infolge des Milieus auf das Interesse des Publikum 

Diesem Umstand und der Erwägung, in der Gestalt de 
alternden Brettlsängerin eine Bombenrolle für Asta Nielse 
zu haben, führte wohl zu der Verfilmung eines Romanes. de 
,.Brettlflie|>cn" heißt. Das Wort „Brettl" ist heute schon reiei 
lieh antiquiert und die Vorgänge des Films sind es aue 
' einigermaßer. D. 
Manuskript sehn- 
ben H. Juttke ur 
G. C. Klaren. A 
logische Fundi' 
r'.ttig und Motiv: 
rung kam es ihne 
wohl wen.ger 
als darauf, 
handfestes S'u- 
Publikumsfilm 

ihren rur zum T- 
gelungen. Der Ft 

und spannend ■- 
um sich macht' 
in reichlicher Se. 
timcntalität zu v e 
lieren, die all- 
dings in deutscl it 
Landen noch i 
mer ein dankba- - 
Publikum hat. 

Die Brettlsän 
Clarina ist .> 
m kleinen V 

siebent n 
engagi- t 
ängst! ' 

ihre junge, hübs- 

Tochter, für deren Zukunft sie lebt und kämpft, vor jeder I 
rührung mit Niedrigkeit und Gemeinheit zu bewahren. ' 
Mutter ersticht in der Notwehr einen betrunkenen Schusi i 
bei dem sie mit ihrer Tochter einquartiert ist. Del Schut- ,r 
versuchte, die Tochter zu vergewaltigen. — Ein junger Fn' < 
der das Variete besucht, nimmt sich der beiden Frauen ■•o 
er bringt sie in das Haus reiner Mutter und erklärt trotz > 
empörten Ablehnung der fürstlichen Frau Mama, daß er . ' 
Tochter der Brettlsängerin heiraten werde. Es kommt zu 
einem Duell zwischen ihm und einem Grafen Korvin, der 

eine reichlich unklare Stellung in dem fürstlichen Hause cn- 

nimmt. Der junge Fürst wird tödlich verwundet, heiratet -•id 
dem Totenbette das junge Mädchen, das aber auf die Schmä¬ 
hungen der Fürstin hin keinerlei Ansprüche erhebt und mit 
ihrer Mutter hinauszieht ins Nichts. 

Richard Oswald, der Regisseur, zeichnete das Brettlmi!'-“ 
mit derben Strichen, im szenischen Aufbau der Handlung -d 
er aber wenig dazu, die Unwahrscheinlichkeiten des ungch''- 
ken Manuskriptes zu schildern. 

In dem ersten Teile des Filmes brachte es Asta Nielsen mit 
ihrem von allem Leid der Welt erfüllten Menschenantlitz zu 
starker Wirkung: iro weiteren Verlauf konnte auch ihre Kunst 
die Blaßheit des Geschehens kaum überwinden. Schlicht und 
lieb Carmen Boni als ihre Tochter, von sympathischer Na¬ 
türlichkeit der junge Fürst Gustav Fröhlichs. 
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Fabrikat: Phoebus-Film Manuskript: A. Rasuirny. G. K. RoellinUhoff und A. Bärdos 2426 Meter. 6 Akte 

I *1. 01-1- fr*i Rcj{ic: A. Raüumny 

Verleih: Phoebus-Füm Hauptrollen: Jenny Ju|{o. Rudoll Förster. Walter Janssen Uraufführunü: Marmorhaus 


enn die Ph-icbus diesen Film ihrer neuen Produktion 
zur Hröffnunji des Marmorhauses auswählte, so ge¬ 
schah das wahrscheinlich ai s verschiedenen Gcsicht'- 
iiunktcn heraus. .Man wollte einmal ein Werk wählen. 
Jas sich in seiner |(anzen Art dem modernen Charakter 
des Theaters anpaOtc 
und das von demselben 
\rchilekten ({estaltet 
war. der das historische 
'laus am Kurfürsten- 
lamm renoviert hat. 

Wer die Geschichte 
der Berliner Lichtspiel- 
läuser (Jenauer kennt, 
wird sich vielleicht 
loch erinnern, daß vor 
lelen Jahren, als das 
Marmorhaus zum ersten 
Male seiner Benutzung} 
iberjjebcn wurde, die 
tarnen der extremsten 
.nd miKicinsten Maler 
m Zusammcnhani} mit 
lesem Hause gienannl 
■'urden. Wir erinnern, 
iir um Bekannte zu 
nnen. an Cäsar Klein. 

"'-•Ute hat Franz Schrö- 
1^ im Prinzip gjenau 
isselbe |(ctan. Er hat 
■>de-nt Formen g{e- 
«ählt. etwas extra- 
.giant, die dieses Haus 
icder in vieler Be- 
- ‘ hunj} vorbildlich wer- 

■ en lassen 

Der erste Film..Pique 
!' ime" paßt ausgjc- 

■ 'lehnet in diesen Rah¬ 
men. Er stammt von Alexander Rasumny. der uns mit 
' ''erllüssigfen Menschen bereits vor Probleme stellte, die 
nicht mit einer Handbewejiung} abzutun sind. 

Es zeiget sich auch hier, daß die ganze Art Rasumnys 
''Wahrscheinlich wegweisend für die Filmregie der kommen¬ 
den Jahre sein wird. Wie er die einzelnen Dekorationen 
hinstellt, wie er Licht und Schatten verteilt, ist ebenso 
‘"chenswert wie interessant. Er geht in vielen Fällen von 
der üblichen Quadratur des Filmbildes ab. Er zieht die 
*^'lder in die Höhe, wie bei dem Totalblick in den Spiel- 
saal Oder er verwendet die außerordentlich wirksame 
horm des Rechtecks, wie bei dem Zimmer, wo Mutter 
und Braut auf den Spieler warten. 

Er hat nicht nur von den Russen, sondern auch von den 
Amerikanern gelernt, weiß an sich banale Szenen in in- 
'eressante Details aufzulösen, wie etwa bei dem Spiel der 
"ande im Separe. 

Er behandelt auch die Schauspieler im Grunde ge¬ 
nommen nicht anders wie das Dekorative. Es kommt ihm 
nicht darauf an, daß die Darsteller nur gut spielen, son¬ 
dern er versteht auch, sie geschickt in den Rahmen zu 
'•eilen. Als Beispiel für diese Art ist besonders das Ar- 
eitszimmer des Fabrikdirektors zu nennen. Man möchtc 


meinen. hier sei ..Metropolis" imitiert, wenn nicht auch 
andere Räume, wie zum Beispiel das Arbeitszimmer des 
Ingenieurs, die Wohnräume des gungen Mannes, ein ge¬ 
wisses System verrieten, das außerordentlich beachtlich 
ist. schon deshalb, weil es nicht jeder nachahmen kann. 

sondern nur der. der 
über ein seltenes Maß 
von Geschmack ver- 
lügt. 

Die Schauspieler, um 
das hier gleich zu er¬ 
wähnen. kommen na¬ 
türlich bii diesen Din¬ 
gen crs. in zweiter 
Linie r.ur Geltung. 
Jenny lugo ist besser 
als sorsl. und Walter 
Janssen zeigt seine be¬ 
währte Routine. Ru¬ 
dolf Förster präsen¬ 
tiert sich als interes¬ 
sante Type, und 
Auguste Prasch - Gre¬ 
venberg ist so etwas 
wie Überraschung. 

Am schwächsten ist. 
so weit man das an 
einem fertigen Film be¬ 
urteilen kann, das Ma¬ 
nuskript. Vielleicht 
liegt cs aber auch an 
der Hand, die über der 
ganzen Produktion 
schwebte. Man hätte 
Rasumny dazu erzie¬ 
hen sollen, die Lust am 
..szenischen Effekt zu¬ 
rückzustellen zugun¬ 
sten der Spannung. So 
zieht sich das Ganze etwas in die Länge. Die Handlung 
wirkt gedehnt, und cs bleibt trotz allem Schönen ein Ge¬ 
fühl der Leere zurück, etwas, was sich durch einige 
Schnitte vielleicht leicht wird beseitigen lassen. 

Schmidt-Gentner schrieb zu dem Werk eine glückliche 
Musik. Er komponiert bekanntlich nicht, sondern be¬ 
nutzt in der Hauptsache Motive klassischer und moder¬ 
ner Komponisten. Aber er stellt sie so zusammen, daß 
gerade da, wo das Bild schwach ist, musikalische Höhe¬ 
punkte entstehen, die den Beschauer über manche 
Schwäche hinwcggleiten lassen. 

Alles in allem ist der Film für die Phoebus ein starkei 
künstlerischer Erfolg, ein Bild, das überall Beachtung fin¬ 
den wird, und das auch in kleineren und mittleren Städ¬ 
ten vom Publikum gern gesehen werden wird, weil es 
einmal etwas ganz anderes ist in der Fülle der vielen 
Spielfilme, die gerade in diesen Tagen auf uns ein- 
stürmen. 

Ein Wink für den Theaterbesitzer: Die Oper ..Pique 
Dame" von Tschaikowski gehört zu den beliebtesten 
^ Opern der Neuzeit. Sic enthält zahlreiche große Arien, 
durch deren Vortrag im Beiprogramm die Stimin4ing ent¬ 
sprechend vorbereitet werden kann. 
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Fabrikat : Hegewald-Film 

Verleih: Hegewald-Film 

Bearbeitet von Adolf Lantz und Juliu* Fleck 

Regie; J. und L. Fleck 

Hauptrollen : Harry Liedtke, Er E\ a 

Länge: ca. 2457 Meter, ö Akte 

Uraufführung: Emclka-Palast 


Fabrikat: F. P. S.-Film 

Verleih: Deutsches Lichtspiel-Syndikat 

Bearbeitet von F. Carlsen 
Regie : Graham Cutts 

Hauptrollen: Lily Damita, Harry Liedtke, Paul Richt> 
Länge; 2335 Meter, 7 Akte 

Uraufführung; Mozartsaal 



er noch an die edlen Räuber glauben kann, die ihr Herz 
im Balkan verloren haben, die Reisende ausplündern, 
sich in schöne Frauen verlieben und dabei die Engel der Armen 
sind, wer also das ganze Inventar jener Geschichten nicht ver 
gessen kann, deren Ahnherr Rinaldo Rinatdini Ist, der wird 
diesen Film mit tiefer Befriedi¬ 
gung betrachten. Den Theate.'- 
besitzer wird es interessieren, zu 
hören, daß diese Art Unterhal¬ 
tung am Kurlürstendamm sehr 
lebhaften Beifall fand; er wird 
also damit rechnen können, auch 
anderswo ein begeistertes Publi- 

Der Film ist nach einer Ope¬ 
rette \on Franz Lehär geschrie¬ 
ben. die vor Jahren (wie lange 
ist das eigentlich schon her?) 
dazu benutzt wurde, das Ope¬ 
rettentheater am Zoo (den 
jetzigen Ufa-Palast) vor der 
Pleite zu reiten. Nun. der Film 
erscheint uns zugkräftiger als 
die sehr sentimentale Operette, 
schon weil er humorvoller und 
exakter im Tempo ist. Das Re¬ 
gisseurehepaar J. und L. Fleck 
hat eine sehr saubere an Ein¬ 
fällen reiche Arbeit hingelegt 
und einen hübschen V'nlksfiln: 
geschaffen, der alle jene Dinge 
aufweist, die den Zuschauer 
immer wieder begeistern. Nur 
an den Titeln wäre manches zu 
verbessern, während der Bild- 
schnitt vortrefflich genannt wer¬ 
den muß. 

Von dem romantischen Inhalt 
sei verraten, daß ein Balkanfürst. 
von seinen Untertanen geliebt 
und geachtet, gleichzeitig den 
Räuberhauptmann spielt. Er 
überfällt also eine Gruppe rei¬ 
sender Amerikaner und trifft 
dabei auf die Frau, nach der 
sich sein Herz so lange sehnte. 

Braucht man noch zu erzählen, 
daß sich die Handlung wirklich 
und wahrhaftig haargenau so ab- HARRYLIEDTK 

rollt, wie sie sich der Zuschauer >« „Fan 

nach den Eingangsbiidem den- 

ten kann und wie er sie auch gar nicht anders erwartet. .Man 
braucht es nicht, denn eine andere Lösung ist eben nicht 
denkbar. 

Die Hauptrolle war dem unwiderstehlichen Harry Liedtke 
anvertraut, der wirklich etwas wie ein Operettentenor der 
Leinwand ist. Er war wieder der Schauspieler, dessen Vor¬ 
haben, du mußt unter allen Umständen das Parkett bezaubern, 
restlos gelungen ist. Die Damr-n fanden ihn einfach süß. 

Leider war die feine und diskrete Vivian Gibson, durch eine 
blonde Perücke verunstaltet (welche Idee!), diesmal schlecht 
geleitet. Wer sah, wie sie zuletzt von Werner Krauß mitgerissen 
wurde, kannte sie nicht wieder. 

Lieb und nett erschien Evi Eva, die ihre Rolle glücklich 
durchführte und sich mit Liedke in den Beifall teilte. 


ilmen, die von der Zensur verboten und erst nach eingn 
lender Bearbeitung genehmigt wurden, begegnet d, 
Theaterbesitzer gewöhnlich mit Mißtrauen, weil die meisl> 
von ihnen an Schmiß verlieren. Im vorliegenden Falle ist i 
solcher Verdacht nicht gerechtfertigt, denn „Die letzte Nach' 
ist ein sehr interessanter, bei. 
bender Film. Den höchsten Si 
erhält er allerdings durch seii. 
Hauptdarstellerin. durch die fasz 
nierende Lily Damita, die eii 
der anziehendsten Frauen 
über welche die europäisc' 
Leinwand heute verfügt. 

Lily Damita .stellt in diest 
Film, der in der großen W 
spielt, eine Prinzessin dar. die 
einen ungelic itten Mann verhi 
ratet ist, und die beim Win*' 
Sport in einem feudalen Kur' 
den Schriftsteller Paul Rieh: 
kennenlernt, der hohe Honnr 
erhallen muL. Aber da sie cö i 
ihr Leben der Liebe widn- 
will, muß sie in die Heimat i' 
muH ch das bei den Amenkan. 
hcliebte balkanische Königr> 
..Graustark") zurück, um d' '' 
Königin zu werden. Aber 
selbst erscheint das Schicksal 
Gestalt des Prinzen H: 
Liedtke. dem sie natürlich ebi.': 
so wenig widerstehen kann, 
heute irgendeine Frau in Mi!' 
europa, zumal er eine blende 
Uniform trägt, die seinen gu!' r 
Wuchs auf das Voitcilhaft. 
unterstreicht. Was bleibt ' ' 
also übrig, als ihn zu heir.i '' 
und den armen Paul Ricl''! 
schießen zu lassen, der sich > 
lancholisch aus dem Li " 
schleicht? 

Wir hofien immer noch. ■ '• 
unseren Fabrikanten doch > " 
mal die Einsicht kommt wie 
den Amerikanern, daß es ohne 
ein gutes Drehbuch nicht ah',;vi 1- 
„Die letzte Nacht" fand starUvn 
E und EVI EVA Beifall, aber er galt der guten 

enkind- Darstellung durch die Damil-' 

Liedtke und Richter. Das Buch 
ist sehr schwach und nicht frei von Sentimentalität, die nie) !" 
aber auch gar nichts mit diesem Thema zu tun hat, dessen 
Lilienführung weltmännische Delikatesse verlangt hätte. ^1^' i"* 
der Film trotzdem nicht hausbacken wirkte — und diese Ge¬ 
fahr lag ein paarmal sehr nahe, so ist dies vor allem der Rcn>c 
von Graham Cutts zu verdanken. 

Er zog sich geschickt aus der Affäre, indem er eine Damit.'- 
Revue in Szene setzte. Mit einem bei europäischen Rc'-''" 


seuren sonst ungewöhnlichem Raffinement zog er seinen 


Star 


auf. Man sah die Damita in den verschiedensten Posen, sa 
sie stets reizvoll photographiert und immer in einen Rahm'-'’ 
gesetzt, der bildlich entzückend war: um so mehr Lily Damita 
eine Modeschau vorführte, deren sich Poiret nicht hätte zu 
schämen brauchen. Der Beifall im Mozartsaal war stark. 
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Wenn rann die Nürnbcrßer kes'iltate 
tzt noch einma! abschlirBend übcr- 
iickl. so eriJibt sich ein Bild vielseiti- 
Arbeit, die zu einem |<roBen Teil 
raktischen Zielen gewidmet ist. 

Nach der ausf<czc:chncten Rede Gutt- 
>nns verlas Herr Generalsekretär Noll 
> n Geschäftsbericht. Besonders inter- 
' 'ant uaren die MitteiluniJcn über eine 

■ ni<abe an das PreuBischc 
iltusministerium. die vom 
>ildspie!bund deutscher 

'■ adte" aus|<eht. 

Die Ausfühnin|(cn Nolls 

I llen erkennen. daB die be- 
' iiinte Zu.saramenarbeit dic- 

- Oriianisation mit dem 
< itschen Lichlspiolt<cwerbe 
t sh recht problematisch ist. 

Was über Musikautoren- 

■ i;e, über Bestellschein und 

I. Izfilm noch einmal zusam- 

II nla:send gesagt wurde. 

I unseren Lesern aus unse¬ 
re 1 laufenden Mitteiluni<cn 

Dem Vorstand wird ein 
nmiji Kntiastuni< erteilt. 

^ in beschließt, zu den bis 
' i"en fünf .Mit|>liedern 
'' ein sechstes hinzuzir 
w len. damit auch Süd- 
d tsihland in der Ver- 
'(isleituntj vertreten ist. 

• kommt dann zur Vo,-- 


ausführlich besprachen, 
n hmanr - .Minden s erlangt 
" Namen der Rheinländer 
kurze Pausi-, eine An- 
^enfeit. die von der Ge- 
isersammlung glatt ah¬ 
mt wird. 

ilür enthält sich Rhein- 
1^' Westfalen bei der 
” 1 des Krsten Vorsitzen- 

'■ • der Stimme 

I MIe übrigen Unterverbände 

old Guttmann einstimmig erneut zum 
er^Vn Vorsitzenden. Seine bisherigen 

rbeitcr werden dann auch mit den 
ot..' men der Rheinländer wiedergewählt, 
rer Süddeutschland tritt Herr Mecklin- 
m das Präsidium ein. der sicherlich 
I r bald in seiner ruhigen, sachlichen 
"ti wertvolle, positive Arbeit im Rah- 
der Reichsverbandsleitung leisten 

l m halb vier beginnen die Nachmit- 
1®;;'Verhandlungen. Man verliest eine 
' Reihe von Glückwunschtelegram- 
"■vr. unter denen besonders die Ausfüh- 
^»ven des Generaldirektors Klitzsch 
larkyi Beifall finden. Der Vorsitzende 
pY .^P'**®"“'’ffanisation der deutschen 
rumindustrie depeschierte; 

An die deutscher. Theaterbesilzer. 
Auf der Rückreise von Amerika be- 
Sitten. sende Ihnen beste GrüBe und 
*|uschc Ihrer Tagung bestes Gelingen. 
, .'clbstbewuBte Haltung der deut- 
l7.‘" Lheaterbesitzer in der Angelegen- 
'u der Hetzfilme ist von den maOgeben- 
amerikanischen Filmkreisen bemerkt 
«rden. denn der amerikanische autori- 
, Leiter der Zentralorganisation der 
L®‘"'‘»n'»chcn Filmindustrie. Will Hays. 
L- "?*** ‘Ji* Gelegenheit des offiziellen 
■ pianges, den er für mich in meiner 
tenschaft als Vorsitzender der Spio der 


deutschen Filmindustrie veranstaltete, 
um in Gegenwart von amerikanischen 
und deutschen Regierungsvertretern die 
deutsche Filmindustrie in sympathischer 
Form zu begrüßen und sich gleichzeitig 
gegen die Hetzfilme zu wenden. 

D»s ist die erste offizielle Kundgebung 
der amerikanischen Filmindustrie gegen¬ 
über der deutschen Filmindustrie und 


deshalb von Bedeutung. Da Herr Hays 
sich in seiner Rede .such gegen gesetz¬ 
liche Beschränkung der Filmeinfuhr 
wandte, habe ich in meiner Erwiderung 
zum Ausdruck gebracht, daß und warum 
die deutsche Filmindustrie eines Kontin¬ 
gentschutzes bedürfe. 

Bedenken Sie bei Ihrer Tagung, daß 
das große Aufblühen der amerikanischen 
Filmindustrie auf die nicht durch erdros¬ 
selnde Sieuermaßnahmen gehemmte, 
großartige Entwicklung des amerikani- 
rchen Theatergeschäfts zurückzulüh- 

Daß die Vergnügungssteuer in Deutsch¬ 
land schnellstens auf ein vernünftiges 
.Maß ziirückgeführt werde, muß unser 
aller Bestreben sein, um die deutsche 
Filmindustrie lebensfähig zu erhalten." 

Der Antrag des Vorstandes, den Spil- 
zenorganisationsbeitrag zu erhöhen, kann 
man zurückziehen, da einige Stiftungen 
vorliegen, die die nötigen Kampfmittel 
schaffen. 

Einen breiten Raum nimmt dann die 
Verhandlung über das Kontingent ein. 
Der Referent. Stadtverordneter Siegfried. 
Berlin, setzt auseinander, warum es am 
besten sei, daß man bei 
1:1 

bleibt. Er verliest die sechs Kontingent¬ 
thesen. die von Berlin und Schlesien ge¬ 
meinsam abgefaßt worden sind, und die 
dann auch einstimmig angenommen wer¬ 


den. Diese Thesen lauten folgender- 

I. Die heutige Jehresverbandsver- 

sammlutig des Rcichsverbardes Deut¬ 

scher Lichtspielthcalrrbesitzer wdme' 
der Koniingentfrage ihre größte Auf¬ 
merksamkeit. weil sie mit der Existenz 
der deutschen Filmindustrie sowohl als 
auch des deutschen Lichtspielgewcrbc;. 

unzertrennbar verbunden ist. 

2. D^e mit dem Kontin¬ 
gent eins zu eins gemachten 
Erfahrungen sind noch nicht 
abgeschlossen, lassen aber 
schon heute eher eine Ver¬ 
schärfung des Ko.vtingenl- 
rchlüssels als eine .Milderung 
desselben ralsi.m erscheinen 

3. Die Regierung wird 
ersucht, den Kontingcnlmiß- 
brauch in i-ider Form auf 
das schärfst: zu unterbin¬ 
den. insbesuidere ieden 
deutschen '‘ilm der nur 
zum Zweck cic' Kontingents¬ 
berechnung mit geringen 
Mitteln proJi ziert worden 
ist. die Anerkennung als 
Film, der für die Koniin 
gentsberechnung geeignet 
ist. zu versagen. Über die 
Zulassung deutscher Filme 
zur Kontincentsbercchnung 
entscheidet eine behördliche 
Priifslclle. d-c dem ausländi¬ 
schen Einfluß entzogen ist 
und in der die Thealerbesil- 
zer in angemessenem Lm- 
fange Sitz und Stimme 

4 Es wird bc’ntragf den 
heute in Geltung befindli¬ 
chen Schlüssel eins zu ein: 
vorläufig beizubehalten, im 
Falle einer ungünstigeren 
Auswirkung dieses Schlüs¬ 
sels als bisher aber eine 
Verschärfung der Kontingentsberechnung 
eintreten zu lassen. 

5 Der Reichsverband .läll es für eine 
Ehrenpflicht deutscher Lichtspicltheater- 
besitzer. durch starke Bevorzugung der 
deutschen Filmproduktinn die heimische 
Industrie zu unterstützen. 

6. Er hält es auch für selbstverständ¬ 
lich, daß zu allen Verhandlungen der Re 
gicrung in der Kontingentlrage Beauf 
iragte des Reichsverbandes hinzugezogen 

Die Debatten über Schiedsgericht und 
über Bestellschein ziehen sich lange hin. 
ohne zu besonderem Resultat zu führen. 

Außerordentlich lebhaft wird cs. als 
die Erörterung über Oiv Hrlzfilmc be¬ 
ginnt. Es wird ein Brief der Parufame! 
verlesen, die um Vertagung der Angele¬ 
genheit um einen Tag bittet, weil die 
Leiter der Firma persönlich in den Be 
sprechungen teilnehmen wollen. Dieser 
Brief ist offennar in Unkenntnis der Tat¬ 
sache abaofaßt daß die Verhandlungen 
bereits Mittwoch beendet sind. 

Es kommt zu einer außerordentlich 
starken Erregung der Versammlung. 
Rcdnc' aus allen Teilen Deutschland! 
protestieren mit lebhaften und energi¬ 
schen Worten gegen eine Vertagung oder 
Verschleppung. 

Herr Distier berichtet von eigenen Er¬ 
fahrungen mit derartigen Hetzfilmen iro 
Londoner Capitol. Die Mittel, die gegen 



mpi tfeiicn die Lustbarkeitsstcucr. 

:r von uns bereits angekündijite Aui- 
an die deutschen Kinobesucher, der 
llen Wochenschauen erscheint, wird 
im Wortlaut bekannt|{e|(eben Er 
!t- 

n alle! Wollt ihr im Interesse deut- 


I{rc8er Soriie, daO die ReicI sregierung 
be' einer unverständlichen V..rkennun|; 
der Pionierarbeit der deutschen Film¬ 
industrie auch in dieser Beziehung dem 
wirtschaitlichen Erwachen des Auslandes 


wahlter Ausdruck! - »cro 
Werfer (Kinovorlührunjisapi 
standen. Das Bestreben 
deutschuni! hat hier ein 
Wortifebilde ijeschaflcn. das 
öer verstanden wird als d 


)vorlühruniisapoara 11 
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tnan fprithi 

reist in „Das tanzende Wien". „Lotte" besetzt. .fDie Heiliite und ihr Narr" wird v 

■ D«*« Im Crunewald-.Atelicr sind die Autnah- Zelrik ist es 


2EISS 




^ahn'9oev3 

<^9^voiektor » 

^^cLscfxine für cLcts 
moderne ^f€in.o 9^h.eo.tec. 

Die besonderen Leistungen be¬ 
ruhen auf der vorbildlichen Kon¬ 
struktion des gesamten Mecha¬ 
nismus. Für geringste Abnutzung 
bärgt das verarbeitete Material. 


Srnemann 


« Ompevatorll^^ 

C^ie 9(öchstlei5tijngs~9laschir\B 

für besondere Anforderungen in 
Bildgüte und Bildfrequenz. Jahr¬ 
zehntelange Erfahrungen sind in 
diesem Modell verwertet.Bitte ver¬ 
langen Sie den Sonderprospekt. 


Thomalla. Rcti 
Trotz. |>eiant*t 
ta^. dem 26. 


S^eiss ^ir&flkesden 

Contessa • Crnemann • Soecz • Dca 























































die Paramf>unt-hilni|(e$ell 
neuen Vertrau mit dem Künstler ab. Der 
Film „Der Wc^ allen Fleisches" wirr 
bekanntlich noch in dieser Spielzeit vur 
der Parulamet in Deutschland heraus- 
(•ebracht. 

„Der Mann ohne Kopf.“ 
t'ür den nei.en Aldini-GroBfilm „Der 

* .Mann ohne Kopf" wurde als Operateur 
tür die Innenaufnahmen Hans Cott- 
schalk verpflichtet. In die Liste der 
Darsteller trat noch Euffen Neufeld ein. 
der für die Kölle des Onkel Josua ver¬ 
pflichtet wurde. 

Titclainderunii von „Fräulein Kommissar". 
f'VLr Eichbcr|(-Film „Fräulein Koramis- 
sar". für den die Aufnahmen in den 
Lfa-Ateliers in Neubabelsbcrif jetzt bc- 
Ifonnen haben, hat seinen Titel in „Nur 
eine kleine Diebin' — ..Ein Spiel von 
Frauen und Liebe" tfeändert. Das Ma¬ 
nuskript stammt von Robert Lieb mann. 
Die Hauptrollen spielen außer Lilian 
Harvey, Bruno Kästner, Dina Gralla und 
Werner Fuetterer. Eduard Hösch wurde 
als Kameramann verpflichtet. 

Die letzten Trickauinabmen mit 
Werner Krauß. 

par den Fery-Film der Ufa „Die HfilU 

* der Juntffrauen" werden au|<enblick- 
lich die letzten Trickaufnahmen mit 
Werner Krauß fertiii)<estellt. Damit sind 
.sämtliche Aufnahmen für den Film be¬ 
endet, der Ende des Monats vorfüh- 
runtfsbereit sein wird. 

Fleischiresscnde Pflanzen im „Wunder 
des Pflanzenreichs". 

D r. Ulrich K T. Schulz nimmt zu dem 
Ufa-Film „Die Wunder des Pflanzen¬ 
reichs" im Botanischen Garten in Göt- 
tinifen fleischfressende Pflanzen auf. 

DeuUif-Woche Nr. 34. 

In weißer unendlicher Blütenpracht 
* stehen die Blumenfeldcr Hollands, die 
die neue Oeulig-Wochc Zeifft, die dies¬ 
mal für die Sportfreunde besonders 
schöne Bilder brinifl. Vom internatio¬ 
nalen Reit- und Fahrturnier in Aachen, 
aus Schwerin, wo die Rudcrsportler ihre 
Meisterschaften austraifen, und Walter 
Flinsch im Einer zum vierten Male Mei¬ 
ster wird. Die Vorbereitunffen für den 
Ozeanfluif, in dem „jeder der Erste sein 
will", brinifen die nächsten Bilder; Kön- 
necke landet vor seinem Ozeanflu^ mit 
der „Germania" auf dem Berliner Flu(>- 
hafen. Die beiden Ozeanflieger kurz vor 
ihrem Start nach Amerika. Ein inter¬ 
essantes Bild zeigt die Versuche, die der 
Italiener Piccoli macht, um den Flettner- 
Rotor auf das Luftschiff zu übertragen. 
Die Bilder der Verfassungsfeier in Ber¬ 
lin ziehen noch einmal vorbei, danach 
die Somali-Neger von Hagenbeck, und 
endlich junge Adler in ihrem Horst, eine 
Aufnahme, die mit großen Schwierig¬ 
keiten für den Kameramann verbunden 
war und außerordentlich glückte. 



Die Gefangene von Schanghai, 
/^eza von Bolvsrv beendete in Tempel- 
hof die Aufnahmen für den Nero- 
Film der Bayerischen ..Die Gefangene von 
S';hanghai". Der Film weist mit Carmen 
Boni. Bernhard Goctzke, Jacl Trevor, 
Cu't V'espermann und Nien Sön v-ing eine 
ausgezeichnete Besetzung auf. Das Ma¬ 
nuskript schrieb Curt J. Braun nach einer 
Idee von G. Righelli und Werner Scheff. 
Kamera: Gottscbalk und Hilbiber. Der 
Film ist demnächst vorführungsbereit; 
seine Zusammensetzung ist schon fast be- 

Claire Rommer. 

T'Vie in letzter Zeit vielgenannte Dar- 
stellerin vollendet eben ihre neueste 
Rolle in dem Luthar-Stark-Film „Die 
Stadt der tausend Freuden" nach dem 
bekannten Roman von A. Bennett. Sie 
spielt in diesem Film die Rolle der Ju- 
liette, der Halbschwester eines genia¬ 
lischen Unternehmers, eine Rolle, die im 
Roman mit vieler psychologischer Sorg¬ 
falt ausgestattet ist, so daß sie an das 
schauspielerische Können Claire Rom¬ 
mers allerhand interessante Anforderun¬ 
gen gestellt hat. 

„Bigamie" — rcicbszansicrtl 

D er Terra-Film „Bigamie" ist soeben 
von der Zensur unter Vorsitz der 
Frau Justizrat von Wachenheim ohne 
Ausschnitte freigegeben. „Bigamie" 
wurde nach einem Manuskript von Max 
Glaß, mit Maria Jacobini in der Haupt¬ 
rolle. von Jaap Speyer gedreht. Der 
Film erlebt Anfang Oktober im Beba- 
Palast seine Uraufführung. 


Pracht der bedeutendsten ui 
rten Segelregatta vor Cuves und die s. 
ganten Meistersprunge über lebende H 
den. Wer ist die Schönste im ganz 
Land? fragen nicht die Schönen 
Venedig, sondern die Äffchen vor ein. 
Spiegel, dessen Existenz sie in die hoch 
Aufregung versetzt. Dann folgen Bil¬ 
der jüngsten Ereignisse, die Deutschi.- 
bewegte: Die offizielle Verfassungsfi 
vor dem Reichstag, die deutschen FTie 
auf dem Wege nach Amerika, der Flic 
Könreckc mit seiner „Germania“, 
die .Europa" und „Bremen" starten . 
Dessau aus nach . . . New York sollt«, 
sein — und mußte leider doch Des 
heißen. 

„Das Heiratsnest" fertiggeste!!'. 

n t Aufnahmen ze dem zweiten ’fa: 

I.iedlke-Film der Aala „Das Htir 
ncst" sind unter der Regie von Ru« ' 
Walther-Fein beendet. In diesem gr- 
Lustspiel sind außer Harry Liedtke 
vio Pavanelli, Margarete Lanner. 
Warna. Hans JunI.ermann, Cläre L- 
Hans Mendson, Hugo Fischer-K- 
beschäftigt. Die Photographie bes- - 
Guido Sceber. 

Amerika-Premiere „Mata-Hari". 

Y yeberraschend schnell hat der M.i > 
Sonja-Film der National-Film A 
„Mata Hari - - die rote Tänzerin". R. 
Friedrich Feher, seine Uraufführung 
in den Vereinigten Staaten gehabt, 
amerikanische Premiere fand am 16 
im Broadway Palace Theatre, Los Am 
unter dem Titel , Mata-Hari" statt. 

Film wurde von Publikum und Pr 
gleich gut aufgenommen und wird. '' 

der Rührigkeit des amerikanischen r- 

treters der National-Film A.-G., H- rrn 
Walter Kofeldt, rasch seinen Zug di.tch 
die Theater der Union antreten. 

„Unser Hindenburg“. 

A nläßlich des 80. Get;urtstagcs 
-^Reichspräsidenten von H:.ndenbur. 
die Kulturabteilung der Ufa einen 
denburg-Film fcrtiggestellt. der den 
„Unser Hindenburg" trägt. Das erei i''" 
reiche Leben Hindenburgs, seine 
Wicklung vom Leutnant zum komi 
dierenden General vor dem Wcltl-' -v 
und während des Krieges. All die unver¬ 
geßlichen Namen Tannenberg, Masuri che 
Seen — Merksteine im Leben d-wl 
großen Mannes — werden noch ei 
lebendig. Seine Umgebung während ..i"' 
ger Jahre, Soldaten, Veteranen. Verv'^in* 
dete tauchen auf — bis endlich co- 
des Friedens, der Ruhe, sein Heim a® 
schönen „Eilenriede-Park". das ihm di* 
Stadt Hannover nach dem Weltkriege ge¬ 
schaffen hat. das Auge ausruhen läC 
Doch noch einmal muß der Greis -ci 
stilles Heim verlassen; am 26. April 1 2 
wird Hindenburg zum Reichspräsiocnie 

gewählt. Nun kommen die ^ 

letzten Jahre: große Ereignisse. Schlag¬ 
lichter aus dem Leben des Führers o"'*' 
res Volkes, der es verstanden hat, “• 
Liebe aller Parteien zu erringen. 
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EinsenduDjeo ans der Industrie. 

\ f artin Ber)>cc beiiibt sieb in diesen 
Taiien mit technischem Personal 
ind Schauspielern nach Winlermoor zu 
<<n<ationcllcn AiiUenaufnahmcn für den 
rilm „Die Au5|<estoßencn''. der im V’er- 
Ic-ii; der Matador in Deutschland erschei- 
ncr. MirJ. 

In cini)<cn Tajien betfinnen im Zirkus 
• Busch die Aufnahmen für „Zirkus- 
Gespenster". Die ReiJie fuhrt Alfred 
Lind. Hauptriillcn; KIkn Kurti. Werner 
Pittschau. Dene M..rcT Kudolf Klein- 
Kuai<e. GeorU John. Ida Wüst. 


V n die Stelle des im Juli d. J. aus 
dem Präsidium des Deutschen Licht¬ 
spiel-Syndikats ausfieschiedenen Herrn 
Galewski haber. die .Mitglieder de,> Be¬ 
zirkes Berlin-Osten dem Präsidium des 
Ü.L.S. Herrn Willy Hein. Berlin-Charlut- 
tenburii 4. als Vertrauensmann vur^e- 
schlaiten. In der am IS. d. M. statt- 
liehabtcn Präsidialsitzunjt hat das Prä¬ 
sidium des D.L.S. diesen Vorschlaji ein- 
stimmi)< anjienommen. 

D er Eichber|<-Film ..Ehelerien" und 
der Schünzel-Film ..Gustav. Mond, 
du liehst so stille" sind in etwa acht 
Tai<en vorführun)>sbereit. 

'\fat:idor brachte 
sor kurzem den 
Universal - GroOfilm 
..Die Bettlerin von 
Stambul' niitPriscilla 
Dean bekanntlich er- 
neul zum Verleih. Die 
Erfnl(,e i i der ganzen 
Proviaz zeigen, wie 
Matador die ..tote 
SaisoV geschickt 
ausiutzte. Es ist dies 
aber auch wieder ein¬ 
mal ein Beweis, daß 
das Publikum wirk¬ 
lich gute Filme immer 
gerr wiedersieht 


; V r Kudulf-Meinert- 

• ■' Film ..Die Vor- 
vtratlen" wurde 
m der Filmprüfstelle 

äulein Regierungs- 
: t Dr. Wachenheim 
ne Ausschnitte zen- 
•vH. Die Vertre- 
"g lag in den Hän- 

• " von Erich Kraft 
' .d Dr. jur. Walther 
I iv'dmann. 


F 'rvd Sauer und 
Walter Wässer¬ 
mann schreiben für 
die Henny - Porten- 
Froc'.ich - Produktion 
ein Manuskript zu 
einem Lustspiel „Ko- 
mod.e der Liebe" 
nach einer eigenen 
Idee. Die Haupt¬ 
rolle spielt Henny 
Porten. 


H 'rnst Fey. der auf große Erfolge mit 
* seinen Manuskripten zu ..Regine ’ 
und ..Brennende Grenze" zurtickblickcii 
kann, wurde vom Orplid-Film für die 
Bearbeitung des Romans ..Die Sand¬ 
gräfin" von Gustav Frenssen verpflichtet. 
Der Film erscheint in; Meßtro-Vcrleih- 


n er Phoebus-Film „Die weiße Spinne 
Regie Carl Boese. ist für künst¬ 
lerisch wertvoll erklärt wurden und gc- 
ließt Steuerermäßigung. 


D ie Aufnahmen zu dem Tesa-Film dv 
Pantomim - Film - Aktiengesellschaft 
Benno Stehkragen" haben begonnen. 
<egie; Trude San- 
en. Operateur: Paul 
lolzki. Architekt: 
totho Hofer. 


D ie Aufnahmen für ' 

den Film ..Die 
iffinierteste Frau 
te.-lins". Regie Franz 
tsten - Peter-Os ' 

rmayr - Produktion - 

sind becndet.Franz \ 

’sten ist mit dem } 

iisammenstellcn he- t 

häftigt. Der Film | 

ird von .Matador | 

■ rliehen. » 


I kie Greenbaum-Film-G. m. b. H. be¬ 
reitet im Anschluß an die zurzeit in 
n Ateliers befindlichen Filme eine An- 
' ihl weiterer Großfilme vor und hat u. a. 
I igende .Manuskripte angekauft: ..Der 
^ isident". nach dem Roman von Lud- 
., von Wohl. „Die letzte Geliebte" 
• 'O Ossip Dymow. ..Schüsse vor War- 
' 'lau" von Christian Bouchholtz. ..Ao 
“• Toren des Lebens" von Emst Hardt 
"od ..Voran die Liebe" von Käte Brinker. 


J yrektor Peter Ostermayr, der seil 
über 20 Jahren in der Branche tätig 
hat im Laufe des vergangenen Jahres 
Produktionstätigkeit endgültig von 
^lunchen nach Berlin verlegt. Seine 
Produktion lieferte im vergangenen Jahre 
..Der fesche Erzherzog" und ..Die 
'-^'■‘l«»füritiii". Seine neuen Filme. 
■■"'»» Kinder ihren Eltern verschweigen'' 
^ ..Die raffinierteste Frau Berlins" — und 
■'^■“en. denen man nachts begegnet" 
»um Teil vollendet und erscheinen 
uu Matador-Verleih. Die neue Adresse 
Peter Ostermayr-Produktion ist 

Markgrafenstraße 21. 

^•eglried Philippi beginnt in der kom- 
menden Woche mit den Aufnahmen 
ue» neuen Albö-Films ..Die große Gala- 
IK ^*'*****"'*' J“i»-Atelier in Johannis- 


( ■'a'-l Boese verpflichtete für seinen Fu3- 
ball-Großfilm ..Die elf Teufel " bisher 
unter anderen Fritz Alberti als Trainer 
und Jack Mylong-Münz. Die beiden 
weiblichen Hauptrollen liegen in Hände: 
von Evelyn Holl und Lissy Arna. für die 
Rolle des ..Rechtsaußenseiters' Tommi 
wurde Gustav Fröhlich gewonnen. 


D .1V Drehbuch des im L'fa-Leih er¬ 
scheinenden Poetic-Films ..Dofta 
Juana" mit Elisabeth Bergner in der 
Titelrolle ist nach altspanischen Moti¬ 
ven des Tyro-. de Molina von Bela Ba- 
lasz und Paul Czinner verfaßt wurden. 


> »ach Norden ist der Regisseur .Max 
• Reichmann gefahren. Unter Wal- 
fischfängem dreht er mit Paul Wegener 
den Eskimoßlm ..Der Ramper". Fried¬ 
rich Zelnik. der momentan noch mit den 
Atelieraufnahmen beschäftigt ist, fährt 
nach deren Fertigstellung mit Lya Mara 
und den übrigen Darstellern in „Das 
tanzende Wien". 


D er Film „Überfall' . den die Ufa in 
Zusammenarbeit mit der deutschen 
Reichsbahn hergestellt hat. und der die 
Tä' gkeit auf der Reichsbahn mit einer 
spannenden Handlung veranschaulicht, 
wird voraussichtlich im Laufe des Okto¬ 
ber vorführungsbereit sein. 


D ie Jakob Karol-Film G. m. b. H.. Ber¬ 
lin. erwarb die Verfilmungsrechle des 
ausgezeichneten Dramas „Adieu Mont¬ 
martre". Die Aufnahmen zu diesem Film 
finden im Laufe dieses Jahres in Berlin 
und Paris statt. 

D ie Ama-Film-G. m. b. H. verkaufte 
ihren Film „Einbruch", der in ganz 
Deutschland mit großem Erfolge läuft, 
bisher für: Österreich, Ungarn, Tschecho¬ 
slowakei. Jugo-Slawien. Polen, Rumä¬ 
nien. Bulgarien, Türkei und die Rand- 

K oop-Film beendete die Aufnahmen 
für ihren neuen Film „Drei 
Wünsche" mit Vera v. Schmiterlöf, Al¬ 
fred Abel, Arnold Korff, Gustav Fröh¬ 
lich und Hans Mierendo'rif in den Haupt¬ 
rollen. Bela V. Balogh führte Regie. 
Auf den Film, der mit einer spannenden, 
sozialen und einer neuen publikumswirk¬ 
samer Handlung aufwartet, darf man 
mit Recht gespannt sein, da er das Ni¬ 
veau des billigen Durchschnittsfilms bei 
weitem überragt. 

F 'ur den Phoebus-Film „Leichte Kaval- 
Urie", dessen Regie Rolf Randolf 
führt, wurden verpflichtet: Vivian Gib- 
son, Elizza la Porta. Albert SteinrücK, 
Alfons Fryland. Andrö Mattoni. Fritz 
Kampers und Siegfried Arno. 
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Die Spiegellampe und das Kinoobjektiv 

Von .1. Kr Um er 


er auUerordenllichc Aufschwunj*. den die Kinemato¬ 
graphie in den letzten Jahren genommen, hat in gleicher 
.'ise auch die Ansprüche an die Qtu'lität des Licht* 
I' des in bezug auf Große, Helligkeit und Brillung ge- 
^ igcrt. Mit Hilfe von Objektiven und Aufnahmc- 
in terial, weiches auch den allerhöchsten Ansprüchen ge- 
• ;t, sucht man die Qualität des Filmbildes dauernd und 

n Erfolg zu verbessern, und cs bleibt nunmehr Aufgabe 
C Technik, auch die XX'iedergabeapparate möglichst so 
Ikommen zu gestalten, daß auch hier alle berechtigten 
V. insche erfüllt werden können. Es gilt also in erster 
' ie, die Beleuchtungsvorrichtung und das Objektiv so 
K 'tungsfähig zu machen, wie dies technisch nur mög- 
'■ ■ ist. 

1 der Beleuchtung handelt cs sich nun in erster Linie 
d. um, das vorhandene Licht restlos auszunutzen, damit 
h dort, wo die örtlichen N'erhaltnisse eine bescheidene 
•tmenge zur Varfügung stellen, eine bestmögliche 
I 'ung erzielt werden kann. 

' eses Bestreben ist zunächst Veranlassung dazu gc> 
'■ Jen, die überlieferte Belcuchtungsvorrichtung mit dem 
T plekondensor durch eine zweckmäßigere, nämlich die 
H -Ispiegellampc, kurzweg . Spiegellampe" genannt, zu 


ersetzen. Wenn diese auch nun immer noch keine ideelle 
l.irhtquelle ist, so ist sie doch dem Kondensor in jeder 
Form überlegen. Der Triplckondensor als die geeignetste 
Form besteht stets aus drei relativ dicken Glaslinsen, die 
nicht nur durch die starke Erhitzung einer beständigen 
Gefahr des Zerspringens ausgesetzt sind, sondern auch 
einen nicht unbeträchtlichen Teil des auffallenden Lichtes 
direkt durch Absorption vernichten. Da nun an jeder 
Glasoberfläche *1 Prozent außerdem durch Reflexion ver¬ 
lorengehen, So betragt der Verlust allein durch Reflexion 
an sechs Flächen 22 Prozent. Einschließlich des Ahsorp- 
tionsverlustcs wird man mit einer Schwächung des Lichtes 
von mindestens 30 Prozent im Drcifachkundensor rech¬ 
nen mC.ssen. Im Gegensatz hierzu hat n.an oei einem 
gläsernen Spiegel, da die erste Reflexior an der vor¬ 
deren Glasfläche in der Richtung der ausgenutzten Strah¬ 
len verläuft, hauptsächlich mit zwei Reficx.onsverlustcn 
zu rechnen: nämlich am Silbcrbelag und an der vorderen 
Glasfläche beim Austritt. Da außerdem die Glasdickc 
sehr gering ist. wird hier der Gesamtverlust kaum über 
10 Prozent steigen. Am günstigsten würden hinsichtlich 
der Lichtveriuste die Verhältnisse hei einenr Metallspiegel 
aus dem mit dem .stärksten Reflexionsvermögen begabten 
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Silber liegen; sie würden nämlich r ur etwa 5 Prozent für 
die sichtbaren Strahlen betragen. Nun ist aber ein sil¬ 
berner Oberflächenspicgel praktisch für unsere Zwecke 
unbrauchbar, da er zu rasch seine Politur verliert. Das 
Reflexionsvermögcn der dauerhaft ihre Politur bewah¬ 
renden Metalle Nickel und Stahl ist aber weit geringer, 
so daß bei ihnen die reinen Reflcxionsverluste bis zu 
reichlich 30 Prozent ansteigen. Der rückwärts mit Sil¬ 
ber belegte Glasspiegel ist also, was die Lichtausbeute 
anlangt, bedingungslos an die erste Stelle zu setzen. 

Da die Lichtquelle mit ihrer bei Fiogenlampen so über¬ 
aus hohen Temperatur der Glasfläche sehr nahe liegt, so 
muß der Spiegel aus bestgekühltem und dadurch der Ge¬ 
fahr des Zerspringens wenig ausgeseztem Glas bestehen. 
Noch sicherer ist ein solcher aus Pyrodurit-Glas, das 
gegen starke Erwärmungen und zumal gegen rasche Tem¬ 
peraturschwankungen, wie sie im Fletrieb unvermeidlich 
sind, besonders widerstandsfähig ist. — Um die Silber¬ 
schicht gegen mechanische Einflüsse zu schützen, muß ihre 
Rückseite einen hinreichend starken Kupierüberzug erhalten. 

Das sogenannte öffnungsverhältnis, welches ein .Maß 
für die von der Lichtquelle gelieferte auszunutzende 
Lichtmenge bildet, kann bei der Spiegellampe unter sonst 
gleichen Umständen wesentlich günstiger gewählt w-erden 
als bei der Kondensorlampe, und zwar kann man bei der 
Spiegellampe bis zum 2'--fachen des heim Kondensor 
möglichen Offnungsverhältnisses gehen. Das öffnungsver- 
verhältnis selbst bestimmt sich stets au.s der nutzbaren Sam¬ 
melfläche, bei der Spiegellampe also aus dem Durchmesser 
des Spiegels, bei dem Kondensor aus dem Durchmesser 
der von den Lichtstrahlen zuerst getroffemen Linienfläche, bei- 
desmal im Verhältnis zur Brennwe te des betreffenden Systems. 

Spiegel und Linse entwerfen von der Lichtquelle, näm¬ 
lich dem leuchtenden Krater der positiven Kohle, ein 


Rild. und zwar wählt man die gegenseitige Einstellu .: 
zwischen dem Krater einerseits und dem Spiegel bz 
dem Kondensor andererseits stets so, daß das Krati - 
1 ild größer ist als der Krater, da es nur so möglich ist, r t 
dem Krater möglichst nahe an die Auffangsfläche d.s 
Spiegels bzw. Kondensors heranzugehen. Da nun < r 
Spiegel auch bei gleicher Brennweite einen kürzeren A -- 
stand gestattet, als dies beim Linsenkondensor mögl h 
ist, oder umgekehrt beim Spiegel bei gleichem Abst.- <d 
eine kürzere Brennweite gewählt werden darf, so eri < 
sich beim Spiegel eine stärkere Vergrößerung des Kral- rs 
als beim Linsenkondensor. Das vom Spiegel bzw. K- n- 
densnr kommende Lichtbündel erfährt eine Zusamni n- 
schnürung, deren engster Querschnitt beim Spiegel 
sentlich größer ist als beim Kondensor. Soll nun a cs 
Licht möglichst günstig ausgenützt werden, so muß - as 
Strahlenhündel so verlaufen, daß es restlos durch .i' 
Objektiv hindurchtreten kann. Dies wird dann erz 'I. 
wenn das Kraterbild merklich kleiner ist als die t' i - 
Öffnung des Objektives und wenn das Bild nahe bei de- cn 
Blendenebene liegt. Aber auch das Bildfenster muß n- 'g- 
liehst viel vom Strahlenbünuel auffangen. Die h> -tc 
Ausnutzung wäre dann erreicht, wenn das Bildfen er 
genau ein dem Bündel eingeschriebenes Rechteck w -e. 
Mit Rücksicht auf die bei beiden Lampengattungen :l- 
irctenden Fehler der sphärischen Aberration und die b im 
Kondensor außerdem noch vorhandenen Farbfehler k nn 
die Zusammenschnürung im Bildfenster nie so stark ge¬ 
macht werden, es müssen also hier mehr oder wen -cr 
große Lichtverluste mit in Kauf genommen werden, im 
eie notwendige gleichmäßige Ausleuchtung des I Id- 
lensters zu erreichen. 

Es entsteht also hier sofort die Forderung nach 'I- 
jektiven mit genügend großen Ein- und Austrittsöft 
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i<en (ilroBem Linsendurchmesser). Da nun unter allen 
l'mständen die Kandpartien der Linsen für die Bild- 
> rzeutfunt* mit in Betracht kommen werden, ist es not¬ 
wendig. daß die hier erforderliche Winkelausdehniing bei 
der Behebung der verschiedenen Objektivfehler genügend 
berücksichtigt ist. 

Um genügende Randschärfe neben gleich guter Mitten¬ 
schärfe zu erzielen, wird es notwendig, das bei den ge¬ 
wöhnlichen Pri>|ektionsobjektiven stets etwas gekrümmte 
und mit mehr oder weniger Astigmatismus behaftete Bild- 
cld „anastigmatisch zu ebnen". Diese Forderung ist 
.leichbedeutend mit größtmöglicher Einschränkung der 
phärischen Aberration der achsenpar.*llelen Strahlen und 
des Astigmatismus, also Bedingungen, welche man an 
infache Anastigmate stellen muß. 

Diese Forderung deckt sich übrigens mit derjenigen, 
welche verlangt, daß das Projektionsobjektiv den gleichen 
iorrektionszustand besitzen soll wie das Aufnahmeob- 
•ktiv. wenn nicht eine merkbare Verschlechterung der 
uldqualität des Projektionsbildes eintreten soll. Das be- 
• egte Projektic^nsbild ist aber in dieser Hinsicht noch an- 
pruchsvoller als das feststehende, aber auch bei diesem 
nachen sich, namentlich bei Keklamebildern, Fehler sehr 
uffällig bemerkbar. 

Weil nun die Aufnahmen nur mit guten Anastigmaten 
(.-macht werden und höchste Vergrößerungsmöglichkeit 
rwünscht ist, erscheint die Verwendung von Anastig- 
laten als Projektionsobjektiv geradezu gcbolcn 


Während nun. aus oben angegebenen Gründen, bei der 
Kondensorlampe die Möglichkeit der Verwendung von 
Anastigmaten mit entsprechender Brennweite nicht allzu 
schwierig ist. sind die besonderen Umstände bei der 
Spiegellampe ein nicht unwesentliches Hindernis für die 
Verwendung von Anastigmaten gewöhnlicher Art. Es 
mußte daher hier ein neuer Anastigmattypus geschaffen 
werden, hei dem eine im Verhältnis zur Brennweite auf¬ 
fallend große Linsenöffnung geschaffen werden mußte, 
was hei den gewöhnlichen für Kondensorlampcn bestimm¬ 
ten Projektionsobjektiven bisher unbekannt war. Wäh¬ 
rend die alten Projektionsobjektive in der Regel einen 
nutzbaren Ohjektivdurchmesser von 43—50 .Millimeter be¬ 
saßen. erfordert die Spiegellampe Objektive mit einem 
Durchmesser von 63—65 Millimeter. 

Die Umwandlung des bekannten, dem Petzral-Ohjektiv 
sehr ähnlichen Projektionsobjektivs mit bescheidenen 
Fehlerkorrekturen in einen genügend leistungsfähigen 
Anastigmat erscheint bei der gegebener Konstruktionsart 
fast unmöglich. Dennoch hat unsere hochentwickelte 
photographische Optik auch dieses Probien gemeistert. 
Im „Neokino-Projekt’onsobjektiv" hat E. Busch in Rathc- 
ni.'W ein Objektiv mit weitaus genügender anastigrr.atischer 
Biidehnung geliefert, weiches sich rein .iußerlich 
(Linsen und Linsenanordnung) von den i Iteren Projek- 
tionsohiektiven der gleichen Firma in keiner V( eise unter¬ 
scheidet und nur durch den größeren Objektivdurch- 
messei dem Kenner auffällt. 


^rägeformen für die Erzeugung von Liditbrediiingsclcinciiicn 

(Michel Devigny, Paris, D. R. P. 436 095.) 


s deutsche Patent 223 236 gibt Aufschluß darüber, 
welchen Zweck die strahlenbrechenden Elemente auf 
er Oberfläche eines durchsichtigen Blattes, das auf der 
ntgegengesetzten Seite mit einer geeigneten photographi- 
hen Emulsion versehen ist, für die Wiedergabe der 
• (türiiehen Farben haben. 

Um auf einem solchen Blatte aus plastischem Stoffe 
ese strahlenhrechenden Elemente zu erreichen, hat man 
' Anwendung gravierter Prägeformen vorgeschlagen. 

Bei den verschiedenen Herstellungverfahren für diese 
l'cägeformen geht man immer von einer Gravierung aus, 
< :e im Relief die strahlenhrechenden Elemente trägt, die 
' an in Aussparungen auf der endgültigen Form wieder- 
’hen muß, die dazu dient, das hervorzubringen, was man 
Igemein als Gaufrieren der plastischen Masse bezeichnet, 
insbesondere aber auf Häutchc oder Kinematographen- 
1 ilmen. 

Bei den Herstellungsverfahren der Prägeform gibt es 
v ne Schwierigkeit. Das erforderliche Härten der Präge¬ 


form ist sehr mißlich, denn abgesehen vc<n den beinahe 
unvermeidlichen Deformationen, die sich cinsteilen, wenn 
man den Stahl härtet, machen Oxydationen, die sich aus 
der Erwärmung der Druckplatte bei der für das Härten 
geeigneten Temperalu: ergeben, die Reliefs bis zur Un¬ 
brauchbarkeit dieser Prägeform stumpf. 

Wenn die gehärtete Walze oder Platte fertig ist, muß 
sic auf den Zylinder übertragen werden. Daraus ergibt 
sich, daß der Eindruck der Prägewalze auf der Ober¬ 
fläche des Zylinders eine schraubenförmige Linie anein¬ 
anderstoßender Windungen bildet. 

Wird ein Film mit einem solchen Zylinder geprägt, so 
bemerkt man. daß die Schraubenwindung auf der Ober¬ 
fläche des Films mehr oder weniger scharfe Linien in 
Form eines mehr oder minder regelmäßigen Streifens gibt, 
der schräg zu der Längsachse des Films verläuft. 

Wenn man also einen solchen Film projiziert, gibt diese 
Verschiebung im Apparat auf dem Schirm eine ununter¬ 
brochene Reihe von schrägen Schatten, die sich von 
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einem zum anderen Rand des Schirms in breiter Riebtunj* 
verschieben und dabei die Reinhei jnd Richtii<keit der 
Projektion stören. 

Das den Ge|<enstand vorliegender Erfindung bildende 
Verfahren sucht die unliebsamen St(<rungen zu vermeiden. 

Um die gravierte Druckplatte und ihre empfindliche 
Hartung auszuschalten, nimmt man einen Zylinder aus 
Stahl von geeigneter Komposition, d .-n man nach Beendi¬ 
gung der Dreharbeit härtet. 

Dieser Zylinder wird dann in üblicaer Weise genau ge¬ 
richtet. Die Erzeugende ist ein wenig länger als die 
Breite des Blattes oder Bandes, das man prägen will. Der 
Zylinder wird auf die Teilmaschine gebracht, und mit 
einer Diamantspitze von geeignetem Profil schneidet man 
in Richtung der Erzeugenden, etwa wie bei einer feinen 
Zahnung, Furchen von entsprechender Tiefe und ent¬ 
sprechendem Profil ein, de¬ 
ren Zahl etwa 23 pro Milli¬ 
meter oder erforderlichen¬ 
falls auch menr beträgt. 

Nachdem die Oberfläche 
des Profils eingeschnitten 
worden ist, wendet man die 
Diamantspitze um 90 , dreht 
den Zylinder derart, daß 
nach und nach seine Ober¬ 
fläche auch mit Furchen 
versehen wird, die senk¬ 
recht zu den Erzeugenden 
verlaufen. Die neuen Fur¬ 
chen sollen pro Millimeter 
die gleiche Dichte haben 
wie die auf sie folgenden. 

Hat man diese beiden 
Arten von Einschnitten ge¬ 
macht, so erhält man auf 
der Oberfläche kleine Pyra¬ 
miden von viereckiger Basis 
im Relief. 

Wenn man gehärteten 
Stahl für die Herstellung 
des Zylinders verwendet 
hat und das Schneidwerk¬ 
zeug von einer profilierten 
Diamantspitze gebildet 
wird, so erhält man in zwei 
mechanischen Operationen 
ohne Gravierung und ohne 
nachfolgende Härtung eine 
Walze, die der Herstellung 
des eigentlichen Präge¬ 
zylinders dient. 


Dieses Schneideverfahren auf dem vorher gehärtetci 
Stahlzylinder beseitigt die beim Härten in dem Gravic 
rungsprozeß sonst eintretenden Deformationen. Es ge 
währleistet außerdem die mathematische Regelmäßigkeit 
die man mit neueren Präzisionsmaschinen erreicht. De 
so gemusterte Zylinder (Motette) wird in der Oberflächt 
eines Zylinders von geeigneter Stahlkomposition, der dci 
Gaufrierzylinder bilden soll, abgeprägt. 

Der geschnittene Zylinder, der einen geringeren Durch 
messer hat als der zu benutzende Teil des eigentliche 
Prägezylinders, legt sich gegen diesen Zylinder. Ma; 
bewerkstelligt das Abdrücken bis in d^e Spitzen, d. h 
man kann die Operation iortsetzen und viederholen, bi 
das Relief des Druckzylinders bis in die Tiefen auf der 
Prägezylinder wiedergegeben ist. Der Umstand schfießlicl 
daß der .Musterzylinder die gleiche Breite hat wie d 
Nutzlänge des Prägez’lii 
ders und daß ein Abdriickt 
und nicht schrauhenförmigt 
Verschieben erfolg"., bt 
wirkt, daß die Oberflätl 
des mit einem solch* 
Zylinder gaufrierten Filn - 
keine schräg zu seini 
Längsachse verlaufend! 
Streifen mehr bringt ur I 
daß so das Wandern dies 
schrägen Schatten auf de i 
Schirm vermieden wird 
Wenn man die für d ' 
Wiedergabe von Origin. 
filmen bestimmten Fili 
prägen will, so wird d. 
Schnitt des Druckzylindi 
der zur Gaiifrierung ‘ 
Films dient, derart bevtir 
daß die Diagonalen c ' 
Pyramidenbasis des neu 
Gaufrierzylinders um 45 
den Diagonalen der P> 
midenbasis geneigt si' 
die das Brechungsnelz ' ' 
Wiedergabefilms bilden. 

Der Druckzylinder w 
ebenfalls durch Sehnen’ " 
eines gehärteten und 
richteten StaMzylinders • 
einer p-ofilierien Diam;" ' 
spitze 'lergestellt, aber tiic 
in der. Zylindei geschiii 
nen Furchen sind um 45 
den Erzeugenden genc I 
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9 ^ ffll.M'FACH'BUW ^9 


Von 


Ar OS. 



eher die ({roße Sitzung des Keichsvcrbandcs in Nürn¬ 
berg scheint das letzte entscheidende Wort nocli 
cht gesprochen zu sein. Wir schließen das aus Briefen, 
L- uns aus den verschiedenen Teilen Deutschlands er- 
ichten und im Grunde 
. nommen nichts an- 
1 res darstellcn als Zu- 
' mmungserklärungen 
' ' unserem letzten 
’ itartikel. 

Ks scheint, als ob 
h bei den Dclegier- 
; > aus allen Teilen 
' utschlands eine cin- 
‘Oge Auffassung gel- 
t' id macht, die dahin 
t. daß nunmehr 
< 'thaft dafür gesorgt 
den muß. daß die 
K iissenarbeit ver- 
' »indel, und daß 
die ehrliche gerade 
'' itik der Führer so 
•wirkt, wie sie wirk- 
1 gemeint ist. 

' -s ist selbstvcrständ- 
h- daß man nicht alle 
I> : ge gleich von vom- 
an die große 
Di. icke hängen kann, 
genau so wie es zum 
•- '■cn der Politik ge- 
lioii, daß sie nicht 
immer den geradesten 
einschlägt. 

\hcr wogegen man 
sic:i wehren muß, und 
auch wahrschein- 
''>^1 in der nächsten 
Llclegiertenversamm- 
luno des Reichsverban- 
allen Mitteln 
'»tfen ausgesprochen 
das ist die Politik 
der Hintertüren. Jene 
M lulwurfsarbeit. die 
hörhst egoistische Ziele 
hinter dem Mantel der 
■* '-iemeinen Interessen 
verstecken sucht. 

Kine der wichtigsten 
'Aufgaben dieser Neu¬ 
orientierung wird es 
nur solche Leute 


zur Mitarbeit hcranzuziehen, auf die man sich wirklich 
verlassen kann. Wir wollen die harten Worte, die über 
eine gewisse Presst in den Briefen an uns immer wieder 
zu lesen sind, hier nicht veröffentlichen, tvtil cs aussehen 
könnte, als ob wir 
Konkurrenten herab- 
setzen i nd schmähen 
wollten. .-\ocr es muß 
in aller Form gesagt 
werden, daß man in¬ 
soweit ren führenden 
Männern des Rcichs- 
verbandes folgen kann, 
als die Indiskretionen 
und Falschmeldungen 
eines Teils der Presse 
ein für allemal unmög¬ 
lich gemacht werden 
müsscr. 

Die.ie Sensalions¬ 
berichterstattung muß 
schon aus dem Grunde 
bekämpft werden, weil 
sic den Interessen un¬ 
serer Industrie schäd¬ 
lich ist. 

Sie wäre vielleicht 
noch zu ertragen, wenn 
sic subjektiv oder 
objektiv richtig wäre. 
Aber sie wird zu einem 
Krebsschaden, weil 
man ziellos und wahllos 
jedes Gerücht — nur 
weil cs in die Tendenz 
paßt — aufgreift und 
•n Artikeln vergrößert 
und vergröbert. 

Wir wissen sehr 
wohl, daß cs nicht 
leicht ist. täglich ein 
Filmblatt mit Stoff zu 
füllen. Aber diese 
Schwierigkeit der Ma¬ 
terie ist kein Grund. 

Tatarcnnachrichten 
aufzugreifen und Beun¬ 
ruhigung in unsere In¬ 
dustrie hincinzutragen, 
die gerade in diesen 
Tagen unangebracht 
sind, wo wir Rul.c nach 
außen am nötigsten 
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Was aber diese merkwürdigen Filmpolitiker so un¬ 
erträglich macht, ist die Art, wie s,e hinten herum zu 
arbeiten belieben. 

Sie zeigen auf der einen Seite das Ge icht des un¬ 
parteiischen und objektiven Beobachters, der sich zwar 
hier und da einmal in der .Auffassung irrt, etwas falsch 
versteht, der sich aber zum mindest :n so bewegt, daß er 
den guten Glauben für sich in Anspruch nehmen darf. 

Dann gehen sic hinten herum und zt igen das zweite Ant¬ 
litz. machen an anderen Stellen Schwierigkeiten, wo sie 
nicht zu belangen sind und wo sic f lelfershelfer finden, die — 
verrannt in eine Idee glauben, großen Zielen zu dienen. 
Dabei ist dieser „Idealismus" in Wirklichkeit nichts anderes 
als Arbeit im Dienste höchst einseitiger Interessen, die 
heute nur noch 
möglich ist. weil 
die maßgebenden 
Kreise nicht den 
Mut haben, m't 
genügender Ener¬ 
gie gegen diese 
Dinge vorzugehen. 

Es wird eine 
der wichtigsten 
Aufgaben der 
neuen Reichsver¬ 
bandsleitung sein, 
hier ein Exempel 
zu statuieren. Man 
muß wissen, daß 
man nicht unge¬ 
straft mit wert¬ 
vollen und wich¬ 
tigen Interessen 
sein Spiel treiben 
kann, und daß 
Extratänze zum 
Nachteil der In¬ 
dustrie so be¬ 
wertet werden, 
wie das auch in 
anderen Gewer¬ 
ben geschieht. 

Es gibt keinen anderen Erwerbszweig im Deutschen 
Reich, bei dem sich jeder — ganz gleich, ob er etwas 
davon versteht oder nicht — erlaubt, in wirtschaftliche 
Einzelheiten hineinzureden. Es gibt sogenannte Film¬ 
publizisten, die der Meinung sind, daß iedc vertragliche 
Abmachung innerhalb des deutschen Films ihrer be¬ 
sonderen Kritik unterliegt, obwohl sie einschen müßten, 
daß jeder Gewerbetreibende mit seinem Gelde solange 
machen kann, was er will, als dadurch nicht die Gesamt¬ 
interessen eines Berulszweiges geschädigt werden. 

Es mutet allmählich wie ein Witz an, sieht aus wie der 
Kampf des Don Quichote gegen die Windmühlen, wenn 
immer wieder beliauptet wird, daß sich starke Kreise 
innerhalb der deutschen Industrie für ein Kontingent zwei 
zu eins einsetzen. Es bedeutet entweder die totale Un¬ 
fähigkeit zur Berichterstattung oder eine böswillige Art 
der Auslegung, wenn man den Männern des Reichs¬ 
verbandes unterschieben will, sie wünschten eine Ver¬ 
schärfung der Einfuhrbestimmungen in irgendeiner Form. 

Wer Ohren hatte, zu hören, und wem die Gehörgänge 
nicht mit Ohrenschmalz verstopft waren, mußte als objek¬ 
tiver Mensch feststellen, daß man in Nürnberg an den 
bisherigen gesetzlichen Maßnahmen nicht rütteln wollte, 
mußte erkennen, daß man eher für eine Erweiterung als 
für eine Verstärkung der Filmeinfuhr war. 

Zugegen sich die deutschen Theaterbesitzer und mit 
ihnen alle guten Elemente der Industrie einzig und allein 
wehren, ist eine Lockertmg des Kontingents durch so¬ 


genannte Kontingentfilme, durch minderwertige Ware. . 
nicht um des Filmes, sondern um der Einfuhrquote wil 
gemacht sind. 

Das ist der einzige Grund, warum man die Resolut: 
in Nürnberg so verhältnismäßig scharf abfaßte. Es w 
den Verfassern dieses Beschlusses sicherlich bekannt, d 
sie damit den Regierungsstellen sogar entgegenkomm. 
Denn es ist kein Geheimnis, daß in einer ganzen K' 
von Fällen die Außcnl andelsstellc die Kontingen 
berechtigung des einen oder anderen Films abgelehnt I 
eben weil er im Ausmaße nicht den Anforderungen . 
spricht, die man an einen deutschen Film stellen ni 

Selbstverständlich darf diese Entscheidung, ob ein F 
kontingentfähig ist oder nicht, nicht von der kü: 

lerischen Leis' 
allein abhä- 
gemacht we- ■ 

Es gibt Fil-.n«; 

neunzigtaus-' 
Mark, die erl 
lieh besser 
als manches 
lionenwetk. 'd 
LS ist eine of' 
Frage — die 
durch Behf! 
cntschieccn 
den kann 
zum Beispiel 
inanerliebe" 

handerttausf 
■Mark - Film 
größere Gis, !t 
bedeutet. 

Es steht ar r- 
seits fest, 
selbst das . 
von Heidcll 

- wohl der ! 
tolhv Slurrt ligste deu! : ■ 

’’ Film, der in -r 

letzten Zeit '• 

gestellt wurde — reguläre deutsche Ware ist. daß er : ’> 

aus Einfuhrgründen gemacht ist, daß er also kon./vn- 
sationsberechtigt sein muß. ohne Rücksicht auf den V\li! 
Gerade Herr Scheer würde solche Kontingentsfilm' bei 
der Emelka nicht zulassen. Denn er will ja so w..nig 
Kontingent wie möglich. 

Eis entbehrt übrigens nicht eines pikanten 
geschmacks, den Chef der „Emelka" wieder einmal 
den Theaterbesitzern zu sehen. 

Wir wollen hier ausdrücklich feststellen — vie das 
schon so oft geschah —. daß die unleugbaren Verdi- r.stc 
des Münchener Kommerzienrates um das deutsche F'-bt- 
spielgewerbe immer wieder anerkannt werden mü^>c'’ 
Aber man wird nicht dadurch zur führenden Person.i'.h- 
keit und zum Führer, daß man sich einfach Verdo 
errang, sondern nur dadurch, daß man die Bedürn :"*^ 
der Industrie zur richtigen Zeit und im richtigen Auftcn* 
blick erkennt. 

In dieser einen Frage — nämlich in der Frage der E'"' 
fuhr — aber scheint es Erkenntnis in gewissen RrLisen 
nicht zu geben. Vielleicht aber lernen auch diese Herren 
das Richtige erkennen. Vielleicht tun sic wenigstens das- 
was sie sonst von anderen verlangten, nämlich, sich dem 
Beschluß der Majorität zu fügen. 

Dann sind die höchst unerquicklichen Erörterungc.i. v»ic 
sic jetzt wieder einmal notwendig sind, überflüssig, i'"“ 
wir können endlich in geschlossener Einheitsfront für den 
deutschen Film in geschlossener Phalanx kämpfen. 
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ic starke Slcllun({ inn- rhalb des Wclllilmmarktcs ist 
den Amerikanern nickt mühelos wie eine reife Frucht 
/ ;!*efallen, sondern ist in zielhcwuBlcr Tätigkeit errungen 
irden. Die Sl.-IIung ist nicht einmal einfach zu halten, 
t nn gegen die fabrizierenden Länder Europas, deren Filme 

I ’i Anerkennung kämpfen, muß sie immer wieder von 
r uem verteidigt werden. In erster Linie verdankt Film- 

lerika seine Herrschaft auf dem Weltmarkt seiner Pro- 
, .-anda, die schärfer und durchschlagender, wenn auch 
c rchaus nicht geschmack- 
\ Iler, arbeitet wie die an- 
d rer L.inder. Lieber die 
■ urikanischen Propa- 
ndamethoden ist viel gc- 
' Mchcn vk'orden. Aber in 
o Kegel wurden nur die 
rlreibungen angefein- 
d' i>der doch jene Dinge, 
d man in Europa als 
rtreibungen empfindet, 
d aber außerhalb unseres 
K ntinents ebenso be- 
Ir .htet werden wie das 
K ppern, das zu jedem 
il idwerk gehört. 

• n den literarischen 
•V .h.iden der Amerikaner, 
er n Film einzuführen, 
er n Star populär zu ma- 
e! 1 können wir nichts 

II i^n. Die .Methode, um 
n Preis verblüffen zu 
rn. rechnet mit einer 

ür icn Rentabilität. Nur 
oft sahen wir. daß 
I'r r. die in Amerika sehr 
rrn 1 genommen wurden, 
bei 'ins das Gegenteil er- 
ifi'-r.-n Aber lernen kön¬ 
nen wir noch sehr viel von 
amerikanischen Me- 
thi. der Bildpropaganda. 

kr*. Bild ist heute ein so 
gev..:liigj.r F.'.ktor, daß cs ernstlich beginnt, das Wort bei- 
zu schieben und sich an die Stelle zu setzen. Das 
ßik: >pricht heute in vielen Fällen zur Allgemeinheit Icben- 
•lig' r als das Wort. Denn cs strömen auf das Gehirn des 
'•cu/iitlichcn Menschen so viel Eindrücke verschiedener 
Art lin. daß er sehr oft zu müde ist, sich eine Vorstellung 
'on dem Gelesenen zu machen. Seine Phantasie ist nicht 
melir rege genug, die gelesenen Worte in das plastische 
°'ld seiner Vo.-stcllungskraft umzusetzen, so daß er cs 
' "''ahl. sein Denken nicht zu belasten, sondern das 
klischicric. mechanisch erzeugte Bild der Zeichnung oder 
"'*eli besser, das der photographischen Platte, zu bctrach- 
_*>■ Die Beschreibung der vielen Vorzüge einer Frau gc- 
P'lSl dem heutigen Menschen nicht mehr. Seine Phantasie 
'on vieler Arbeit stumpf geworden. Aber wenn er eine 
aT* sicht, auf der ihm die Schönheit einer Frau 

Bild vor die Augen tritt, so weiß er, woran er ist. 
escT Bilderfanatismus entspringt auch einer gewissen 
“cht. nachprüfen zu w illcn. Das Wort kann übertreiben, 
ä' Bild gibt sich wahrhafter, selbst dort, wo es 
«"leih is*. 

Weil eben die Bildwirkung so überwältigend ist, haben 
'* Amerikaner sich in erster Linie darauf eingestellt. 


Als vor kurzem ein paar deutsche ßildredaktcurc darüber 
plauderten, daß sic einen großen Teil der ihnen zur Ver¬ 
fügung stehenden Seiten mit amerikanischen Bildern 
Itillten. mußten sie feststclien, daß sic von den I'ilm- 
ßrmen aus U. S. A. geradezu überreich bedacht würden. 
Einzelne amerikanische Firmen lassen Bilder aus ihren 
Filmen in 10 000 Stück abzichen und senden sic an 
sämtliche illustrierten Blätter der Welt und be¬ 
denken vor allen Dingen jene Illustrationsbüros, die 
sich mit dem Vertrieb von 
Bildern an die Presse be¬ 
fassen. Stars, die in Mode 
kommen sollen, werden in 
allen möglichen Posen 
photographiert — und die 
Abzüge were en 'n noch 
weil größerer Zahl, bis zu 
30 000 Stück, in die Welt 
geschickt 

Das crfoidert natürlich 
eine große K apilalkraft. 
Aber der amerikanische 
Filminduslrielle kalkuliert 
vollkommen anders als 
sein europä scher Kollege. 
In der Kegel betragen die 
Kcklamekosten eines Fil¬ 
mes ein Dr Itel der Her¬ 
stellung und sinken nie 
unter ein V ertcl, wobei 
die Anzcig.-n der Theater 
nicht mit eingerechnet 
sind. Propaganda ist in 
Amerika sehr teuer, wäh¬ 
rend sic in Europa sehr 
billig ist. Dennoch wird 
bei uns mit sehr viel ge¬ 
ringeren Sätzen für Pro¬ 
paganda gerechnet Den 
Amerikanern gibt aber der 
Erfolg recht. 

Leider ist unserer In¬ 
dustrie in absehbarer Zeit 
eine ähnliche Wirkung versagt, weil sic für die Her¬ 
stellung eines Filmes kaum jene Summen aufwenden 
kann, die in Amerika für die Propaganda eines mittel¬ 
läufigen Filmes ausgegeben wird. Wer aber amerika- 
n'schc und deutsche Propagandabildcr nebeneinander 
gesehen hat, wird recht oft d^n amerikanischen Bildern 
den Vorzug geben. Es genügt nämlich noch nicht, irgend¬ 
welche Bilder in die Welt zu schicken, sie müssen sich 
auch zur Reproduktion eignen und interessant sein. 

Es soll einmal ganz davon abgesehen sein, daß es in 
Deutschland immer noch Schwierigkeiten macht, Bilder 
von Filmfirmen zu erhallen. Man sollte cs nicht für mög¬ 
lich halten, aber cs ist Tatsache, daß eine Anzahl habri- 
kanten ein Standphoto immer noch für eine Kostbarkeit 
hält, von der sie sich nur ungern trennt. Man hat eben 
bei uns noch nicht überall Sinn dafür, daß die Repro¬ 
duktion eines Bildes in jedem Blatte eine große Reklame 
ist. Nur der Bildregisseur weiß, wieviel Telcphon- 
gespräche, Briefe, Rücksprachen notwendig sind, um in 
dei Regel von unseren Fabrikanten Bilder zu erhalten, 
und wie diese Bilder dann gleich wieder zurückgefordert 
werden, sobald sie erschienen sind, oft aber auch schon 
dann reklamiert werden, wenn sie aus drucktechnischen 
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Gründen noch gar nicht erschienen sein konnten. 
IJei uns werden Standphotos fast immer mit dem Hin¬ 
blick auf die Bedürfnisse des Theaterbesitzers hergestellt, 
der sie im Schaukasten vor dem Eingang aufhängt. Es 
handelt sich also um Szcnenbilder, die l>eim oder nach dem 
Drehen der Szene geknipst wurden. Zur größeren Hälfte 
sind diese Bilder für die Propaganda nicht zu brauchen. 
Kaum eine Zeitschrift hat den Platz, um diese Bilder in der 
Originalgröße zu veröffentlichen. Wei Jen sie verkleinert, 
so bleibt in der Regel nicht viel auf ifuien zu sehen, weil 
sic die gesamte Szcneneinstellung wiedergeben, die für die 
Reproduktion unwesentlich ist. Es ist fast immer notwen¬ 
dig. nur eine Gruppe oder eine Einzelfigur herauszu¬ 
nehmen. Aber sobald an diese Arbeit gegangen werden 
muß. zeigt sich der Umstand, daß die Verfertiger unserer 
Standphotos kei¬ 
nen Blick für gra¬ 
phische Wirkung 
haben. Immer 
wieder stellt sich 
.heraus, daß sich 
Gruppen nicht 
aus dem Bilde lö¬ 
sen lassen, weil 
sich die einzelnen 
Figuren decken 
oder weil Möbel¬ 
stücke sich hin¬ 
dernd in den Weg 
stellen. Pür den 
Film, in dem die 
geknipste Szene 
nur einen einzi¬ 
gen Bewegung',- 

Vorgang bedeutet, 
spielt des keine 
Rolle, aber zu re¬ 
produzieren ist 
ein solches Bild 
nicht. Die gra¬ 
phische Wieder¬ 
gabe erfordert M a R C E L 

klare und ästhe- in ..Der rinch d..r Vererbnat 

tisch einwandfreie 

Momente — feden Tag werden Bilder in die Redaktionen 
geschickt, auf denen die Hauptdarsteller in häßlichen Ge¬ 
bärden erscheinen. Viele Schatispielerinn« n wütden ent ■ 
setzt sein, wenn sic sähen, in welchen Stellungen sic auf 
den Standphotos erscheiner. Das Standpnoto wird heute 
noch bei uns sehr vernachlässigt, während cs in Amt rika 
sehr sorgfältig behandelt wird. 

Bei der Bildpropaganda muß aber noch etwas anderes 
beachtet werden: Für das Publikum der Zeitungen und 
Zeitschriften haben Filmszenen erst dann Interesse, wenn 
der Film in absehbarer Zeit erscheint oder wenn er eben 
auf dem Repertoire steht. Es ist deshalb notwendig, 
Darsteller. Regisseure usw. dem Publikum auf eine andere 
Weise nahezubringen. Das Illustrationsphoto muß inter¬ 
essant sein. Mit den Propagandamittcln Amerikas kommt 
Europa nicht mit — aber ist es notwendig, daß die 
amerikanischen Photos interessanter sind? Was unseren 
Photographen fehlt, sind bildliche Einfälle. Dem Leser 
sagt es gar nichts, wenn er Herrn X oder Fräulein Y in 
irgendeiner uninteressanten Haltung sieht. Das Bild muß 
für sich sprechen, es muß die Neugier erwecken, es muß 
reizen, kurz, es darf nicht alltäglich sein. Unsere Stars 
glauben, daß es genüge, sich von einem eben in Mode 
befindlichen Photographen konterfeien zu lassen. Aber 
damit ist es bei weitem nicht getan. Für das Repro¬ 
duktionsbild ist nicht nur eine gestaltende Phantasie not¬ 
wendig, die der Photograph aufbringen muß, sondern auch 


genaue Kenntnis der graphischen Möglichkeiten. D 
Drucktechnik muß mit anderen Wirkungen rechnen, .■ 
das Photo sie geben kann. Tiefdruck, Duplexbild ir 
Rotationsraster erfordern vollkommen andere Vorlagt 
Trotzdem macht selbst ein nicht vollkommen pho: 
graphisch geglücktes Bild den Weg durch die Weltpre- 
wenn es originell ist. Wer in der Lag: ist, die illustriert 
Zeitungen aus den verschiedensten Ländern zu k' 
trollieren, der wird feststellen müssen, daß originc 
Bilder in allen Erdteilen Anklang finden. Moses mit ei 
Zigarre — ein Publikatio.nsbild aus dem Film „Die zi 
Gebote", ist überall repr-iduziert worden, weil ein \X 
in ihm steckt. Ähnliche Bilder haben denselben Ankl. 
gefunden. 

Bildpropaganda ist am besten mit Kontrastbildcrn i 
treiben, mit 
chen, die dem t 
liehen Leben 
derstreben. W t in 
ein Filmstar i 
einem Ziegenh 
imCharlcston ( > 
terricht nimmt 
,st das ein i 
blick, der üb.- .:ll 
interessiert, u 
rend derselbe' r 
im Gesellscii. -■ 
kleid noch I., 
keine Aufm 
samkeit zu 
regen brau. ' 
Bildpropaga- 
ist eine der 
derungen des 
ges. Sie ist - . r 
äußerst billig 
bald die nö! n 
Einfälle vu. in- 
den sind, die 
paganda unm ’k- 
L A A L B A N I Hch durch i ' " 

raaff ähr P r i n u •-Pa I a 1 11 pholographis cn 

oder szeni' 

Moment vorzutragen. Denn Propaganda verliert 'v-n 
Wert, wenn sie als solche auftritt. Das ist ja der nc- 
sordere Wert der Bildpropaganda, daß sie unmerklich vor 
den Beschauer tritt, der nur ein interessantes Bild zu • hen 
meint und ohne es zu wissen auf einen bestimmten Nju'cn. 
einen bestimmten Film hingewiesen wird. 

Bildpropaganda muß selbstverständlich individuell he* 
trieben werden. Die Mehrzahl aller Publikationsoi'^anc 
legt Wert darauf, mit Bildern bedient zu werden 
anderswo noch nicht erschienen sind. Natürlich i-t der 
Wirkungskreis auch der verbieitefsten Zeitschrift irgendwie 
begrenzt und Bilder, die in einem Land erschienen 'ind. 
können in dem anderen ohne weiteres gebracht wv ; den. 
Dagegen erlebt man es immer wieder, daß ein beliebig«^ 
Bild, eine besonders geglückte Aufnahme wahllos an all® 
möglichen Blätter verschickt wird. Wer es dann zuerst 
veröffentlich, hängt vom Zufall ab, doch gibt es hierbei 
manchen Ärger, wenn bereits zur Reproduktion vorbereitete 
Bilder druckfertig gemacht und dann weggeworfen «erden 
müssen, weil sie bereits in einem Blatte veröffcnliiem 
wurden, das sich an denselben Leserkreis wendet. 
scheinen leider bei uns nur sehr wenig Talente mit phob»- 
graphischer Phantasie zu haben, denn die Mehrzahl aller 
Bilder, die einem zu Gesicht kommen, zeigt eine rech 
durchschnittliche Auffassung. Vielleich schlummern die 
Talente aber noch im Verborgenen, weil es bisher lur si* 
nicht die Möglichkeit gab, sich entfalten zu können. 






^u^lmcr 1071 


Miütiuitoorflpfi 


Seile 13 


Von 


1. u d w i |f S o c h a c z e V.- c r. 



ic der Mensch, euch noch im 20. .lahrhiindcrt, nicht 
heiraten kann, ohne Tauf- oder Geburtsschein vor- 
iiie^en, so kann der Lehr- und Kultur-Film nicht in Jas 
ichtspiclthcatcr ohne den sogenannten „Lampe-Schein". 
)er Unterschied ist nur der, daß man ia nicht unbedingt 
-■iraten muß, während der Lehr- und Kultur-Film der 
‘usis des Kinothe&lers einfach nicht entbehren kann, 
enn er überhaupt weitcrlcbcn oder gar sich weitcrcnl- 
' (.'kein soll. So muß 
>ch hier jene „Schwarz 
!t Weiß" besitzen 
m Lehens oder Sterbens 

■ llcn". 

Zwei Feststellungen 
issen allerdings voraus- 
hen. Einmal, daß die 
'' 'rge um das Schicksal 
I ' Lehr- und Kultur- 
I ms von Tag zu Tag 

> uckender wird. Da- 
' lien die Tatsache, daß 
( Worte l-ehr- und Kul- 
I -Film sich immer weni- 

mit den Begriffen 
' ken, die die Entwick- 

I lg der Dinge scharf 
' .oisgcarheitet hat und 

liier schärfer zu um- 
nzen im Begriff steht. 

V 1 müssen tatsächlich so 

■ mell wie möglich zu 

II erscheiden lernen, was 
hrfilri für das Thca- 
. also vulkshildendcr 

I m im weitesten Sinne. 

Wir müßten nach 

V gen suchen, auch den 
rc nen Schulßlm irgend- 
'• renticriich zu ma- 

n. Ja. wir müßten 
"’i-incs Erachtens über 
Io v. oder lang dazu kom- .madf.LAIN 

m- II. sogar die Produk- 

li"n der beiden Kategorien zu trennen. Heute ist der 
Li:,r- oder wissenschaftliche Film vielen Theaterbcsitzern 
liind leider Gottes sicherlich auch einem Teil des Publi¬ 
kums) ein Dorn im Auge, der Inbegriff des Langweiligen 
hi'lenfalls ein notwendiges Übel. Gleichzeitig aber 
kl.i'ct die Lehrerschaft, daß die Fülle des Brauchbaren 
duiih eine Überfülle des Unsachlichen oder zu wenig 

• -''(hodischen" überwuchert werde und möchte darum 

liebsten selber unter die Produzenten gehen. Wenn 
"'•'■n sehr boshaft oder der Lehrerschaft sehr feindlich 
fic'"innen wäre, möchte man es ihr wünschen! 

Teils Ursache, teils Wirkung dieses Zwiespalts unter 
den Verschiedenen an den Lehrfilm gestellten Ansprüchen 
jst eben der sogenannte „Lampe-Schein". Wir haben be¬ 
kanntlich in Deutschland noch immer die gesetzliche 
'l'iuensur. Die Filmprüfstellen erkennen auch bereits 
'•»n ihrer Seile aus zahlreiche Bildstreifen als Lehrfilme 
li.rcin belehrende oder überwiegend volksbildende", 
''■>c es im Lichtspielgc-setz heißt), indem sie solche Bild- 

* reifen unentgeltlich oder zu ermäßigten Gebühren prüfen. 
•J-neben aber gibt es schon seit einigen Jr.hrcn für Lehi-- 

> me und neuerdings auch für Kulturfilme nach eine 
zweite Zensur: die Bildstelle des preußischen Zentral- 


institutcs für Flrzichung und Unterricht in Berlin und die 
Amtliche bayrische Bildstelle in München piüfen die 
Lehrfilme auf ihre Eignung für den Schulunterricht. Sie 
prüfen aber daneben l-ehr- und volksbildende Filme auch 
noch daraufhin, ob sie bei der Vorführung im öffentlichen 
Lichtspieltheater die von der letzten Lustbarkeitsstcuer- 
Verordnung des Reichsrats vorgesehene steuerermäßigende 
bzw. steuerbefreiende Wirkung ausüben sollen oder nicht. 

Und nach den Namen der 
Bildstellen-Leiter — Pro¬ 
fessor Dr. Lampe in Ber¬ 
lin und Professor Dr. .Am¬ 
mann in München 
heißen diese Anerkernt- 
niszeugnisse „Lampe- 

Schein" oder ...Ammann- 
Schein". 

Auch ohne allzu radi¬ 
kalen Anschacungen zu 
huldige.’i, w rd man ohne 
weiteres /ugelien -- und 
auch die B- hörden geben 
cs zu —, daß jede Zensur 
vom Übel st. Die Doppel- 
Zensur ist natürlich ein 
doppeltes Übel. Ein viel¬ 
faches. nicht mehr zu er¬ 
tragendes Übel wird sic 
aber, wenn, wie das jetzt 
der Fall ist ausgerechnet 
die Lehrfilm-Prüfung zu 
sachlich iird formal un¬ 
haltbaren l'rtcilcn kommt 
und damit die Filmindu¬ 
strie in ihrer Gesamtheit 
und vor allen Dingen die 
Lchrfilm-I lerstcllung. die 
noch mehr als andere 
Sparten der weitestgehen¬ 
den Unterstützung be¬ 
dürfte. moralisch und 
HUR LOCK rk.<t Pülkr wirtschaftlich empfindlich 

schädigt. Bei einem Spiel¬ 
film kann zur Nut eine beanstandete Stelie. kann schlimm¬ 
stenfalls auch einmal ein bedenklicher Titel ausgemerzt 
werden; die immer strengeren Ansprüche, die die Bild¬ 
stellen heute an den „pädagogischen", „systematischen", 
„methodischen" usw. usw. Charakter eines Kurzfilms 
stellen, sind in der Regel nicht mehr zu erfüllen. Ein 
Kurzfilm aber, der den „Lampe-Schein" nicht erhält, ist. 
wie die Dinge liegen, tatsächlich wertlos. 

Die Bildstellen-Leiter, vor allem der 1-citcr der Berliner 
Bildstelle, sind hervorragende Pädagogen und haben sich 
um die Sache des Lchrfilms unendliche Verdienste er¬ 
worben. Aber schon die ihnen beigesellten Begutachtungs- 
ausschösse sind falsch zusammengesetzt. Noch aus der 
Zeit, da sich die Ausschüsse lediglich mit der Prüfung auf 
die Verwendbarkeit eines Films für die Schulen befaßten, 
setzen sich diese Ausschüsse bis auf ganz wenige Aus¬ 
nahmen aus Jugend- und Volksbildnern zusammen. Dem 
Vertreter des Herstellers wird in der Regel nur ein kurzes 
Plädoyer, nicht während oder nach, sondern nur vor der 
Beratung des Ausschusses eingeräumt; Bedenken, die sich 
im Laufe der Prüfung äußern, sind also nicht zu wider¬ 
legen. Gegen den Spruch der Bildstelle gibt es keine 
Berufung. Schließlich aber sind die Begutachtungsaus- 
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Schüsse, die ja in der Mehrzahl von t’en Bedürfnissen des 
Lichtspieltheaters, für das sic docl. den Film prüfen, 
keinen Schimmer haben, auch nicht mehr so unabhän$<i)t 
wie früher. Die Städte und Städteta^e, aus Augst, daß 
ihnen zu große Lustbarkeitsstcuer-Erträge entgehen 
könnten, bemühen sich fortdauernd, auf dem Wege über 
die Ministerien auf die Bildstellen (inzuwirken und sic 
zur rigorosesten Prüfung auf den reinen Lehrfilmcharakter 
zu drängen. 

Tatsächlich ist denn auch festzustellcn, daß die Bild¬ 
stellen und Begutachtungsausschüsse, man kann beinahe 
sagen: von Monat zu Monat und von Woche zu Woche, 
strengere .Maßsläbe anlegen. Das wäre gut und zu 
billigen, wenn die .Maßstäbc der Bildsteile sich mit den 
Vt ünschen und Bedürfnissen des kinohesuchendea 
Publikums auch 
nur einigermaßen 
deckten. — ln 
NX’ahrheit liegen 
die Dinge heute 
so, daß die Bild¬ 
stellen — die in 
Berlin noch mehr 
als die in .Mün¬ 
chen — von je¬ 
dem ihnen vor- 
gelcgten Film 
..Bildungsgehalte" 
und ,,strenge Me¬ 
thodik" verlan¬ 
gen. während der 
Theaterbesitzer 
hinterher ge¬ 
wöhnlich gerade 
die anerkannten 
Filme, als für sein 
Publikum unmög¬ 
lich. ablehnt. 

Von kleinen 
Entgleisungen, die 
jedem Sterblichen 
und infolgedessen 
auch Filmprüfern unterlaufen können, soll kein Auf¬ 
hebens gemacht werden. Aber an einem Beispiel sei 
doch gezeigt, welchi Schwierigkeiten zuweilen dem 
Lehrfilmherstellcr gemacht werden, ohne daß er, sei es 
durch Korrektur, sei es durch Berufung, den Schaden gut¬ 
machen kann. Vor kurzem ist von einer Bildstelle ein 
Film von der „Goldküstc" abgelehnt worden mit der Be¬ 
gründung, er lasse gerade das Wichtigste vermissen, was 
der Goldküstc erst den Namen gegeben, nämlich die 
charakteristischen Goldarbeiten der Eingeborenen! In 


Wirklichkeit hat die Goldküstc ihren Namen gar niclr 
davon, sondern von der F'ülle und der Gesamtheit ihre 
natürlichen, insbesondere auch ihrer Boden-Schätze. Un. 
die Goldarbeiten, die die Neger den Fremden zu ver 
kaufen pflegen, stammen schon seit Jahrzehnten aU" 
schließlich aus — Pforzheim! 

Wenn irgendwo, so möchten wir meinen, dann hie 
nämlich gegenüber den No'.wcndigkriten des Kulturfilni 
und seiner Förderung, ist alles mehr am Platze als Büi 
kratismus. Aber die Bildstellen sind auch rein äußerlu 
dem steigenden Andrängen der Prüfungsanti äge nicht mc! 
gewachsen, die Begutachtungsausschüssc sind kaum me' 
rechtzeitig und vollzählig zusammcnzuhringen, die Iv 
langung eines Prüfscheins dauert oft Wochen, und 
Tatsache, daß die Zeugnisse n.)ch immer — handschr:: 

lieh unterzeichn' 
werden, erschis* 
und verzögt 

das VerGhr. 

vollends. 

Grundsätzlic' 
muß immer wi 
der die Absch; 
fung Jer Zen«. 
v..r allem d 
Doppelzensui 
verlangt werdt 
Ihre Ersel'o 
durch eine Seit» 
Zensur de- Im 
strie. d. k. dti- 
Ausschüssc, 

der Gcsai 
heil der versti 
denen filmisci 
Spalten gevt: 
und berufen 
muß geford' 
werden und 
durchaus pr 
tisch denkbar V 
zweifeln nu 
daß die ungeheure Verantwortung, die man damit 
Industrie ufcriegen würde, sich bewähren würde, 
keinen Fall aber geht die Doppclzcnsur der l.chr- 
Kulturfilmc in der bisherigen Methode weiter. Es 
eine Vereinfachung und Beschleunigung, cs ist vor '1 
Dingen eine andere Zusammensetzung der ßegutachtun 
ausschüsse unter stärkster Berücksichtigung der Thea 
besitzer ein Gebot dringendster Notwendig!'eit und 
einfachsten Logik. Freie Bahn auch dem tüchtigen 
Lehrfilm! Nicht aber bürokratische Steine auf d-n VX 



rfreulicherweise hat sich das Breslauer Kinowesen 
in den letzten zwei Jahren gebessert. Das beweisen 
schon verschiedene Umbauten von kleinen Vorstadtkinos 
in äußerst moderne Lichtspieltheater, die fast durchweg 
über zwei Maschinen neuester Konstruktion verfügen, so¬ 
wie großzügige Neubauten im Zentrum. Trotz des Som- 
merwetters sind die Breslauer Kinos verhältnismäßig gut 
besucht. Die Theaterbesilzcr geben sich die größte Mühe, 
ihrem Publikum nur gute Filme zu zeigen. Im Tauentzien- 
Theater wird man ab 26. den Film „Metropolis" sehen. 

In dem zurzeit größten und mit allen Neuerungen der 
Technik ausgestatteten Lichtspielhaus Breslaus, dem Dcli- 
Theater. bringt man „Nacht der Liebe". Im Pr imenaden- 
Theater veranstaltete man dieser Tage unter der Leitung 


einer Leipziger Filmgesellschaft einen Damen-Schiinlii 
Wettbewerb, zu dem sich eine stattliche Anzahl Damen nu I- 
deten. die in den Vorstellungen auf der Bühne im Glan/c 
dei Jupiterlampen gefilmt wurden, ln einigen Tagen ' '' 
den dann die Aufnahmen vorgeführt, und das Publikum 
entscheidet dann, wer die Schönste ist. Die Abende w.nef 
sehr gut besucht und übten Anziehungskraft aus. In den 
letzten Wochen fanden in einigen Theatern Neuauffübriin- 
gen von älteren, guten Filmen, wie z. B. „Das indische 
Grabmal" sowie ..Suraurun", statt. Die Filme wurden 
wiederum mit viel Interesse aufgenommen. Im Pronie- 
naden-Theater gab man den Film: „Der heilige Bcr;; • 
der bei der Presse und dem Publikum sehr beifällig auf¬ 
genommen wurde. 
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Deuitdier Anteil um II Prosen! ||e»tiegen; amerikaniariier um 10 Prosent geiunken. 
Von I7r. A. Jason, Herl<n. 


ie Beohachtunii des Absat/murktes der Kilmindustric 
erscheint in der HntMickIunt< der (tesamten Industrie 
'U ein immer wichtijieres Thema. Mit der Lösunjt der 
'loblcme auf dem Absatzmarkt finden eine Mcnjie für die 
r.dustrie lebenswichtiger in gcBcnscitiger Verbindung ste¬ 
lle nder Fragen ihre Erklärung und Lösung, wie z. B. die 
\ulnahmcfähigkeil des Marktes, die Rentabilität der 
ilme, die Folgen und Begrenzung des Kontingents u. a, m. 
In normalen Zeiten, in denen sich im Laufe der Enl- 
icklung bestimmte Wirtschaftsbedingungen hcrausbildcn, 
IC du'ch Produktions- und Absatzmöglichkeiten bedingt 
nd, lassen sich die Ursachen der Abweichungen von der 
leichgcwichtslage in diesrm Schwankungen liegt das 
esen der Konjunktur - leicht fcslstellen und beseitigen, 
.^hwieriger aber ist cs, dieselben zu erkennen, wenn, wie 
1 der jungen Filmindustrie, nur eine sehr kurze Zeit- 
annc für die Betrachtung der Ei>twicklungslinic heran- 
/ogen werden kann. 

Erst seit dem Jahre 192‘1. der Stabilisierung des Geldes, 
nn mit einer normalen Hntwicklungslinie auf dem 
' bsatzmarkt der Filmindustrie gerechnet werden. Dies ist 
ne zu kurze Spanne Zeit, um weitgehende SchluUfo ge- 
ngen aus den F'cststellungen ziehen zu ki'mnen; immer- 
n lassen sich an Hand der zahlenmäUigen Nachweise aus 
■scr Zeit einige Beobachtungen machen. 

Die .lehre vor 1924. während welcher das gesamte deat- 
iie Wirtschaftsleben infolge der schweren Zerriittung 
ich Krieg und Inflation eine cölligc Umbildung erfahren 
sind wiihl an sich für die Eiilwicklung der Filinindu- 
insofern günstig gewesen, als die aufgespeicherte Ver- 
"gungsenergie der Entwicklung der Lichtspieltheater zu- 
ic kam, was wiederum ein Aufbliihen sämtlicher anderen 
..rlen der Filmindustrie ini Gefolge hatte. Aber wie 
cils bemerkt, können diese Jahre als durchaus ab- 
i m bei der Verfolgung der Entwicklungslinie nur bedin- 
ngs'vcise hcrangez« gen werden. Die Folgen dieser 
' esunden Entwicklung machten sich auch bald nach der 
^ ibilisicrung erheblich bemerkbar, indem die Filmindu- 
^ e vor einer F'ülle von Schwierigkeiten und Problemen 
' nd, die biJ heule noch nicht gelöst sind. 

In dem Vordergrund der zur Diskussion stehenden Fra¬ 
gen erscheint das so vielumstrittene Kontingent, das in der 


Hauptsache dem Schutze des eigenen Marktes vor Über¬ 
schwemmung mit ausländischen Filmen dienen soll, gleich¬ 
zeitig aber der eigenen, durch Krieg und Inflation ge¬ 
schwächten Industrie Gelegenheit und Zeit geben will, dem 
kapitalkräftigen Gegner auf dem W/eltmarkt gleichwertig 
gegeniilierstehen zu können. Während der Kriegsjahre 
waren die Grenzen automatisch geschlossen; die Infla- 
ticmszeit mit ihrer wertlosen Papiermark bildete eine 
natiirliche Grenze gegen eine Überschwemmung durch das 
Ausland. Und als mit dem Augenblick der Stabilisierung 
diese fiel, machte sich eine sofortige Einschränkung der 
Einfuhr erforderlich, was durch Einsetzung des Kontin¬ 
gents geschah, d. h. cs durften nur eine bestimmte Zahl 
ausländischer Filme eingeführt werden. Zuizeit besteht die 
(Juole 1:1, und zwar seit 1923. Jedoch war die Anteil¬ 
nahme des Auslandes an der Belieferung des dciitsclien 
Filmmarktcs stets gröUer als die cigere, was seine Er¬ 
klärung darin findet, daU durch ei.ne Übergangsbestim¬ 
mung die deutschen Spielfilme aus den Jahrei 1924, 1925 
und '926 - also aus drei Jahren — z jr Kompensation 

ausländischer Filme au.s den Jahren 1925 und 1926 also 
aus zwei .fahren - - zugelasscn waren Erst seit dem 
15. Februar 1927 ist die obenerwähnte Sondcrbcstimmiing 
alliier Kraft gcselzt und kann sich die Quote 1 : 1 aus- 

Aus dieser.) Grunde verdienen die Angaben über die 
Produktion des ersten Halbjahres 1927 ein besonderes 
i.- teressc, obgleich noch kein ahschliefiendes Urteil gefällt 
werden kann, da die Zeit zu kurz ist, um die Wirkungen 
der Quote 1 ; 1 bereits voll bemerken zu können. Erst am 
Ende des .lahrcs dürfte die Auswirkung de" Kompensation 
1 : 1 sich in den zahlenmäOigen Nachweisen ülicr den 
Absatzmarkt abspiegeln. 

Im ersten Halbj.ihr 1927 wurden insgesamt 425 Spiel¬ 
filme mit 616 617 Metern auf den deutschen Absatzmarkt 
gebracht. Davon waren 99 deutschen und der Rest von 
326 ausländischen Ursprungs, wovon der weitaus grrifitc 
Teil (259) aus Amerika stammte. 

Dies gibt jedoch ein ungenaues Bild, Ja die Trennung 
der langen und kurzen Spielfilme für die Beurteilung der 
Verhältnisse auf dem Absatzmarkt unentbehrlich ist und das 
Kontingent sich auch nur auf die langen Spielfilme bezieht 


Tabillc I 


Deutschlands Filmvcrbraucb fSpicIfilme) erstes Halbjahr 1926'27 
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Lanjlc Spielfilme erschienen im ersten Italbjahr 19.^7 
246 mit 337 322 Meter auf dem Atarkt, davon lieferte 
Ocutschland 99 mit 231 030 Meiern und das Ausland 149 
mit 209 113 Metern, woran wiederum Amerika mit dem 
%\eitaus jfröOtcn Anteil (104) vertrelm ist. Während die 
durchschnittliche Läni<c der deutschen lanj<cn Spielfilme 
ca. 2300 Meter betrug, war dicjeni)<c der amerikanischen 
ca. 2000 Meter, so 
daB die 99 deut¬ 
schen langten 
Spielfilme mit ih¬ 
rer Meterzahl die¬ 
jenige der 104 

amerikanischen 
übertreffen. 

Wenn diese 
Zahlen unter dem 
EinfluB des Kon¬ 
tingents 1 : 1 be¬ 
trachtet werden, 
dann hat Deutsch¬ 
land in der zwei¬ 
ten Hälfte 1927 
allerdings noch 
erheblich einzu¬ 
holen. denn es 
stehen 99 heimi¬ 
sche Filme gegen 
149 ausländische, 
d. s. 30 auslän¬ 
dische mehr. 

So ist Deutsch¬ 
land im ersten 
Halbjahr 1927 auf 
dem eigenen 

Markt mit 39,9 
Prozent vertreten 
und das Ausland 
mit 60,1 Prozent, 
wovon 41,8 Pro¬ 
zent auf Amerika 
entfallen. 

Deutsche kurze 
Spielfilme. für 
welche keine Ein¬ 
fuhrbeschränkung 
besteht, sind im 
ersten Halbjahr 
1927 überhaupt 
noch nicht auf 
dem Markt er¬ 
schienen Es sind 
insgesamt 177 
herausgebracht, 
wovon 133 aus 
Amerika stam¬ 
men. 

Sehr aufschluS- 
reich ist eine Vergleichsstellung des ersten Halbjahres 1927 
mit dem ersten Halbjahr 19». Es ist eine wesentliche 
Aufwärtsbewegung auf dem Filmmarkt zu beobachten. 

Insgesamt sind 39 Filme mehr im ersten Halbjahr 1927 
erschienen, und zwar zugunsten der deutschen Film- 
pi oduktion. 

Deutschland hat insgesamt gegen das Vorhalbjahr be¬ 
reits 34 Spielfilme in der ersten Hälfte 1927 mehr auf den 
eigenen Markt gebracht, im Gegensatz zu Amerika, dessen 
Einfuhr um 16 gesunken ist, wohingegen die Einfuhr des 
übrigen Auslandes um 21 Filme gestiegen ist. 

Die Verteilung auf die langen und kurzen Filme spielt 
hierbei wiederum eine wesentliche Rolle. 


Gerade an langen Spielfilmen sind durch die deutscl 
Filmproduktion 34 mehr herausgekommen, an amerikan 
sehen 13 weniger und an langen Filmen des übrigen Aii^ 
landes nur 2 mehr gegen das erste Halbjahr 1926. 

Und während die Belieferung des eigenen Marktes ni 
langen Spielfilmen durch Deutschland im ersten Hui 
28.9 Prozent betrug, stieg sie bis 3'> ' 
Prozent im erst« 
Halbjahr 19.' 
(also um 11 Pr 
zent), dagegen I: 
diejenige Amc 
k.->s von 52 P 
zent auf 41,8 Fr 
zent in dersel> 
Zeit, also i;.;: 
rund 10 Proze ' 
Die Anteilnalv 
des übrigen A 
landes an der I 
lieferung 
deutschen Fi 
marktes 'st w 
rend dessci' ’ 
Zeitraumes n 
nicht ganz 1 P 
zent gestiegen 
Während 
deutschen lan -n 
Spielfilme 
ersten Halb 
1927 gegen 
Halbjahr 1 ’ 

eine nicht un • 
deutende A 
wärtsbcwegi: 
aufweisen, ist 
Kapitel des de t- 

Spielfilms, ■ r 
durch kein K n- 
lingcnt gesell -t 
ist, nicht zu ül r- 
gchen. 

Der k'i z« 
deutsche Sp 
film ist durch J'« 
amcrikaniscl 
Groteske so gut 
wie vernichte! t-r 
konnte sich ;e- 
gen den beib-u- 
tend billige en 
amerikanisci n 
nicht halten, und 
in dem ci 'len 
Halbjahr 
sowohl wie dem¬ 
jenigen des Jah es 1927 erschien kein einziger den! 
scher kurzer Spielfilm auf dem Markt: dagegen biachte 
er im ersten Halbjahr 1926 = 138 ameriknnv-he 

kurze Spielfilme gegen 153 des entsprechenden Huth- 
juhres 1927. 

Im Jahre 1923 hat Deutschland seinen eigenen Markt 
noch bis zu 38 Prozent mit kurzen Spielfilmen versorgt, 
im Jahre 1926 waren cs nur noch 1 Prozent und im lau¬ 
fenden Jahre 1927 ist noch kein einziger erschienen. Ai'c* 
dings hat diese Produktion im Laufe des Sommers wieder 
eingesetzt, was sich auf den Spielplan naturgemäß ers 
im Herbst auswirken können wird. 


jahr 1926 nur 


T«bclle II 



Tabelle III. 

Vcrlcihhimen der langen Spielfilme des ersten Halbjahres 1927. 
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Fabrikat : Phoebus-Film 
Verleih; Phocbus-Film 


Manuskript: 
Kvftic: 

Hauptrollen 


Franz Schulz 

Hans Behrendt 

•Icnny Jugo. Werner Krauss 


Län^c; 2425 Meter, 6 Akte 

UrauHührunii; Capitol 



as deutsche Kammerspiel, wenn man will: der lite¬ 
rarische Film, hat eine wertvolle Bereicherunji ({e- 
mden. Wertvoll vor allem deshalb, weil hier Kunst und 

• eschäft («liicklich Zusammenkünften. 

Das war kein einfaches Pnrblem, besonders wenn man 
‘denkt, daU die Sternheimsche Geschichte von der 
'ose eifientlich nicht ausreicht, um ein abendfüllendes 
’lmstiick daraus zu schaffen. Es handelt sich eiftentlich 
iir darum, daU die |un)<c Frau des Sekretärs Maske am 
>nnta|< früh vor der Kirche ihre Unaussprechlichen ver- 
ert. Das ist natürlich in dem kleinen Nest etwas Unge- 
eticrlichcs, aber es führt vor allem dazu, daß diejeniften 
ewohncr der kleinen Residenz, die sich auf solche DiniJc 
rstehen. plötzlich erken- 
•n. welch dankbares Ob- 
kl für läebesahcnteuer in 
«.r hübschen kleinen Krau 
eckt. 

Nun bemühen sich alle 
•hemänner und solche, die 
sein wollen, um Frau 
aske, vor allem ein Fri- 
oritchilfe, außerdem Herr 
•irrer, eine Art Philo- 
•h. und zu guter Letzt der 
• rst des f.andes höchst 

• :enhändig. 

Selbstverständlich siegt 

• etzt Seine Hoheit, wenig- 
ns ist das zu vermuten, 

■ iin die ganze Geschichte 
'' rd außerordentlich dezent 
l'>'liandelt, einmal weil es 
' besser aussieht und zum 
•‘deren wahrscheinlich, 
d man mit der Zensur 
•■ t diese Weise auch bes- 
zurechtkam. 

Was aber dieses Bild so 
hl merkenswert macht, was 
d'm eine besondere Stel- 
hing innerhalb der Produk- 
ti'm der letzten Jahre gibt, 
die Darstellung, ist vor 
allem Werner Krauß. 

Dieser Künstler nimmt 
^'■nächst. rein historisch 
l’^irachtet. eine merkwür- 
•^'ge Stellung in der Film- 
g-schichte ein. Man sieht 
einmal eine gute Leistung 
'■•n ihm, dann verschwen¬ 
det er sich wieder in Epi¬ 
soden und so kommt es, 
daß man auch hier wieder 

dherrascht, uneingeschränkt 


fcststellen muß. daß er vielleicht die hervorragendste 
und wertvollste Kraft unter den deutschen Filmschau¬ 
spielern der Gegenwart darstellt. 

Sem Sekretär Maske ist unbeschreiblich. Er gibt 
eigentüch keine große, durchgearbeitete .eist'ing: seine 
Rolle stellt sich als ein Mosaikhild dar, das aus vielen 
kleinen Einzelzügon besteht. Wie er sic i morgens die 
Zähne putzt, wie er den Schnurrbart bläht, wie er seine 
Frau vor dcir Kirchgang betrachtet, des ut unerhört 
komisch und bewirkt eine Stimmung, die v >m schmun¬ 
zelnden Läiheln bis zum lauten donnernden Beifall sich 
auswirkt. 

Unvergeßlich, wie er in der Küche die Töpfe be¬ 
schnüffelt. wie er. seine 
Frau erwartend, Parade¬ 
marsch übt 

Ein Meisterwerk deut¬ 
scher Filmk inst, wenn ihn 
ein Glas Most von dem zor¬ 
nigen, wi.tschnauhenden 
Ehemann zum spießerischen 
Genießer werden läßt. 

Daneben stehen nur noch 
Olga Limburg und Jenny 
.lugo. .Man hat sich oft dar¬ 
über den Kopf zerbrochen, 
warum man aus dieser 
Dame mit aller Gewalt 
einen Star machen wollte. 
Jetzt zeigt sich hier an die¬ 
sem Film sowohl wie in 
„Pique Dame“, welcher Art 
die Vorzüge der hübschen 
Frau sind. Es zeigt sich 
doppelt deutlich, weil als 
einziges weibliches Wesen 
neben ihr noch Olga Lim¬ 
burg steht, eine Frau, über 
deren Darstellungskunst nur 
eine Meinung herrscht. 

In den Episoden spielen 
Rudolf Förster, Veit Har¬ 
lan, Christian Bummer- 
staedt und Joop von Hül¬ 
sen. Werturteile in diesem 
Fall abzugeben, wäre ver¬ 
fehlt. Zu bemerken ist aber 
die ausgezeichnete Photo¬ 
graphie von Carl Drews 
und die hübschen Bauten 
Heinrich Richters. Man 
hätte nur bei einigen Inte¬ 
rieurs etwas vorsichtiger zu 
Werke gehen müssen. 

Im Capitol gab es bei der 
Uraufführung Beifallsstürme. 
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hält dies nur dann 
aus|<ehändi{{t, wenn 

sie beweisen kann, ' 

daB sie nicht itei- 

steskrank ist. Um sie verrückt zu machen, ist ein paar Schur¬ 
ken iedes Mittel recht, und so beginnt denn ein schauerliches 
SpieL bei dem alle Requisiten der Hintertreppe in Erscheinung 
treten. Schauerlich kostünierle Gestalten huschen durch das 
sermoderte Schloß, von dessen Wänden die Tapeten in Fetzen 
hingen, Failtüren öffnen sich, überall wispern Geheimnisse und 
werden Greuel und Furcht angedeutet. Wenn es trotz allem 
nicht gelingt, die iunge Erbin der geistigen Verwirmis auszu- 
liefem, so liegt dies vor allem daran, daß sie von der urge- 
sunden Laura la Plante gespielt wird, der man es wohl zu¬ 
traut, daß sie sich ängstigen, aber nicht verrückt machen 
lassen kann. 

Paul Leni hat den spukhaften Ton ganz ausgezeichnet ge¬ 
troffen und durch photographische Tricks den Zuschauern das 
Gruseln beigebracht, wobei es erfreulich zu sehen war, daß er 
zur Ablenkung der Stimmung den Humor nicht zu kurz kora- 


haben. sich 
zu binden. 

Nebenbei 
auch das Prohl 
der Epilepsie ar 
schnitten. Oie 

SCHLOSS" schreckenden ! 

i. der H..ptroll, Kra 

heit. die hä^ 

durch Vererbting bei Trinkern entsteht, spiegeln sich in - 
Schicksal des Chauffeurs Karl. 

Es ist hier nicht Raum, auf die grundsätzliche Seite der 
gelegenheit näher einzugehen. Es muß vor allen: fest,‘es■- 
werden, daß dies erste Erzeugnis der Bieber-Film-Geselisc' 
inhaltlich hochwertig und auch vom geschäftlichen Standpii'' 
aus durchaus gelungen ist. 

Adolf Trotz, der Regisseur, gibt dem Manuskript durch 
abgetönte Steigerung den dramatischen Impuls. Er er.- 
auch im einzelnen, durch Finessen der Beleuchtung, geschi 
tem Wechsel von Apparaieeinstellung, durch zweckmali 
Verwendung routinierter und spielerischer Kräfte eine G^' 
Samtwirkung, die diesen Film zu einer Leistung macht. ^ 
weit über dem Durchschnitt steht. 

ln die weiblichen Hauptrollen teilen sich Marcella Alhani 
und Maly Delschaft. Die Italienerin hat noch nie. selbst o” 




keinen Namen. Es sind aber in dem Ensemble eil 
steiler, die es verdienten, erwähnt zu werden. Wi 
gegen übermäßig gedehnte Vorspanne und halten 
lung aller Mitwirkenden für überflüssig. Aber neb 
hat manch Eptsodenspieler Anrecht auf Nennung. 


Liebling des Maly Delschaft zu rühmen, ist 
der Vorspann Eindrucksvoll auch die Ve 
ein paar Dar- allem Carl de Vogt, der Arzt 


ufzäh- ln Chargenrollen bemerkte man gern Georg John und hrid 
t Star Richard. Technisch vollkommen die Photographie, für d' 
Theodor Sparkuhl und John Mannling zeichnen. 


Fabrikat: Universal 

Verleih: Ufa 

.Manuskript: RobertS.Hill und AlfredA.Cohn 
Regie: Paul Leni 

Hauptrolle: Laura la Plante 

Länge: 2169 Meter, 8 Akte 

Uraufführung: Gloria-Palast 


Fabrikat: Bieber-Film 

Verleih: Filrohaus Bruckmann & Co., A.-G. 

Manuskript: Dr. Kurt Thomalla 
Regie: Adolf Trotz 

Hauptrollen: Marcella A'bani, Maly Ccischaft, Carl deVog 
Länge : 2687 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 


ruselstücke sind eine Erscheinung der angelsächsischen 
Bühne, die bei uns nie blühen und ge:Ieihen konnten, weil 
die Voraussetzung, das naive Publikum, fehlt. Dagegen ist es 
dem deutschen Film gelungen, in „Calipa-i" aus einem öden 
Schauerkitsch einen Welterfuig durch schauspielerische und 
malerische Energien zu machen. Das „Ws chsRgurenkabinett" 
von Paul Leni setzte diese Linie folgerichtig fort, and war in 
erster Linie ein Erfolg des Architekten. Daher war es auch 
wohl Absicht der .Amerikaner, Leni zu einem solchen Erfolg 
zu zwingen, als man ihm in ..Katze und Kanarienvogel" 
ein Gniselstück zur 

Verfilmung über- _ 

trug, das bei uns 
..Spuk im Schloß" 
genannt wurde. 

Leni, der als Re¬ 
gisseur bisher 
manchmal zu lite¬ 
rarisch wurde, hat 
das Thema popu¬ 
lärer angepackt 
und damit in den 


s scheint, als ob ietzt d;r soziale Stoff uieder in d. 

Vordergrund der Filmmanuskripte rückt. Jedenfalls sa 
man am Abend nach den „Vorbestraften" einen Film 
„Liebe und Pflicht", den Dr. Kurt Thomalla bearbeitet i r: 
Adolf Trotz inszeniert hat. Dem Bearbeiter verdanken u: 
schon eine ganze Reihe von populären medizinischen Werk, 
er weiß, was das Publikum will, und so hat er auch die Fr.i. 
von der Vererbung des „Blutens" in ein spannendes rran 
gekleidet. 

Mag sein, daß man zuerst das Gefühl hat, als ob einen d. 

.Menschheit ganz. 
Jammer anpacUt 
wenn aber die G' 
schachte zu Em 
ist. und winn »i 
herausstellt. d.- 
das zweite Ko 
vor dem Schick' 
bewahrt ist, jcn.ii 
durch eine gcrin 
fügige Vciletzii’ 
z-ugrundo zu geht 
bleibt die Empli 
diing.dali ein Drar 
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Manuskript: Herbort Jultke und Georfi C. Klaren 
Refiie : Richard Oswald 

Hauptrollen: Hans Sluewc, Grete Mosheim, 

Rudolf Förster 

Lände : 3576 Meter. 7 Akte 

Urauüührurd: Beba-Palast „Atrium" 


Fabrikat: P. D. C.-Film 

Verleih: National-Film 

Aufnahmen des Kapitäns Jack Robert¬ 
son uno Arthur Yound 
Deutsche Bearbcitund: Rob. Liebmann 
Rcdie: Kapitän Jack Robertson 

Lände: 1690 Meter, 6 Akte 

Uraufführund: Tauentiien-Palast 


leser neue Matadnr-Film, der im „Beba-Palast ‘ mit droBem 
Erfold zur Uraufführung dclandtc, wird ohne Zweifel überall 
Deutschland ein ausdezcichnetes Geschäft, weil der Stoff 
eite Ver- 
Darüber 




n Alaska soll, so wurde 

Chaplins vor sich dehen. Aber das war natürlich eine Land 
Schaft, deren Folie durch die Brille chaplinscher Komik de 
sehen war. Auch andere amerikanische Filme aus diesen 
Winkel der Welt. Rinti.atins und sonstider Filmhundc .Abcn 
teuer, waren doch Spiel 
filme, die von der Land 
Schaft nicht mehr als eii 
paar Dekoiationen zeidten 
Hier aber erblüht von de 
Leinwand das W inder eine 
^ Landschaftsfilmrs. der kei 

nen Ehrde^z hsl. durch aben 


leitende Arzt der Irren- 
It rettet ihn. zeidt ihm 


sieht außerordentlich 
ihsche Szcnenbilder, ausde- 
i-hnete Trickaufnahmen 




Mosheim HANS STU\ 

ihard Goetzkes und Curl Gerrons. — Es 
die Person des Askanius aus falschem Ge- 


HANS ST UWE in >FEME“ 


> anledle, daB vielleicht der c 


I «FEME" sie auch 

Audenblick 

Die Photodraphie ist herrlich und weiß mal 
ner Gedend der Erde zu zaubern, deren E 


oder losidkeit. deren w-eiße Unbew'edlichkeit frühei 




''denftbindchen anzuslecken. das an das Eiserne Kreuz er* * seine Farben versprüht als ein Schneehüjtel, wie die Ei^ecke 

'nnerl. Aber schließlich ist kein Film vollkommen, und man des Flusses im Frühlind bebt und wie die Strahlen der 

'“•■a sich über diesen Punkt hinwedsetzen können. Mitternachtssonne die Welt beleben. 

. ** Manuskript von Herbert Juttke und Geord C. Clären Die Bearbeitund durch Robert Liebmann war film sch sehr 
^<^>chnet die Handlund >n droßen Umrissen. Aul psycholodische d^^chickl — in dem Titel hätte ein Sachkenner noch aufschluß- 

ertiefund ledte man keinen Werl, weil man dlaubte, daß de- reicher sein können. Ein Finderzeid. daß Titel derarliijer Filme 

* dem Falle mit Effekten mehr erreicht werden wüide. von Naturwissenschaftlern de^^chrieben werden müssen. 







































Seite 20 


Nummer 107! 


Fabrikat; 

Manuskript: 
ReKie: 

Hauptrollen: 


Meincrt-Film 

Meinert-Film 

Erich Krall 

Rudoll Meincit 

Euden KInpicr Mardar. 

Schleiicl, Hedw. Wandel 

ca. 340U Meter, 8 Akte 


UrauHührund: U. T. Kurlürstciidamm 


Fabrikat : Internationale Film A. G. 

Verleih: .Meincrt-Film 

Redie: Rolf Randolf 

Hauptrollen : Car' de Vodt, Hanni 

Welsse, Henry Stuart 
Photodraphie: Willy Hameister 
Lände: 2St.5 .Meter, 7 Akte 

Uraufiührund: Emcika-Palast 


ürde Tian diesen neuesten Film Kudclf .Meincrts ohne 
die einleitenden orte des Oberfi: tizrats Dr. Finkcln- 
burd an sich vorüberziehen sehen, so k 'innlc vielleicht der 
Gedanke kommen. daB mar. hier irdendeine Geschichte d'^“ 
in df^tt hätte, mit dem berühmter und bclieblen über- 

scntimentalcn Einschlad- — Es kann aber icizt, wenn man 
die Darledunden des Prasi- 
denter. des Berliner Slral- 
sollzudsamtes dehör* hat, 
keinem Zweifel unterlieden, 
daB hier wirklich Bilder aus 
dem Leben ded^hen sind. 

Ausschnitte aus Schicksalen, 
die zeiden. daB die Wirk- 
iKhkeit oll das beste Dreh¬ 
buch ist. 

Es handelt sich also 
den ..Vorbestraften'' um 
Kulturdokument, d: 
dekleidet in einen Spielfilm 
— als .Mahn- und Weckruf 
auffordert, denen zu helfen, 
die aus trdendeinem undlück- 
lichen Zufall unter dem 
Zwande der Verhältnisse 
straCfällid dv'sorden sind. 

Die Geschichte des Karl 
Hartmann ist erdreifend, das 
Erlebnis des Kommerzienrats 
Rechlin erschütternd. Was 
diese .Männer, behaftet mit 
dem .Makel des Vorbestraf¬ 
ten. erleben, erdulden und 
erleiden. muB {eden Be¬ 
schauer — ob er will oder 
nicht — zu tiefem .Mitdefühl 
zwinden. 

Das liedl natürlich 
erster Linie am Stoff, der 
von Erich Kraft auBerordent- 
lich d*a<diicLt bearbeitet ist. 

Es liedt aber dann an der 
Redie Rudo!f Meinerts, der 
wahrhaft ansdezeichnete Dar. 
steiler mit selten dlücklicher 
Hand leitete. — .Man kennte dcdm diesen Film, wenn man 
höchste .MaBstäbe anledt, vielleicht cinwenden. daB er zu sehr 
ausdespielt sei. daB manche Szenen den Ablauf der Handlund 
hemmten, aber vielleicht ist deutle dieses retardierende Mo¬ 
ment ein besonderer Vorzud. weil sonst die Ereidnisse zu kraB 
auleinanderdeprallt wären, weil sonst das. was fetzt stark 
auf das Gefühl wirkt, als kitschid empfunden wäre. 

.Man muB diesem Film nicht nur um seines dft*^» Zweckes 
willen, sondern weden seiner d>>*ze>> Art weiteste Verbreitund 
wünschen. Es it der Typ des duten deutschen Spielfilms, der. 
mit Feindefühl. Routine und feinem Verständnis inszeniert, be¬ 
deutenden Bühnen- und Filmkrälten Gcledenheit zur restlosen 
Entfaltund ihrer künstlerischen Mittel dab. 

Da ist in vorderster Reihe Euden Klopfer, der Men- 

schendestalter. der dem Vorbestraften erdreifende Züde dihl. 
der durch die souveräne Beherrschund aller droBen und kleinen 
.Mittel in jedem Audenblick. wo er im Bilde erscheint, tiefstes 
.Mitempfinden bervorruft. 

Der Film binterlicB starken Eindruck. Die Spitzen der Ber¬ 
liner Justizbehörden waren bei der Premiere anwesend. 


er Mcincrtfilm. der einen Tad vor dieser Premiere mit d« 
Darstellund eines sozialen 'Themas von hoher Ethik übi 
raschle, stellt hier einen durchschnittlichen Unlerhaltunds.il 
vor. wie er zum stehenden Repertoire unserer Kinos dehört. I 
ist ein handfester Kriminalfilm, der viele wirksame und erprob' 
Effekte der Leinewand verwendet und die rechte Kost iu* d 
drolie .Mende darslelli ur 
der in der Provinz vo. 
Kassen machen dürfte. 

Im Bestreben, seinen Zwt 
zu erfüllen, nämlich 
unterhalten, drht der F i 
in der Au-inalund und .-N 
häufund des Stoffes zu w. 
Das Thema vom Raub eir 

nternatiomU- 
Diebesbande in Köln 
Ende der Karnevalsleier 
stöhlen wird, hätte allein . 
nüdl. um einen ahendfülU 
den F;lro zu schaffen. A. 
der Ve nasser des Pr 
buches. Herr Dr Eniai 
Alficri. der in letzter /• 
mit der Herstellund P'' 
lärer Drehbücher viel Gl 
hatte, sadte sich mit Ke 
daB dieser Vordand an ' 
nicht neu denud sei. um 
Publikim allein noch ir 
essierer zu können. 

Deshalb werden denn 
lei interessante Beidaber 
Vorderdrund d«ri'‘ 
deheimnisvoller lo' 
der nicht nur mit eii 
.Maharadschaturban, sond. 
auch mi* einem kudelsicht 
Brustpenzer herumläuft. > 
Nichte die ihren Onkel 
als recht erwachsene D-' v 
kennenlemt. ein nicht 
der deheimnisvoller Br- 
uir. den sich die daö^e ' s- 
schichte rankt, ein komisches Detcktivpaar, das roch diimn ■ r 
die Polizei erla ibt, deren Dummheiten aber 'om 
Publikum mit beifällidem Gelächter quittiert wurden — d:- 
und noch viele andere merkwürdide und seltsame Fidu'C- 
komische, tradikomische und auch ernste Erlebnisse mai l'v'' 
schlieBlich den Inhalt des Filmes aus. 

Die Redie lad in den Händen von Rolf Randolf. der für so 
volkstümlich andeledte Stoffe der rechte Mann ist. 

Für die Darstellund hatte man populäre Namen veipflict 'sl 
Carl de Vodt erwies sich als Bettler vom Kölner Dom als nn 
ausgezeichneter .Maskenkünstler. Dieser eine Zeitland n’> '' 
recht wirksame Schauspieler ist auf dem besten Wed«, ein 
scher Lon Chaney zu werden Robert Scholz hat immer n«en 
nicht dan* «in« d«"***« Starre überwunden, die er seit seinem 
Endlandendadement zur Schau trädt. Etwas Lockerund wiird« 
seine Wirkund verstärken. Fritz Kampers war Irisch und draul- 
dänderisch wie stets. 

Hanni WeiBe war flott urd lustid. wie es die Rolle erforderte 
Sie konnte sich, ohne aufdringlich zu wirken, in den Vorderdf 
spielen. 



ist als es 
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Von Amerika zurück. 


amcrikani!(chcn 


Das „Geiahrliche Alter" wird 


krfnl|< dt 


-■rkauft. Die- Mauplrtill 
Min As a NicUi-n 


Veriilmte .Märchen. 


Nachrithl, daß min dort mi( 
der Idee tinikcht. Andvrscnv 
Märchen ze. .crfilmen. Da^ 
erde Bild -e landelt die Gt 
schichte des kleinen Mäd¬ 
chens mit dm Schuefelhol 




















































Polizei mit eir.em stattlichen Äufgeboi 
von Kriminalpolizisten. Alle im Theater 
Anwesenden mußten sich einer !<enauen 
Untersuchung unterwerfen. Jeder mußte 
sich legitimieren. Aber wer beschreibt 
das Erstaunen der hohen Polizei — es 
stellte sich nämlich heraus, daß sämtliche 
Zuschauer wrürdige Ratsherren und hohe 
Magistratspersonen waren, die sich den 
Film „Die Mutter" zur Prüfung und Be¬ 
gutachtung vorführen ließen. Die Polizei 
zog unverrichteter Sache, und wahr¬ 
scheinlich nicht mit sehr geistreicher 
Miene, wieder davon. Die Aufführung 
konnte aber nun unges.ört bis zum Ende 
fortgesetzt werden. 


Phoebus und United .Xrtists haben sich 
geeinigt. 

Der höchst unerquickliche Streit zwi¬ 
schen der Phoebus und der United Ar- 
tists ist jetzt mit einem Vergleich aus der 
Welt geschafft worden. 

Die einzelnen Bedingungen interessie¬ 
ren in diesem Zusammenhänge nicht. Be¬ 
merkenswert ist lediglich ein Satz der 
öffentlichen Verlautbarung, daß beide 
Teile sich nun aufs neue zur Gemein¬ 
schaftsarbeit auf freundschaftlichem Wege 
zusammengefunden haben. 

Wir beicrüßen diese Einigung zwischen 
zwei w.chtigen Exponenten unserer In¬ 
dustrie, und empGnden ein gewisses Ge¬ 
fühl der Befriedigung darüber, daß einige 
Leute wie die betrübten Lohgerber am 
Strome stehen, denen die Felle wegge¬ 
schwommen sind. 


druck eines ganzseitigen Inserates aus 
dem „Stuttgarter Neuen Tageblatt", das 
das neue Programm für den Spielplan 
1927 28 bespricht. 

.Man darf ruhig behaupten, daß das 
Beste der deutschen Licntspielkunst in 
der „Urania" zur Vorführung k mmt. 


Ein Jahr Breslauer Kristall-Palast. 

Die Direktoren Curt und Erwin Hirsch- 
berg überreichen anläßlich des einjäh¬ 
rigen Bestehens ihres Kinos, des Kristall- 
Palastes. eine Festschrift, die Beiträge 
bekannter Filmstars und vor allem das 
Programm der neuen Saison enthält Man 
sieht daraus daß das große Theater sich 
die Produktionen der Aafa, der Phoebus, 
der Terra, der National sowie die Filme 
des Deutschen Lichtspiel-Syndikats ge¬ 
sichert hat. 

Mit dem Kristall-Palast ist bekanntlich 
auch die Verwaltung der Tivoli-Licht- 
^ele und der Beh-Lichtspiele verbunden. 
Demnächst, im September, wird Hirsch¬ 
berg auch noch den „Gloria-Palast", der 

— genau so wie das „Capitol" in Berlin 

— als Attraktion eine eigene Kühlanlage 
besitzt, eröffnen. 

Das zweite Spieljahr wird mit einer 
Festspieircvue eingeleitet, die sich „Ein 
Jahr Kristall-Palast" nennt. Als erster 
Film der neuen Saison läuft „Die Linden¬ 
wirtin am Rhein". 

Jannings spielt wieder bei Lubitsch. 

Der erste amerikanische Jannings-Film 
„Der Weg allen Fleisches" bildet in 


Zwischenfällen im Theater ist es. 
der vorzüglichen Organisation der K 
leitung, nicht gekommen. 

Am Steindamm wird ein weiteres I.: 
spielhaus gebaut. Bauherr ist ! 
Springer. Das Theater wird 500 Per' 
fassen. 


ProdnktioBtbroscbiiren. 

Die Phoebus schießt mit ihrer 
Silber und Blau gehaltenen Kataloi!. i«'' 
dessen klare Übers.chtÜchkeit und ki 
lerisch zwischen PJd- und TextfläciK - 
stufte Werbewirkung Hans Alsen '■ 
wörtlich zeichnet, den Vogel ab. 
Programmschrifl ist typographisch 
der besten Arbeiten, die bibliophiler 'C- 
schmack verrät und ihre Werbe» 
nicht verfehlen wird. 

Mit bestem Gelingen bemühte 
Herr Osterwind um den im ho'»»* 
glücklich gewählten „Unsere Produl-t"’" 
1927-28" überschriebenen Kataloe <•** 
Filmhauses Bruckmann. Gutge»-“'l*' 
Bilder, treffsicher in den gezeichneten 
rotgedruckten Rahmen gesetzt, überzeu¬ 
gen von der bekannten Güte der Bf.:'*'- 
mann-Filme. denen man mit vielen 1"' 
teresse entgegensieht. 

Matador, dessen Katalogtitel 
zeit aus blauem Füllhorn in goldene" 
Grund schüttelt, wurde von E. » N'- 

linski in gewohnter Weise gut 
Das mit außerordentlichem Geschic 
zweifarbig gedruckte Heft s er» endet 
neue und schlagende Reklamemot-'e ' 
der überzeugenden Anordnung der ‘t*"® 
und anregend in den Text gestreute 
Bilder. 
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1 'ranz Schulz bearbeitet das Manuskript 
zu dem Phoebus-Film „Jenny am 
^ euer", nach den Roman von Georges 
la Fouchardiete und Felix Colval, 
^ gic; Hans Behrendt. 

I Vie Liebe der Jeanne Ney" betitelt sich 
* ' ein Ufa-Film, der noch in diesei 
^ ^son im Verleih der Parulamct her¬ 
gebracht wird. Dieser Film ist nach 
i cm Roman von Itja Ehrenburg durch 
I Jislaus Vajda bearbeitet wurden und 
b< andeli die Periode nach der russi- 
cn Revolution. G. W. Pabst hat das 
' ’ieu glänzend getroffen. In dem Film 
u den auBer dem „Metropolis - Star" 
Bl .iitte Helm auch Edith Jehanne, die 
li- ierte französische Darstellerin, sowie 
(i< Schwede Uno flenning beschäftigt. 

'I >tentanz der Liebe", der neue Roman 
^ den Paul Rosrnhayn zurzeit schreibt 
* de im Entwurf vom Gloria-Film zur 
\ lilmung angekauft. Die Geschehnisse 
dl 'CS Romans spielen sich in einer cin- 
ru n Nacht ab. 

V >ch Beendigung des Filmes ..Die raf- 
* finiertestc Frau Berlins" ist Mary 
Ji' nson, die beliebte schwedische Dar- 
't crin, für kurze Zeit zu einem Urlaub 
in hre Heimat gefahren und kehrt in 
dl nächsten Tagen wieder nach Berlin 
ri. ck. um die ihr übertragene Rolle in 
df -Martin-Bcrgcr-Film ..Die Ausge- 
*t‘ inen" — Regie: Martin Berger — 

' i.ilt: Matador — zu übernehmen. 


Einsendungen aus der Industrie. 

/ ^rctc Mosheim und Vl'olfgang Zilzer 
wurden als Hauptdarsteller von der 
Domo-StrauU-Gcsellschaft für den Film: 
..Das Erwachen des Weibes" (Regie: 
Fred Sauer) verpflichtet. 

H ans \lbcrs ist für den Gösta-Ekman- 
Film. den Grofifilm der Svenska, 
„Der Gentleman", welcher im Verleih 
der „Rofa" erscheint, < erpflichtet. 

\\ric wir erfahren, hat die Zolldirek- 
^ * tion in Berlin der „Rccono" einen 
Lohnveredclungsverkehr bewilligt, aut 
Grund dessen Kopien und auch Negative 
JUS dem Auslande zollfrei in Deutsch¬ 
land eingeführt werden dürfen, sofern 
diese Filme nach Maßgabe besonderer 
Vorschriften nach der Bearbeitung wie¬ 
der ausgeführt werden. Dieser Aus- 
lands-Veredelungsverkehr hat sich schnell 
eingeführt: es treffen bei der „Rccono" 
bereits regelmäßig S:ndungcn aus den 
europäischen Auslandsstaaten ein. Zur¬ 
zeit w erden die erste i Negative ans den 
Vereinigten Staaten ind Südamerika er¬ 
wartet. 

I^clix Basch hat der Film „Di.- Dollar- 
* Prinzessin und i ire sechs Freiet", 
mit Liane Haid, Elisabeth Pinajeff, Georg 
Alexander. Siegfried .Arno, Jaro Fürth 
und Betty Asior. beendet. Der Film er¬ 
scheint für Deutschland im Verlc'h des 
Filmhauscs Brucknann. 


D ie Terra hat 
norc Düse 
Schauspielerin" z 


n Manuskript ..Eleo- 
das Schicksal einer 
Verfilmung erworben. 


D ie Aufnahmen zu dem Magda-Sonja- 
Film der National-Film A.-G. ...Maria 
Stuart". Regie Leopold JcBr.cr. haben in 
Staaken begonnen. Hauptrollen: (.Maria) 
.Magda Sonja, (Bothwcll) Fritz Koiti.er, 
(Riccio) Friedrich Feher, (Margueritte) 
Grete Reinwaid. (Darley) Walter JanBen. 
(Graf Leicestcr) Antun Pointner. (Predi¬ 
ger Knox) Dr. Franz Blei. (Norfolk der 
Jüngere) Eberhard Leithoff. Photogra¬ 
phie: Leopold Kutzleb. Bauten: Robert 
Dietrich. 


\\^illy Forst wurde für eine der Haupt- 
^ ^ rollen in dem Nationalfilm „Die e|t 
leufel" verpflichtet. 

|\ie Frau mit dem schied ten Ruf" und 
..Das Dollarmädcl" sind die litel der 
beiden neuen Filmmanuskripte, die Eddy 
Busch, der Autor und Regisseur des 
Filmes „Die leichte Isabell ’ gcschri.-ben 
hat. 

H elga Thomas wurde .ür die Hauptrolle 
des OrpKd-Filmes „D.-s .Mädchen aus 
Frisco" verpflichtet. Für die ..Sand¬ 
gräfin" wurde für die Titelrolle Christa 
Tordy gewonnen. Beide Filme -rschei- 
nen im Messtro-Verleih. Ab 1. Septem¬ 
ber befinden sich die Räun-c der Orplid- 
Film G. m. b. H. Berlin 5W.. Zinimcr- 
ftraBc 79-80. Tel Dönhoff 2923 bis 2926 



Der erfahrene Praktiker weiß. 


daß Bildgüte, Zuverlässigkeit und minimaler 
Verschleiß hervorstechende Eigenschaften ge¬ 
rade der Zeiss Ikon-Maschinen von jeher sind. 
Sind Sie in der Wahl einer neuen Maschine 
noch unschlüssig ? Auch für Sie kommt in 
Frage nur eine 

Ernemann- oder Hahn-eoerz-Maschine 
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iTtn PctruTich bei der Ama. 

I\ii Ama Film G. m. b. M. hat I\;.i 
Felrovich lür ihren GrollHIm „Al¬ 
raune" verpflichtet, han Pelrovich. ei.' 
früherer k. u. k. Uberleutnant, der r 
Deutschland erst in einem Film bespiel, 
hat. ist im ifesamten .Ausland — Amerik. 
einbeüriffen — einer der Hefeierlster 
Liebhaber. 

Lya de Putti als Charlott. 
I>obert Liebmann bearbeitet das .Ma 
* » nuskript zu dem Phoebus-Film ..Char- 
lott etwas verrückt", nach dem Komar 
von \X ilhelm Speyer. Die HauptrolL 
spielt Lya de Putti. die zu diesem Zweck 
aus flullywoud nach Berlin zurückkehrt 
v*o ln den nächsten Wochen mit der 
Aufnahmen beifnnnen wird. 

„Titania-Palast." 

C 'nler diesem Namen soll im Herbst 
d. J. das von der Nalional-Filir 
A..-G. in der ScnloUstratle zu Ste^lit.. 
erbaute. 2000 Plätze fassende Urauffüh- 
runjfstheater en.ffnet werden. In An 
lehnung an diese Benennung ist das von 
der National-Film-Theater G. m. b. H. 
am t. August übernommene frühere U. T. 
Schöneberg unter dem Namen ..Titania- 
Lichtspiele" neu eriiffnel werden. Das 
von der gleichen Gesellschaft in Düssel¬ 
dorf betriebene bisherige .National-'’'hea- 
ter führt schon den Narren ..Titania- 
1 heater". 

„Des Erwachen des Wcibcsl" 

I Ve Domo-StrauU läßt Fred Sr.uar mit 
*den Aufnahmen des Films ..Das F>- 
wachen des Weibes", der von Walter 
rX'assermann und Fred Sauer nach einer 
Idee von Dr. Kurt Thomalla geschrieben 
wurde und im Kofa-Verleih für Deutsch¬ 
land erscheint, beginnen. Willy Gold¬ 
berger wurde als Operateur vcrpflichtel. 
Die Bauten besorgt Kurt Richter. 

Ufa-Wochenschau Nr. 35. 

I\iv Röcke werden länger'" und ..Der 
moderne Automobilist kennt keine 
Hindernisse mehr!“: Wie das edle Pferd 
überspringt sein Wagen Hindernisse und 
Hürden mit erstaunlicher Leichtigkeit. 

. Hochzeit auf Java" heißt ein interessan¬ 
tes bild: es zeigt die Geschenke, die der 
Braut gebracht werden, die einer Euro¬ 
päerin wohl kaum Zusagen dürften. Auch 
die ..Kunst des Fischfanges" scheint 
schwieriger zu sein, als manch einer an- 
niir.mt. Wundervoll im Bildlichen sind die 
Aufnahmen der kanadischen Renntiere, 
die den YnkonfluB durchschwimmen, um 
reue Weieegründe zu finden, und die der 
..Historisenen Feste in alten deutschen 
Städten". Ernste Bilder der neuesten 
Geschehnisse: ..Das Todesurteil über 
Sacco und Vanzetti ist vullstreckt!" „Der 
Schwur auf die Standarte", das die Ver¬ 
eidigung der englischen Armee vor König 
Georg zeigt. ..Erziehung zur Gemein¬ 
schaft". eine KinJersiedlung der Stadt 
Kiel wird gezeigt. Aus Kiel noch ein 
anderes Bild: ..Das füngste Schiff der 
Reichsmarine. der Kreuzer .Karlsruhe', 
geht vom Stapel.“ ..Wir Werdens doch 
erreichen!" ist der hoffnungsfreudige Titel 
zu dem Bild der Notlandung der ..Europa" 
bei Bremen. 

„Das brennende Schilf.“ 
f\iv Aufnahmen zu dem Goron-Film 
..Das brennende Schiff". Regie Con- 
stantin J. David, in Stavanger in Nor¬ 
wegen sind beendet. Photographie: Schü- 
nemann und Guichard. Neben Andre 
Nox, Käthe v. Nagy und Eric Barclay 
sind .Madame Jaques Feyder. Duarte und 
Josä Davert beschäftigt. 


Eine iurchtbrre Statistik. 

> Jach ministeriellen Feststellungen enden 
^ alljährlich 8 von lÜOÜÜO Jugendlichen 
durch Selbstmord. Die Kluft, die sich 
heute zwischen vielen Eltern und Kin¬ 
dern aufgetan hat. trägt hauptsächlich 
Schuld an dem Freitod zahlreicher junger 
.^tcnschen. In höchst eindringlicher 
Weise behandelt dieses traurigste aller 
modernen Probleme der neue Film der 
Peter Ostermayr Produktion ..Was Kin¬ 
der ihren Eltern verschweigen", der dem¬ 
nächst im Verleih der Matador hcraus- 
koir.men wird. 

„Fünf Minuten Angst." 

[^''ddia Cantor. der unerhört populäre 
Operettenkomiker :nd Schlagerlieder- 
sänger. wurde als Star in diesem Film 
herausgebracht. Dieser Paramount-Film 
wird noch im Laufe dieser Saison im 
Verleih der Parufamet herauskummen. 

Kortner bei Nero. 

L)'' ritz Kortner hat in dem Film ..Die 
* Büchse der Pandora", nach Wede- 
kinds weltberühmtem Bühnenstück, die 
Rolle des Dr. Schön übernommen. 

Neue Matadorfilialen. 

I n Königsberg i. Pr.: Vordere Vorstadt 
35 Filialleiter: Ernst G. Bringmann 
bisher Leiter der Filiale der Deulig am 
selben Plaiz. — In Breslau: Neue Taschen¬ 
straße 24. F'ilialleiter: Stefan Kowollik. 
ebenfalls bisher Leiter der Filiale der 
l)eulig am selben Platz. 

„Metropolis." 

Z u Beginn der Saison erscheint auch 
dieser neue GroOfilm der Ufa auf 
dem Spielplan. Am Freitag. 26. August, 
wurde er zum erstenmal zu volkstüm¬ 
lichen Preisen am Ufa-Palast am Zoo ge¬ 
zeigt. wo er nur eine Woche laufen wird. 
Im Anschluß daran wird ..Metropolis" 
seine F'rstaufführung in füiifzig verschie¬ 
denen Ufa-Theatern Deutschlands er- 


Neue Ufc-Kulturßlme. 

I\>:r ..Korsikafilm" ist in diesen Tagen 
• ' fcrtiggestellt. Mit den Ac'nahmen 
zu folgenden sechs biologischen Kultur- 
fll nen wurde begonnen: ..Ritter Stachel- 
r<.ck" (Der Igel), „Der Hamster“. ..Wun¬ 
der im Pflanzenreich", „Kunstfertige 
Handwerker und Baumeister im Tier- 
•eich", „Totenfeste in der Natur". „Der 
Schutz der Schwachen" (Das Tier im 
Kampfe gegen seine Verfolger). In Vor¬ 
bereitung befinden sich ferner die fünf 
biologisch-medizinischen Gemeinschalts- 
filme der Kulturabteilung: ...Motor des 
Lebens", „Blut ist ein besonderer Saft". 
..Gestachelte Plagegeister". ..Reinlichkeit 
über alles". ..Kraftleistungen bei Tier und 


Die 

Deuliö'Wodie 

immer aktuell 
immer interessant. 


Aldinis neueste Sensation. 

I n dem neuen Aldini-Großnim I ' 
* .Mann ohne Kopf" hat Aldini u. a li 
Aufgabe, mit einem Flugzeug abzusturr. 
.Aldini erledigte diese Aufgabe mit e:: 
derartigen Echtheit, daß die Operate' 
schon meinten, es wäre tatsächlich 
Ungluc'i passiert. Aldini verstand es 
doch, die Sensation so geschickt au- 
führen, daß nicht einmal das Flug/ 
beschädigt wurde. 

Deulig-Woche Nr. 35. 

^fon der Politik aller Li.nder bring: 

* neue Deulig-Woehenschau die f 
essantesten Bilder: „Saeco und Van/ 
hingerichtet". ..Die .Fiuropa' nach ii 
Notlandung bei Bremen". ..Prinz 
\X'ales und Ministerpräsident Baldwin 
suchen Kanada“ — ein Zeichen de- 
sammenhangs zwischen England 
seinen Dominions. und ..Der p» 
Kreuzer unserer .Marine wurde ;.ur 
innerung an seine stolze Vergangen 
Karlsruhe' getauft". - Vom Veignu 
das nicht immer für alle eins ist. erza 
die nächsten Aufnahmen: „Stierkdmt 
Sonnenschein für den auch die .lav 
einen Sonnenschirm brauchen, und B< 
von denen der .Mont Blanc jetzt 
seine Schwebebahn erhalten hat. ...M 
liehe Kraft und weiHiche Grazie" z- 
die Aufnahmen der 5»chüler und S< 1 : 
rinnen .Mary Wigmans und rühr. 
.Mutterliebe die der kleinsten S..: 
Das schemste Bild aber ist das 
..Ausscheidungskampf der amerisar.' 
Motorboote an der Atlantischen K. 

Im Hundert-Kilom .-ter-Tempo rasei 
dahin, kaum das \X'asser berührend. 


„Auierstchung." 

I\ie United Artists eröffnet ihre 
Saison mit der am 1. Septembv 
.Marmorhaus st: ttfindenden deutsche: 
aufführung des Films ..Auferstch. 
Die Hauptrolle des F'ilms. der nach 
Roman von Leo Tolstoi gemacht w 
spielen Rod La Koque und Dolore 
Rio. Die Regie führte F^dwin C.ir 
der von Leo Tolstois Sohn. il|a T 
unterstützt wurde. Die Photograph: 
sorgte Robert Kurrlc. die deutsch, 
arbeitung Dr. Herbert Nossen. 

Wesse als Drehbuchschreibci 
I \r. Alfred Schirokaucr und Han- 
heim beendeten unter Mitw:' 
von Curt Wesse das Manuskript 
Film ..Nach Frank/cich zogen zwi 
nadiere". — Die Domo-Strauß 
pflichtete Carl W ilhelm als Regissci. 
ses Films, der in diesen Tagen in ' 
genommen wird 


Kircblichcr Beirat. 

|)itcr Daniel A. Lord. S. J.. P"' 

• an der Universität St. Loiii- 
von Cecil B. de Millc als VertreN 'v'' 
kütho'ischen Kirche in das Komi'. 
rufen, das in vierjähriger Vorarbs; 
historischen und theologischen Unis: 
lür das Manuskript des Films ..K..:' ''' 

Kainigc" geschaffen hat. 


„Die Frau in Schrank" rcichszensicrt- 

D as Ufa-Lustspiel ..Die Fr.:: J|" 

Schrank" ist von der Filmpru - v" 
ohne Ausschnitte freigegeben w..iücn. 
Für Jugendliche ist der Film nick- C' 
laubt. Ruth Weyher. Felicitas M .lu-n. 
Olga Limburg. Willy Fritsch. Imre 
Arnolf Korff und Harry Hardt 
unter der Regie von Rudolf Biebrach die 
Hauptrollen. Das Manuskript _**• 

F-. Lüthge nach einem franzosisc « 
rkw>„U n.r Filn. ..rscheint im 
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DIE HEILIGE LÜGE 


Regie: HOLGER - M ADSON 


In den Hauptrollen: 


OTTO GEBÜHR 



SYBIL MOREL 


MARGARETE SCHLEGEL - FAJL BILDT - EDUARD ROTHAUSER 
MARGARETE KUPFER - ALEXANDER MURSKI - JULIUS v. SZÖREGHY 
/lARIA MINDZENTY - HANS BRAUSEWETTER - OSKAR HOMOLKA 
HANS VON TWARDOWSKI - RUDOLF LETTINGER* - ERIK HANSON 
Photographie: CARL HASSELMANN 
Ausstattung: MAX KNAAKE 
Aufnahmeleitung: ERNST KÖRNER 


Uraufführung 

Freitag, den 2. September, 7 Uhr abends 

UFA-PALAST AM ZOO 



Hergeslellt von der Carl Boese-Film G. m. b. H. 
für das Herbstprogramm der 



NATIONAL-FILM A. G. BERLIN 
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D. L. S. Film der F. P. S. Produktion 



mif 


FIFY DAMIXA 

Nach dem Schauspiel Hoclizeiisiiftcl^f für den Film 
bearbeifef von F. Carlsen 


Außerdem wirken mif 

Poul RIctmter Horr^^ Fiedtke 

Frieda Richard Trude Hesferberg Louis Ralph 
Ernst Verebes R. Klein-Rogge 



Berlin SW 4S, Fhedrichstr. 236 

Köln n. RK., Am Hof 


VERLEIHVERTRETUNGEN; 


Berlin - Osten 
Berlin SW 4S 

Friedrid-iStr. 235 

Norddeuls cB 1 o n d 
ff Amburg 

Emst Merksfr. 12-14 



^fItlelde u t scb 1 o n d 
Leipzig C I 

Tauchaerstr. Qi 

Siiddeuts cb I o n d 
Fronkfurl a. M. 

Taunussfr. 52*60 
Industriehof 


W e s t de u t scb 1 a n d: Düsseldorf, Ostsfr. 103a. 
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Hier 

die ersten Hressestimmen 


Über 



nach dem bekannten Roman aus der „Berliner Jllustrlrten Zeitung“ 

von Vicky Baum 
Regie: Richard Oswaid 
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(What Price Glory?) 

nach 3 Wochen Spielzeit im Tauentzien. 
Palast bei tätlich ausverkauftem Hause 


In dieser Woche 

in 

27 

Thestern Grols-Berlins 


B. T. L, Potsdamer Straße 
B. T. L., Friedenau 
B. T. L, Turmstraße 
Deutsch-Amerikanisches Theater, 
Köpenicker Str. 

Wittelsbach Lichtspiele 
Germania-Palast, Charlottenburg 
Skala-Lichtspiele, Schönhause»' Allee 
Luisen-Theater, Reichenberger Straße 
Puhlmann-Lichtspiele, Schönhauser Allee 
Alhambra-Lichtspiele, Schöneberg 
Theater des Weddings 
Filmburg-Lichtspiele, Steglitz 
Noacks Lichtspiele, Brunnenstraße 
Residenz-Lichtspiele, Charlottenburg 


Olympia-Lichtspiele, Charlottenburg 
Passage-Theater, Neukölln 
Alhambra-Lichtspiele, Koppenstraße 
Niederschöneweider Lichtspiele, 
Niederschöneweide 
Licht'^piele Stettiner Bahnhof 
Vereinigte Lichtspiele, Spandau 
Bayreuther Lichtspiele, Berlin 
Münz-Lichtspiele, Berlin 
Thalia-Theater, Große Frankfurter Straf, e 
Kristall-Palast, Landsberger Straße 
Lichtspielpalast, Köpenick 
Volks-Theater, Neukölln 
Pharus-Lichtspiele, Müllerstraße 


Steuer er m ä O i ^ i 



• limitier 1071 


ftintmotogtapfk 


Seile 20 


9ifficifiraptiff¥ipv /i^imofftifiii 

rrr. ' T:>r':'"' : ' 


Zur Technik von ^^Lupen^'-Aufnahmen 


v^t. paradox es kKn)<t: Ks ist vielleicht leichter, ein Nas- 
' horn in freier >X'ildhahn aufzunehmen als eine cin- 
fan({ene Biene. Seihst .Mikr laufnahmen sind bequemer 
. machen als ({erade solche, die der Fachmann mit 
upen-Aufnahmen" bezeichnet. Dazu zu rechnen wären 
wa alle Lebewesen von 2 Millimeter aufwärts bis zur 
'(ißc eines großen Käfers oder kleinen Frosches. Für 
' Mikroskop sind sie bereits zu groß, selbst wenn man 
ran die schwächsten Objektive unter Fortlassung des 

• ulars und bei Verwendung eines weiten Tubus henutzl; 

• das normalgefaßtc Kinoobjektiv aber sind sic wiederum 
klein. .Man kommt nicht genügend nahe genug damit 

ran, um das Objekt noch scharf und einigermaßen das 
'dfeld als Großaufnahme füllend auf den Film zu he¬ 
mmen. 

Grundbedingung wäre also zunächst eine Verlängerung 
' Tubus derart, daß er mindestens einen Objektivaus- 
- g auf die dreifache Länge der gewöhnlichen Uncndlich- 
:‘.scinstellung gestattet. Denn man vergegenwärtige 
h. daß zu einer Abbildung nur in natürlicher Größe 
reits der Auszug das Doppelte der Brennweite zu he¬ 
gen hat. Tiere aber von beispielsweise 4 .Millimeter 
ngc müßten, um nur drei viertel der Bildbreite zu be- 
iken, d. h. 20 .Millimeter, bereits liinifach linear ver¬ 
wert werden. .Aus diesem Grunde soll also der Tub is- 


auszug recht variabel gestaltet sein. Dies geschieht am 
leichtesten, wenn er nach Art eines Fernrohrs aus ein¬ 
zelnen ineinanderpassenden, innen natürlich geschwärzten 
.Messingrohrstücken besteht, die sich ausziehen lassen. 
Und da ein solcher Auszug mitunter eine recht beträcht¬ 
liche Länge erreicht so empfiehlt es sich, das Kohr auf 
wagerechten Stützen zu lagern, die Schwankungen beim 
Drehen erfolgreich verhindern. Gleichzeitig sollte man 
sich zu leichteiem Kmstellen eine Zahn- und Triebein¬ 
richtung an diesem Tubus anbringen lassen die außerdem 
die einmal gefundene Finstellung so festhä I. daß sie sich 
nicht etwa wahrend des Kurbeins wieder verschiebt. 

Die Frage ist nun; Soll man Objektive v ;in langer oder 
kurzer Brennweite verwenden? Da die langbrennweitigen 
größer abbildcn. so wird man glauben, nur diese kämen 
in Frage. Gerade das Gegenteil ist richtig; je kürzer die 
Brennweite, dest. besser. Denn vor allein haben diese 
eine ganz andere Tiefenschärfe! Vi'ährend z. B. bei einer 
Biene das langbrennweitige Objektiv nu.' die Hbene der 
Flügel scharf abbildet, kommen bei cin^m solchen von 
35 Millimeter auch schon die tiefer liegercen Beine ohne 
sonderTche .\bblendung mit scharf. Das langbrennweitige 
Objektiv gibt nu,' einen winzigen Ausschnitt seiner Ge- 
samtabhildung aut das kleine Filmbildchen. das kurzbrenn- 
weitige dagegen beinahe alles, was es aufrimmt. Infolge- 


Ohne gutes Licht keine gute Projektion! 



Das wird immer noch viel zu wenig beachtet. Oft werden 
völlig ungeeignete Kuhlenstifte für die Lampen der 
Projektionsapparate benutzt. Kohlenstifte, die in 
ihrer Zusammensetzung den zu stellender. Anforde¬ 
rungen bei weitem nicht entsprechen, deren Licht 
deshalb nicht den geeigneten Farbton hat, ja, die 
sogar oft nicht ei.nmal ruhig brennen. Es ist dann 
kein Wunder, daß auch gute Filme, von denen man 
sich besonders viel versprach, beim Publikum keinen 
Anklang finden. 

Verwenden Sie daher nur 

die besten Kohlenstifie! 

Wir stellen Kinokohle auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrungen her. prüfen sie vor dem Verlassen unserer 
Werke laufend auf ihre Güte und Gleichmäßigkeit 
und arbeiten in unseren Laboratorien ständig an 
ihrer Verbesserung. Unsere Erzeugnisse erfüllen 
alle Anforderungen, die man an Kohlenstifte stellen 
muß. auf das beste. Unter den vielen Arten, die 
wir Ihnen zur Auswahl bieten können, linden 
Sic bestimmt die für Ihre Zwecke geeignetsten. 
Auskunft unverbindlich und kostenlos 


GEBRÜDER SIEMENS <& Co. 

BERLIN-LICHTENBERG 
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(Jessen ist seine Abbildung vnn wei gebundener S''härfc 
und Tiefe. Außerdem würde der Tubüsauszug bei großen 
Brennweiten eine Länge bekomm'.T, die ihn überaus 
wackelig und unhandlich machen dürfte. 

Selbst der ..Fünfunddreißiger". in der allgemeinen Film¬ 
praxis unser kürzestes Instrument, '-cann hier, wo durch 
längeren Auszug der nötige Abstand /wischen fiinterlinse 
und ßildfenster noch gewahrt bleib-., noch' durch weit 
kürzerbrennweitige Objektive ersetzt werden. Hierzu 
empfehlen sich gerade die Miknmbiektive schwächster 
Vergrößerung, also solche von 15 bi-. 20 Millimeter, die 
sogar noch mit Irisblende zu haben sind.' Sie sind das 
Gegebene für Lupenbilder. Dagegen hüte man sich davor, 
nun etwa gewöhnliche Lupen, selbs solche mit bester 
Bildebenung. wie die „Zylinderlupen", zu benutzen. Ihnen 
fehlt die nötige Korrektion für photographische Zwecke; 
sie sind lediglich für den direkten Gebrauch des Auges 
bestimmt. 

Allerdings haben diese kurzen Brennweiten scheinbar 
einen erheblichen Nachteil: Dadurch, daß wir mit ihnen 
sehr dicht an das Objekt heran müssen, daß unser 
..Arbeitsabstand" auf manchmal wenige Zentimeter oder 
gar Millimeter beschränkt wird, haben wir Schwierig¬ 
keiten in der ausreichenden Vorderbeleuchtung der Tiere. 
Aber diese Schwierigkeit ist wirklich nur scheinbar. Hs 
gibt Vorrichtungen genug, die aus der Not geradezu eine 
Tugend zu machen gelehrt haben und bei denen Voraus¬ 
setzung nur eine einigermaßen punktförmige Lichtquelle 
ist, wie wir solche in der Sonne. B igenlicht oder auch 
einer Projektionsglühbime reichlich z-ai Verfügung haben. 

Mit geringer Variation wäre -lier zunächst der jedem 
Mikroskopiker bekannte „Opakilluminator" zu nennen. 
In unserem Falle sähe er so aus. daß der Objektivtubus 
irgendwo seitlich eine kleine Öffnung hätte, durch die 
ki>ndensiertes Licht einer der drei eben genannten Quellen 
fällt. Eine kleine Sammellinse in der Öffnung wirft diesen 
Strahl auf ein hauchdünnes Glasplättchen (.,Deckgläs¬ 
chen"), das im Winkel von 45 Grad vor der Linse im 
Tubus angebracht ist, und das das Lichtbüschel nun mitten 
durch das Objektiv hindurch aufs Objekt wirft, gleichzeitig 
aber das vom Objektiv aufgenommene Bild ungehindert 
zum Film hindurchgelangen läßt. Mit dieser Plinrichtung 
kann man also grelles Vorderlicht benutzen, selbst wenn 
der Abstand zwischen Objektiv und Tier nur Bruchteile 
eines Millimeters betragen sollte. Sie ist für billiges Geld 
fertig zu beziehen. Wo wir weniger grelles Licht wün¬ 
schen, schalten wir vor der Sammellinse des Illuminators 
ein Mattscheibchen ein; auch farbige Lichtfilter könnten 
hier unter Umständen angebracht werden. 

Nun aber ist reines Vorderlicht nicht immer angebracht. 
Wir würden diffvises, von allen Seiten gleichmäßig kom¬ 


mendes, vielleicht vorzichen. Da hilft uns ei.nc Einricli 
tung, wie wir sie uns für wenige Pfennige selbst herste>,c- 
können. Man nehme einen Gummiball von vielleicli 
3 bis 7 Zentimeter Durchmesser, lege ihn in ein nur etw 
I Zentimeter ringsum größeres Pappschächtelchen un 
gieße den Hohlruum zwischen Ball und Schachtel m 
feinem Alabastergips aus. Nach dem Erhärten des Gipse 
sägt man in der Mittellinie den Gipswürfcl bis auf de 
Ball durch, nimmt diesen heraus und hat nun zwei I 
Halbkugeln, von denen wir eigentlich nur eine gebrauche: 
Bei dieser bohren wir ge rau in der Mitte, also an d< 
tiefsten Stelle, ein Loch hindurch, dessen Durchmess, 
etwas größc' ist als die Frontlinse des zu verwendend. 
Objektivs. Zur Aufnahme legen wir dann diese „Gip 
kuppel", Bohrloch nach oben und Objektiv darüber, a 
eine saubere Giasplatte, nachdem wir das 'l'ier gleichfa 
so auf das Glas gelegt haben, daß es inmitten der Kupp 
gefangen sitzt. Beleuchten wir nun die Glasplatte >.■ 
unten her mittels eines Spiegels, so fällt das Licht einm 
von hinten her am Tier v.irbei (oder, wenn dieses dtir. 
sichtig ist. durch das Objekt hindurch!), zum anderen ah. 
auch auf die Wände der Kuppel selbst. Und da die 
rein weiß sind, so reflektieren sie wundervoll gleichmäl 
auch von vorn (oben) her und ebenso von den Seil 
alles Licht auf das Aufnahmeobjekt. W-r bekommen 
völlig schattenfreies Bild von unerreichter Weic! 
Wünscht man das Tier auf dunklem («rund, so befest 
man auf der Glasplatte ein rundes StücKchen schwarz 
Sammet oder auch Papier, auf dem das Tier sich beweg, 
kann. Da wir aber den Sammet kleiner geschnitten hah 
als den Rand der Kuppel, so fällt zwischen Sammet i- 
Rand noch soviel Licht in die Wölbung, daß ausreicher 
Beleuchtung garantiert bleibt. Gerade derartige Bö. 
sind von unerhörter Wirkung. 

Schwieriger wird der Fall, wenn wir fliegende I h 
wie Mücken oder Fliegen, aufzunehmen haben. In ■ 
vielen Fällen wird es angehen, wenn wir sie in eine kle 
Küvette aus planparallelem Glas sperren und auch ' 
mit Gipskuppel — die dann senkrecht an die Vord 
scheibe der Küvette geklebt wird — oder mit üp 
Illuminator beleuchten, sofern hier nicht bereits dii ‘ 
mit dem Licht heranzukommen sein sollte. Beson(‘ 
wird hier scharf seitlich einiallendes Lichtbüschel d.> 
bar sein, ln freier Natur dagegen wird man ohne 
ködern auf einen ganz genau vorher eingestellten Pu' 
wie etwa eine Blüte oder einen Stengel, nicht auskomn ' 
Aber gerade Insekten sind verhältnismäßig leicht an 
locken, sofern man nur die Gerüche kennt, auf die 
speziell reagieren. Da jedoch oft genug alles von 
nügender Fixigkeit beim Einstellen abhängt, so sei 
ein kleiner Trick verraten, der großartige Dienste in ' 
Praxis leistet. 


Rekord ln 

KIN( 

Lichtstärke Rekord ln RnumdorstellunQ 

D-PLASMAT F:1,5 


Sch^arfe Zeichnung, vollkommene Plasfik, besfe 
Lulfperspehlive sowie zwingende Tiefenvorslellung 

I ^ OtsjeKlI-v lUr Jeden 

^ forlsctarlMllcIxen Kino - Operateur 



Liste Nr. O über Kino-OpflK kostenlos 


^ OptiscH >'Mech£änlscHe Industrie'Anstalt 


^ Hugo Meyor Co., Oörlitss s^« 






Nummer 1071 


Kinrmatogropf) 


Seile 31 


Merkwürdigerweise nämlich flüchten Insekten fast nie¬ 
mals vor einer (lanz blanken Metallspitze. Man kann ak<> 
am Tubus eine lanjje Nickclnadel verschiebbar anbringen, 
die man vorsichtig mit ihrer Spitze bis in die optische 
Kbene vorschiebt, in der das Insekt sitzt. Hat man nun 
au( dieser Nadel eine deutlich ablesbare Zentimeter- 
einteilung. so kann man sofort den Abstand ablesen und 
danach den Auszug regulieren. Hei einigem Nachdenken 
vermag man sogar mittels llebelübertragung die Bewegung 
der Nadel mit der des Objektivs sinnreich zu kuppeln, so 
daß die Einstellung nahezu automatisch erfolgt. Mil 
dieser Einrichtung ist cs Verfasser gelungen, allcrscheucstc 
Kleintiere in dem kurzen Augenblick ßlmisch festzuhalten, 
wo sic sich zu kurzem Aufenthalt irgendwo niederlicOen. 
Mit den heutigen Federwerken wird das sogar noch weil 
hesse' möglich .sein als früher, wo das ungeschickte Stativ 
inem so unendlichen Ärger machte. Um aber genügend 
'.icht auch bei kleinstem Abstand zu erhallen, sollte man 
iicr die Front der Kamera mit Spiegelstückchcn ver- 
vlciden. Auch Aluminiumfolic tut gute Dienste! 

In Küvetten aufzunehmen sind auch alle kleinen Wasscr- 
icre, wie Mückenlarvcn, Polypen, niedere Krebse, Hydro- 
iiedusen oder Jungfischchen. Leider nur sind solche 
Küvetten aus planparallelcn Gläsern nicht bloß recht 
c-uer, sie sind auch kaum zu reinigen und unbrauchbar. 
V enn ihre Wände die geringste Schramme aufweisen. Die 
'her treten heim Putzen nur allzu leicht auf. Fs empfieh.t 
ich deshalb, solche Küvetten vor. Fall zu Fall passend 
i-lbst herzustclien. Dazu nimmt man zwei gewöhnliche, 
lasen- und schrammenfreie abgcwaschcne Diapositiv - 
litten »>der, bei kleinsten Formaten, Ohjektträgei für 


mikroskopische Präparate. Den Zwischenraum zwischen 
beiden Platten bilden weiche Gummischläuche passender 
Dicke, die U-förmig an den seitlichen und am unteren 
Rande dazwischen gelegt werden. Kräftige Gummiring.' 
drücken die Platten auf die Schläuche zusammen. Ilm 
trotz der unteren Krümmung des Schlauches einen geraden 
Boden zu schaffen, füllt man feinen Klußsand hinein, der 
sich in den Schlauchboden legt und eine wagerechte 
Fläche liefert. Natürlich soll man den Schlauch so legen, 
daß die eingeschlossene Wasserfläche dem Bildformat des 
Films entsprechend sich im Verhältnis 3 ; 4 hält. Auch 
hat man bei der Einstellung darauf zu achten, daß weder 
der Schlauch noch allzuviel vom Sandboden sichtbar 
wird. Zur Erhöhung des natürlichen Anblicks trägt bei. 
wenn man. je nach Größe der Küvette, einige Algenfäden 
oder winzige Ranken von Wasserpest, Hornkraut usw. in 
den Sand steckt. Den Hintergrund darf unter LImständen 
ein dahintergestelltes bepflanztes Aquarium bilden, das 
unscharf kommt und so die Illusion einer Unterwasser- 
landschaft erhöht. Mit l'rzölligem Gartenschlauch und 
Platten von 18 mal 24 Zentimetern la.sscn sich auf solche 
Art sogar sehr hübsche Aufnahmeaquarien für kleine 
Fischarten (Zahnkärpflinge. Stichlinge i sw ) hersteilen, 
die den V.rrteil haben, nichts zu kos.cn und jederzeit 
gründlichst gcre nigl werden zu können. 

Auch lür biologische Aufnahmen von Kleinlieren. bei 
denen es weniger auf Details am Einzeltier als auf Zu¬ 
sammenleben odc' größere Bewegungen ankommt, werden 
Küvetten d ese. Art beste Dienste leisten. Im übrigen 
kann man viele Tiere auch auf andere Art zwingen, ihre 
Bewegungen innerhalb der optischen Einsiclicbcnc zu 


1 


l¥ieso und warum? 

Herr Verleiherl Wollen Sie denn Ihre neue Produktion wieder im unfertigen Zustande in den Verleih 
hinousgeben ? 

Herr DisponentI Haben Sie denn darüber Ihren Chef noch nidit aufgeklärt, dah die nach dem patentierten 
Verfahren der „Recono" imprägnierten Neu-Kopien eine um fast 100 höhere Be¬ 
anspruchung von Bild und Perforation und nach 4-6 Wochen Lautzeil durch Regene¬ 
rierung eine Aufwertung auf erste Wochenqualilät gestatten? 

Sollten Sie über das ..Wieso und warum" dieser gröbten wissenschaftlichen Errungenschaft 
der Neuzeit auf dem Gebiet der Filmpflege noch nidit genügend informiert sein, so ver¬ 
langen Sie heute noch unsere 

»Recono**-Broschttre 

oder besuchen Sie uns, wir werden Ihnen alles Wissenswerte erklären oder zeigen. Wir 
brauchen nichts zu verheimlichen; denn unser Verfahren und die wichtigsten maschinellen 
Einrichtungen sind patentiert. 

Ein Versuch wird Sie überzeugen, dab Sie sowohl sich und Ihrer Firma wie euch dem 
Kinobesitzer und dem Operateur durdi .Recono' viel Ärger und Geld ersparen. 

Besuchszeit ieden Nachmiitag von 5 — 7 Uhr. 

„RECONO” G. M. B. H. 

Gesellschaft für chemisch-physikalische Filmbearbeitung 
Berlin SW 4S FricdrichstTa^c 225 
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vollziehen, indem man sie etwa an eiiem Zwei^ entlani;- 
kriechen läßt, der jlenau in diese Khen,: gebracht wurde. 
Jedenfalls ist genaue Kenntnis der l.ibensweise des Auf¬ 
nahmeobjektes n<itwendig. damit man die Aufnahme- 
cinrichtungen vorher dieser anpassen kann. Langes 
Kas'eln und große Liehtproben würder die Tiere zum Ab- 


PATEN' 

Herstellung von Mehriarbentieldruckbildern in Gelatine- 
iarben mit eingeschmic.rten Druckformen. 

Hei der Anfertigung von mehrfarbigen Tiefdruckbildern 
in Gelatincfarben bildete einen wesentlichen Mißstand, 
daß durch das Verdunsten des Wassers der warmen Ge- 
latinclösung die Druckfarben sich ständig verändern, so 
daß cs nicht möglich war. die einzelnen Farben 
lur eine größere Auflage in gleichmäßigem Ton herzu- 
stcllcn. Ob jede Farbe richtig im Ton ist. läßt sich erst 
feststellen, wenn alle Farben fertig gedruckt sind. Im 
.Mehrfarbendruck vergeht aber, bis alle Farben gedruckt 
und getrocknet sind, eine geraume Zeit und inzwischen 
verändern sich die Farben durch das Verdunsten des 
Wassers immer wieder. Füne weitere FIrschwernis war. 
daß sich das Papier während des Trocknens der feuchten 
Gelatinefarbe verzog und dadurch eir Passen kaum zu 
erzielen war. 

Diese Übelstände lassen sich verme den, wenn die Mil¬ 
der naß auf naß gedruckt werden. Ist das Gelatinebild 
nach dem Abstreichen der Form erstarrt, dann ist sic 
genügend fest, daß ein von e.ner weiteren Form abge¬ 
hobenes Bild aufgequetscht werden kann. W'crden die 
Bilder in allen Farbtönen unmittelbar nacheinander naß 
auf naß gedruckt, dann lassen sich .Mangel der Farbe 


sterben bringen, noch ehe der erste Meter ged.'eht wer¬ 
den konnte. Und auch so noch morden Licht und Hitze 
unsere kleinen i.ebewesen oft allzu rasch, besonders in 
den Küvetten mit ihrem abge.schhissencn engen Luft¬ 
oder Wasserraum. Schnelles Arbeiten ist deshalb Grund¬ 
bedingung! Dr. G. V. Mendel. 

SCHAU 

sofort feststclien. und die flüssige Gelatinefarbe kann 
jederzeit richtig getönt werden. 

Sollen die Bilder naß auf naß gedruckt werden, dann 
muß ein anderes Schmiermittel an Stelle dej bisher ver¬ 
wandten Öls benutzt werden. Da ein Teil des Öls an 
dem erstarrten Bild haften bleibt, würden die einzelnen 
Gelatincschichtcn nach dem Trocknen sich wieder 
trennen. Damit die Gelatinehautchen auch nach dem 
Trocknen aneinander festkleben, muß die Form mit einem 
Trennungsmittel eingerieben werden, das woJil ein Los 
lösen von der Form gestattet, sich aber mit der Gclalim 
fest verbindet 

Schmiermittel, welche diese Bedingungen erfüllen, sin, 
z. B. Eigelb und tjlyzerin, .-.Ikoholischc Seifen ösuiij.; 
ßenztie, in Alkohol gelöst und mit Geiatinelösung ge 
mischt. Diese Schmiermittel ermöglichen, in dünne 
Schicht auf die Form gestrichen, eir Ahheben des e: 
starrten Gelatinebildes. sic erweichen durch die aufgi 
gossene warme Gelatincfarbe. heben sich ah und, kleb< 
beim Trocknen auf dem Gelatinebild fest an. Wenn i: 
Sommer eine sehr harte Gelatine mit wen'g Wassergeha 
verwandt wird, ist es zweckmäßig, dem Schmiermit: 
einige Tropfen eines trocknenden Öls hinzuzuseiz, 
(Siehe D.R.P. 439 670, Paul Charles in Frankfurt a. '' 


lYYA- „ 
KINO-GERAYE 

sind praktisch und zeitsparend 


Spiegelreflex-Aufnahme-Kamara für 120 Meter (für 
Normal- und Hochfrequenz) 

Universal-Arbeitstische ^mit versenkbar eingebautem 
Kinoskop 

Tischaufsltze mit Kinoskop (einseitiger und doppel¬ 
seitiger Antrieb) 

Kinoskope in Kofierform mit UmroMervorrichtung 
Kinoskope zum Einbau in vorhandene Arbeitstische 

MeOtische MeBuhren 

Theater-Umroller zum Umklappen an der Wand 
Wickelmaschinen mit Universalzwinge 
Klebepressen 
Heimkino — Umroller 

Antriebe mit OelgehBuse (fertig zur Montage in Tische) 
FilmschrBnke (12- und 6-teilig) 


Apparatebau Freiburs b; h! 

yA Lyta-Kino-Werke 

FREIBURG- 
,7 B R E I SG AU 


Band I der Bücherei des „Kinematograph" 


Die III. verbesserte Auflage liegt vor 

Hilfsbuch für die Prüfung 
des KinoVorführers 

von Dr. Waller Meine! 

« 

Mit lahlrelchen Abbildun«rn und Zelcbrunsci 

Vermillell in Form von Frage und Antwort 
alle Kenntnisse, die zur Bedienung einer 
Vorführungsmasdiine und der elekirisdien 
Anlagen erforderlidi sind und die bei dei 
amllidien Prüfung vorausgesetzt werden 

Preis: Karfoniert 4.-- Mark.; Halbleinen 5.— Mark. 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW68 
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Vorhang. 

J hrnrmaon I^lp.r 1 ^.r v,., , „„j DekorMion»- 

Fabrik elekirisdier Naicbiaen und Ipparate 

Kino 

E. Ahrend, Stettin 

V.\V.W.W.V.% ■" -Kt,,-.... .It..v 1 

verkoDii orelsieri SamiePiusdic 

Max Klingst : 

^ KoHcr K.n„ .n Z.hlu.ij .-l. 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii: 1:;; m 

1 - 1 ■ m - •»< HrUn K tj; ' 'iM?chm.*.«r ”” M “ 

1 >u> HartboU d. pohi. V o - i a Sp<r«.l 110 mm 

m Ao.“' U.l!tl SoUncT\'or'rat r..cH | 

• bdlipl iMcadori. Tiachl.r Dealickmua & HoHma». 
mciatcr. UrtalWil.TMm O m b II . B«rhn 1-. 

TAUSCHET 

6-sitzer. Diti-PersoDen-Aulo 

KINOAipi»AR/4T 
und FILPI 

August BecK jr., KindHbrOck i. TtiQr. 


Eintrittskarten 


ISO Parhefisessel 

* rnomann- und Ica-Apparalrr 

N. kessler. Berlin 0.34. Liilaner Str. 3 


^äulcnprojekioren ^ ^ Spiegellampen 

FeuersciiutZ' und Kühleinriditun^en für Stillstand-Projektion D.R.P. 
Automatische Reituliervorrichtun^en für Spiegellampen. 
"ErKo** NisdiiMka-Buellsiiifl Entnioo 4 lorlli. Berlin S 010 , lipeBiAer Strile 32 . Te! 6 pliii: Niritzpiiiz 13050 
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MUSS ^ IRAXTIHCIIEIB 

Mech. Werkstätte und Apparatebau 


Fabrikation 

von Kino-Apparaten 
und Zubehörteilen. 


Reparaturen 

BERLIN S14, DresdenerStraßeSO 




HER 



Vorhangaufzüge 

elektrisch «utooialiftch mit Goo^. l»B|Cjkhrtfe Spezialita' 

Zahntrommeln 


miiiT'I*.TiratMllmiiiiliiH 






Jui»iter l^oio- u. l€ino-Sl»ezicilliaus ? " 
Franlcfuri a.f*!., Braubadasir. 


Gele^enbeUs-Angebot 


Kino-ObfeK.!!-«'«, AZ.^ mm 0, jede vorräflge Brenrfweile . . ä RM. lO.OO 

Kondensorllnaen, jeder vorrätige ts. ^ 3..50 

Fllmsptilen 1 . 400 m tesl (aucB Pafli6-Spu'en) . ä „ 2.00 

LampenbKuser obne Asbest, solange Vorrat reidtl A ,, 3.00 

SKmilIcbe Tbealermasdilneis und Zubebdr prompt ab Lager. 


Amerika (U.S.A) . . $2.1S 


Argentinien . 
5elgien . . . 
Brasilien . . . 
Bulgarien 
DAnetnark . 
Frankreich . . 
Grobbritannien 
Holland . . . 
Italien .... 
jugotiawien . 


■ra AUSRAMO 


DIE REZUaSPREISE GELTES FÜR ", JAHR 
ticstcUungen beim Verlag Sdierl, Berlin SWöS 


























































,CINtMAGAZlNE-‘ 


VtHmg: Ln PmMtmfinu Pmnal. Pmru 
Ei(€a«« KormpoulcaiMro hir DraUcUaad: Barlia. I>id«bv(«r SinBc II 
UUn: CEO BEKCAL 
Encfaaiat wEckradidi. GroB«* BÜdcraMtcnal 


V«raitllDa(<a («dar Art rar Vrrldgaai 


Internationale Filmschau 

Prahlt, Palais Lucerna 
Wien . Berlin New York . Budapest 


THE BIOSCOPE' 



Die Lichtspielbühne 

OffimnUm 0>iaa dar Dntnhn, Kunmno^nphntinmln m A C. S B. 

Amatig a. E. fC. S. RJ 

Pa htt a HnB i nd tlcl d. Thaalar a. FOadobaartallea / Baal« laaarlio aa or<aa 


Österreichisdie Filmzeitung 


»CINtiMA. d*0RIENT** jij ^La Cinimatographie Frangaise* 


£ ATHANASSOPOULO JAC9VES COHEN-TOVSSiEH 

-OmtmM d'Oriaaf ät dia aäui<a FackaaUachriit. dia ra Oriaat arachaiat 
Aikaa«; ..Cradraa d'Oriaat", S Raa Edk« Dabbaaa. Alaaaadria (E(yi>ta) 


Eraekaial wkckaalBck — B. Jakrgaai 
S. raa SaaUar, Paria («a| — T oU pkoaa: Barfd-a 0>—II 





THE CIN EM A 


j I 

i- '’L -1 


CINEMA 


Kinimatographicos i4 aS F IR 
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Frankfurf cx.M . Roßniarki 1S Lzipzig Harlsfrciss^ 

I Ousse/dorf G-raf Adolf sir Sh-87 Münc/i^n MoLn'^nplahz 

Br<zslau TcLu^ni’z.^^nsir U Königsbe rg Hindere Vorsiod^ 


Ufa-Paramounb - M^iro'-Verl^ihb^bricbe G.m.bH. 

Zcnfvglvcrwaliungsgeba.ucde Berlin W Q, ßeifevuesFasse I 




















